
SOZIALER FORTSCHRITT DURCH SOZIALE PLANUNG 
- Die Rolle der Sozialarbeit -

XII. INTERNATIONALE KONFERENZ FUR SOZIALARBEIT 

Athen, 13.-19. September 1964 

Deutscher Landesausschuß der Internationalen Konferenz für Sozialarbeit 
Frankfuri!Main, Beethovenstraße 61 

DOI: 10.20378/irb-98110

https://doi.org/10.20378/irb-98110


INHALTSÜBERSICHT 

Seite 

VORWORT von Professor Dr. Hano Muthesius IV 

EINLEITUNG: 
Grundlegende Daten über die sozialen Verhältnisse 
in der Bundesrepublik Deutschland 
lo Allgemeine Vorbemerkungen 1 
2. Fläche und Bevölkerung 

a) Bevölkerung und Bevölkerungsdichte 4 
b) Altersgliederung 5 
c) Verteilung auf Stadt und Land 5 

3. Er~erbstiltigkeit 
a) Zahl und Gliederung der Ernerbsttitigen 6 
b) Betriebsgrößen 7 
c) Gliederung nach Uirtschaftszneigen 7 
d) Frauenernerbsarbeit 8 

4. Einkommen 
a) Sozialprodukt und Einkommen 9 
b) Vhlchstum 10 
c) Anteil der Wirtschaftszrreige 10 
d) Verwendung des Sozialprodukts 11 

5. Soziale Sicherheit 
a) :tntstehung "11 
b) Die einzelnen Sozialleistungen 13 
c) Finanzierung und Leistungsbemessung 15 
d) Der Sozialaufnan~ 16 

6" Die Quellen des Lebensunterhalts 16 
7. Das Gesundheitsnesen 17 
8. Das Erziehungs- und Bildungswesen 18 
g. Kommunikationsnittel 

a) Verkehr 20 
b) Post 20 
c) Fublizistik 21 

10. Die öffentlichen Haushalte 21 

KAPITEL I: 
Der Begriff ·nsozialplanung11 

1. Iler Ausdruck nsozialplnnung 11 

a) Ge brtiucllliche Planungsbegriffe 22 
b) Die Dis}:u:::;sion über den 13egriff der 

rrirtsclrnftlichen J?lnnung 23 



- II -

Seite 

c) Folgerungen für einen allgemeinen Planungs-
begriff 25 

d) Das \"fort "sozial 11 27 
e) Zusammenfassung 29 

2. Abneigung gegen umfassende Planungskonzepte 
a) Planung und persönliche Freiheit 

- Schlechte Erfahrungen 29 
b) Theoretische VcrallGcDeinerung 31 
c) Planung der Staatstätigkeit 33 

3" Die ßegenseitige Abhän~igkeit von Wirtschafts-~ 
Gesundheits- und Sozialplanung 
a) Die Verfilzung der Begriffe 34 
b) Abhlingigkeit der Sozialplanung von wirt-

sclwftlichen Tatbeständen 36 
c) Abhängigkeit der Sozialplanung von gesund-

heitlichen Verhältnissen 38 
d) Beziehungen zuischen geoundheitlicten und 

wi~tschaftlichen Verhliltnissen 39 
e) \','echselsei tigc Abhängigkeit sozialer 

Planungen 40 
4. Gesellschaftsstruktur und Sozialplanung 41 

KAPITEL II: 
Sozialforschung und Sozialplanung 
1. Einrichtungen und Organisationen der Sozial-

forschung 
a) Statistik 44 
b) Vissenschaft 45 

2" Forschungen über soziale Nöte und soziale 
Hilfen 
a) Statistische Forschungen 48 
b) Forschungen uissenschaftlicher Institute 

und ihre Virkungen auf sozialo Planungen 50 
3o Soziale Berufe in der Sozialforschung 53 
4. Beziehungen der Sozialforschung zu :Planungs-

gremien 55 
5. Ausbildung für Sozialforschung 58 

KAPITEL III: 
Der organisatorische und verwaltungsmäßigc Rahmen 
für die Sozialplanung 
1. Die Kompetenzen der öffentlich-rechtlichen 

Gebietskörperschaften 
(Bund~ LHnder 1 Kreise, Gemeinden) 
a) Der Aufbau der Bundesrepublik Deutschland 60 
b) Die Zustlindigkeiten in der Sozialplanung 61 

2. Dio gesellschaftlichen Verbünde in der Sozial-
planung 62 



- III -

Seite 

3. Institutionelle Beziehungen z~ischen ver-
schiedenen Planungsgremien 
a) Üffentlicl:-rechtlichc Institutionen 6!1-
b) Arbcitsecmcinschaften 65 
c) Der Deutscllc Verein für öffentliche und 

privo.te FUrsorge als Zentrum der deutschen 
Sozialarbeit 67 

4. Regelungen filr die Durchführung sozialer 
Planungen 69 

5. Internationale Körperschaften in der Sozial-
planung 7~ 

KAPITEL IV: 
Der Prozeß der sozialen Planung 

Die Eegrtindung von Prioritäten 
a) ])o.s Fehlen objeJ:tiver Ausnnhlkriterien 72 
b) Die entscheidenden Instanzen 74 

2. Planungstechnik: Beratung und ])iskussion als 
Kern des Planungsprozesses 
n) Ein unerforschter gesellschaftlicher Prozeß 76 
b) ])io :C::ntstehung des Bundessozinlhilfe-

gesotzes. 76 
c) ])io Ausführung des Eundessozialhilfe-

gesetzes 80 
d) Jugendpläne 81 
o) Altenpläne 83 
Koordinierung von Planungen 
o.) Zrrischen Anarchie und Zrmngsgerral t: 

Die ungeplante Planung 84 
b) Sosialc ~irklichkeit und Zeitgeist als 

Koordinatoren 85 
c) Techniken dor beTTußten Koordinierung 86 
d) Halbautomatische Koordinierungsmechanismen 
Grenzen der Sozialplanung 

87 

a) Unverbindliche Pläne 89 
b) Hemmnisse durch Vorentscheidungen 90 
c) Veraltete Grundlagen 90 
d) D~s Problem der Planrevisionen 91 
e) Die Ungenißheit der Zukunft 92 
f) filacht und Recht 93 

KAPIT1';1 V: 
Beteiligung der Bürger an der Planung 
1. Die Kenntnis sozinler Bedürfnisse 

a) Verborger.c Nöte 94 
b) 1:7aktisc110 Kenntnisse 95 

2. Die Rolle der Bilrccr in der Sozialpla~ung 97 
3. Anregung zu ehrenamtlicher Betlitigung 99 

https://privo.te


- IV -

V O R \'T O R T 

Dies ist ein Be1icht, der Ueberleguncen und Tatbestür.de so 
r:-i tteilen soll, rrio sie in der Eunc:esropub1ik DeutscLlcx.d 
vorcefun~en ~erden. Er bietet daher ~edor kritiscte rris-
sen:ctoftlicl:e Stellungnuhce noch ein soziales und 
Ecl:on gar nicht einen Plan fUr soziale Planung. Er ver-
sucht - wie eo der Anrecung des   flir die 
Konferenz in Athen entspricht-, die Citte zu holten zrri-
scten einer analytisct-theorctischen und einer beschreiben-
den Do.rstellung. 

Die - otnehin nicht ganz ein6ehaltene - Eer;rcnzunc des Ur.1-
fcncs vorwies den Berichterstatter auf übcrwieccr.d nllge~oin 
forculiorto, summarische   und beispielhafte Andou-
h,nc;en. }=ein loser  :Berichtes nird Lücl:enlosickei t 
cr~artet haben. Daß aber günzlich. darauf verzichtet ~erden 
Eußte,   einzelne Beispiele in extenso vorzufUtren~ 
i:J t bedaucrliclio 

Der Verfasser dieses Berichtes, DiplcE-Volkswirt Dieter 
ScL.ifer, ist cel:rcre Jo.hre in der freien Uohlfc:.hrtspflege 
tütic ce~c::::en und hat in diccer Zeit unter  auch bei 
den StelluncncJ·.cen deo Deut::::cl:en Pcri tLti::::cten 110}'.llfcJ:rts-

 (einer der sechs Spitzenvorbünde der freien ~ohl-
fc:.trtspflecc in Deut::::ctland) zu~   

~itGcnirkt, dcscen ~ordcgcng in  folccnden Eericht eine 
cewissc Rolle spielt. Seit fast drei Johren ist er wicsen-
scLcftlicher Asnistent  Scr:linor für Sozielpolitik der 
Univcrsitüt in Frcnkfurt~:oin. Daß er so die Soziclrrbeit 
nus pr:::Jdi:::cter und c.us ni::::::::er:schrftlict.er Irfor.rur.c·; 1'.:ennen-
cclcrnt hat, ließ itn de11   Lo~dcsuussctuß der 

https://ni::::::::er:schrftlict.er
https://Tatbest�r.de
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InternatioLalen Konferenz für Sozialarbeit als geeigneter 
Berichterstatter filr die Athener Ko~ferenz erscheinen" 
Denn das   der Sozialplanung kann sicher r.ur Zusam 
i::ier.spiel von 1h:::;oensct.2ft und Pr2xis fruchtbar ger::::cht 

 

Frankfurt am Main, im Januar 1964 

Professor Dr" Hans hluthesius 



---------------------------------- --------------------

EIULEITUUG: 
Grundlegend~ nqten über die sozialen Verhältnisse in der 

Bundesrepublik Deutschland 

1. Allge~eine Vorbemerkungen 

Eine soziale Planung, die nicht auf einer genauen Kennt~is der 
rlirtccl::.nftlichen v]]:l sozialen Gegebenheiten und der I·:öglicL­
kBiten, sie zu fördern und zu beeinflussen, aufba~en ~Urde, 
\'11.:irc ent\',eder ein reines Wunschbild oder ein Glücksnpicl. Dn-
mi t ist riicht gesagt, daß solche Gedo.nkenspielerei keir.erlei 
Witkung hHtte. Sie vermag zuweilen das soziale Gefüge u~d die 
soziale Entwicklung grundlegend und nacl1haltig zu beeinflus-
se11o Vielleicht sind es gerade die aus ungeter:1:ter lho.nto.sie 
entworfenen Utopien und nicht die sorgfültig abwücenden Ila-
nungen, die wirklich Heues, auch einmal ü:::::::;türzer.des :tervor-
bringeno 

Dai:ü t ist ein erster, ganz allger:-ieiner Zrreifel ausgesprocl:en, 
ob soziale Planung das geeignetste Instrument iot, sozialen 
~ortschritt zu fördern. Doch soll solcte Skepsis hier nicht 
vertieft werden. Zun~chst geht es welche Kenntnisse 
für sozinle Planung notwendig sind, welche Dnten bekannt sein 
müssen, un die Planung richtig ansetzen zu können. Es ~ird -
sp~ter o.usfilhrlicter davon zu reden sein, welche Scl~1ierigkei-
ten der Planung aus mangelnder Informntion erwachsen. Hier 
sei nur worweg gesagt, daß die Planer oft nicht über ein Wie-
sen von den sozinlen Verhältnissen verfügen, das in den wün­
schenswerten ~aße fundiert und detailliert würe. Gilt das 
aber schon in eigenen Lande, so gilt es erst recht für ei~e 
i11ternationale Diskussion, wie sie auf der Internationalen 
Konferenz filr Sozialarbeit geführt ~erden soll~ Un das, was 

folgenden Ub~r soziale Planurig in der Eundesrepublik 
Deutschland bericht~t ~erden so~l, würdigen, be~rte~len, kri-
tisieren und vielleicht auch ein ~enig daraus ler~en zu kön-. :··· . ' . , . 

nen, r:-.üßtcn nichtdeut::::cl:.e Teilnel:r~er der .1:onferer.. :: eigentlich 
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ein umfassend~res··Bild Uber die deutschen sozialen Verl.ültnisse 
l.21:en alG die, deutochen Experten. Anders ausccdrlickt: Die Ein-
lei ti..:ng dieceG Berichten müßte eicentlich die ccsamte Sozial-
cc:::chichte Deut:::chlando darotellcn und alle verfüc;boren Infor-
~-2tionen über die heritigen sozialen VerhHltnisse bieteno 

Damit soll nur begründet sein, weshalb diese einleitende Unter-
richti..:nc relativ umfangreich ist und dennoch völlig unzureictend 
bleiben muß. Es.ist ~~~sucht.worden, ~ur die wichtigsten gru~d-
legenden Daten in möglich knapper Fora mitzuteilen. Wie der 
Bevölkerungsaufbau ist, was die Bevölkerhng arbeitet, wo sie nr-. . . . 

leitet und wo sie wohnt, ~as sie an Einkomcen erarbeitet und wie 
. . 

sie ea verwendet - das bi~chreiben die einfactsten ökonoaiscJ:en 
Gecetenteiten, die wiederum die Grundlage für allen sozialen 
Fortscl:ri tt sind" Daran sclllfeßt sich alo der soziale Bereic}: 
im en6eren Sinne an, was für ~ie nicht rr:ehr Erwerbstütic;en? die 
Krnr.ken und die noch nicht Er\'lerbstütigen, die Kir.der~ getan 
wird o Vor::rnssetzung für o.11 diese \'TirtscLoftlict.e und soziale 
Virtsa~keit ist das, was man heute Infrastruktur zu nennen 
rflcGt, zu deren wichtigsten Bestandteilen das Verkehrs- und 
:~ctrichtenITesen zHhleno Kur gut entwickelte Kommunikations-
Littel s±ctern einen Grad der Integration der 6esamten Gesell-
scto.ft, ein I,iaß von Ber;eglichkeit, Aufgeschlosser:l:ei t ur..d In-
f ormierthei t, wie _ sie für ein modernes WirtscLci.fts- und 
SJzialsystea unerllißlich sind. 

1:onct.es von dem, was von solchen Tatbeständen im folgenden be~ 
sctrieben wird, mag jemanden, der in einem der am weitesten 
fortteschrittenen L~nder lebt, als so selbstverstündlich er-
ccteinen, daß es nicht erwUhnens~ert sei. Anderen, die aus 
wirtschaftlich noch nicht sehr ,·,-ei t e:ntwicl:el ten 11:indcrn kcr::r::en, 
Eöcen gerad~ diece Gecebenheiten als der vordringlictste Gecen-
stcnd sozialer Planung gelten. Für sie sei der Hiriweis er-
laubt, daß bestiEct vieles von den, was in Deutschland in un-
auffülliger, oft kaue noch wahrienoEEener   

: • . . . , ' ' . 

testeht, in diesem Bericht vergecsen worden ist, vieles andere 
unerwähnt bleiben E~~ti, domit ~t~n~nichi eine   
nit vielen hundeit Seiten-entstii~de.· 

https://1:onct.es
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1:ur in einit:;en, ganz Jturzen Andeui. ungen sei :r.och auf den Cl:-:-
rokter der nicht betchrieber.'en Struktu:r·r,:crl:calc hir:cc-wicccr:o 
Da ist zur.Hc:tst dici voll ausgebildete, fur.ktiorieien1e Celd-
wi.:rtscl:oft, die Tatsccte, daD k2.ur.1 r.cch jer m:d in Dcutscl:lcul 
die vcn ih:o :ter[;estell ten Waren selb:::;t ver::::cr_rt cder c:et·:to.i:·ci-.t o 

Daß fiir Geld gearbeitet ur.d get:;en Geld alle Ieter:::;tct~~fnisse 
befriedigt werden kör.r.en, ist Voraussetzung ftir fest alle 
sozialen Hilfen, Do. ist eir.e seit Jahrl:ur.derte:n, •srL~ te~tens 
seit  Zeitalter des aufgeklLlrten Absoltltismus ia 18, Jctr-
hundert durc11orgonisierte und eingespielte ratior.ale Sto~tc-
verwaltunc, Do. ist die Selbstverwaltung der Geceinden, die 
seit de:o Beginn des Johrhundets rechtlich fundiert ist, -
aber eine Trc.dition :tat, die bis auf die einst cehr mücl:ticen 
Sttdte des ~ittelalters zurückgeht? etwa bis ins 14. Jahrtur.dert 
Da ist übertaupt die   Rechtsordnung cit rund 1.200 
Gerichten und rund 12.000 Richtern, mit gesor.derten Soziol-
gerichten, Arbeitccerichten und Verwo.ltungscerichten. Da ist 
das umfangreiche Recht zur Regelung der Arbeitsvert~ltnisse 
und zu:o Sctutze des Arbeiters ger.;en Unfülle 9 gecen Kü:r:digun-
gen und gegen Arbeitslosigkeit sowie der besondere Sctutz f~r 
Frauen und Kinder. Do. ist,die Gesetzgebung Uber das ~iet~echt 
und der sozial außerordentlich wicJ1tige Wohnungsbau, der seit 
zehn Jahren jedes Jahr rund 500.000 neue Wchnuncen produziErt, 
so daß allein in den letzten zehn Jnhren ftir je zehn Einwoh-
ner eine neue Wohnung gebaut worden ist, 

Von allen diesen Dingen wtire zu reden gewesen und :r:och von vie-
len ,ü1deren. Ir..sbesor.dere hätte die lance Geschichte und die 
ehrwUrdice Tradition der europLlischen \lisce:r:schoft erwilhnt ~er-
den müssen, die Tatcacl:e, daß 14. Jahrhun~ert bereits ~~nf 
deutschsprc,chicc Universi t~:,ten gecründet vmrc.cm (:Pro.c 5 \iien 9 

lieidelbcrg, KLlln und _Erfurt), und daß von da an mit stLlndig 
 Gewicht die Vissenscho.ft Hintercrund der eeut-

schen Ieber..svertliltniscc Vor  w~re zu besctreiben 
ge~esen, wie sich seit der Vende  18~ 19. Jchrhu:r:dert 
eine besondere So::::io.lwisser..~ctaft her~uscebildet ho.t, u~d 

https://Vissenscho.ft
https://k�r.r.en
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dabei wäre in erster Linie von. der Statistik zu reden gewesen 1 
-

die sich zur gleichen Z,ei t als ,•1issenschnftliche Disziplin ent-
wickelt und schon zu Beginn des 19. Jahrhunderts in den deut-
ccten Lütdern als entliehe Statistik organisiert ist" Die ceit-
den ge~altig angecctwoller:.en statistiscten Veröffentlictungen 
bieten das wichtigste Fundnment filr alle soziale Planung. Des-
talb seien io folger:.den aus den statistiscten Iublikatior:.en 
einige wenige grundlegende Tatbestünde Eitgeteilt; zwar viel 
zu v:enic;, ein auch nur annähernd zuHingliches Bild der so::io.-
len Vertültnisse in der Bundesrepublik Deutschla~d zu bieten, 
aber vielleicht doch als Bezugsgrößen Iilr einige DarstellungeTI 
in  Bericht und als Maßstab ftir internationale Vergleiche 
ein wenig nützlich. 

2. FlJche und Bevölkerung 

a) Bevölkeruna_und_Bevölkerungsdichte 

Eei der allgemeinen Volks- und Berufszählung au 60 Juni 1961 
wurde in der Bundesrepublik Deutschland eine Bevölkerungszahl 
vcn rund 54 r.;ill. , in Berlin (West) von rund 2 2 Thll.   

also rund 56,2 Llill. ermittelt. Davon war fhst ein Viertel, 
r:.i..:mlich 13, 3 L:ill., aus den deutscl:en Ostcebieten vertrieben 
oder aus der sowjeticcten Besatzungszone Deutschlands gefltich-
tet. Das ist erl:eblich mehr als die   der 
riederlande .oder Australiens und entspricht etwa der Eir.woLner-
zahl der Tsctechoslo~akei. Daß es gelungen ist, diesen außer-

. • 

ordentlich groeen Flilchtlingsstron ~eit&eLe~d in die Wirtsctaft 
der Bundesrepublik Deutschland einzugliedern, er~eist sich 
dcran, daß die Arbeitslosigkeit unter den HeiEatvcrtrieber.en 
ur.d FlLcttlingen prozentual geringer ist als in der Cesant-
bcvöll:er~n~. Trot~den bleiben ncch vi~le soziale Iroblcce, die 
dieser Grup~e eigentilnlich sir:.d, besor.ders bei den cus der 
ccwjetisctcn Besatzungssor.e ceflilchteten Jucer.dlicten. 

https://HeiEatvcrtrieber.en
https://Iublikatior:.en
https://angecctwoller:.en
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Die Eundesrepublik hat eine Fläche von 248.000 ko2 , Ecrlin 
(riest) von 480 kr.:i2 . DJ.rcw:; ergibt sich eine revüll:crungs-
dichte für die Bundesrepublil: von 222 I.:er:.Gcl:en pro 1:r./, 

+' •. II 11.LUr Berlin(Uest) von 
-

De~gegenilber betrug 1961 die durchschnittlictc Eevölkeruncs-
1 2dichte in der \'[· elt .................. o o 2~5 ·-; cnsc1:en pro .r:no 

11in Europa (ohne' UdSSR) 0 • 0 0 0 0 0 0 80 ,, II 
1 1tAfr i]C0.. ~- 0, 0 •• g • e • 0 0 g • • • 0 Q • • 0 • • ::, 0 9 t 1t 

1A~er i 1: a o o Q Q o o o " o o o o o o Q • • o • o o 11 ' t' '' 
11 11Asien (ohne UdSSR und Türkei) 65 " 

Austn,lien und Ozeanien o o o 2 " 11 "o o 

b) Altersgliederung 

Von den 56,2 Mille Einwohnern, die die :Bundesrepublik DeutscL-
land einschließlich Berlin(\'lest) 1961 hatte, waren 

12, 2 1,Iill. unter 15 Jahre, 
37, 7 " zwischen 15 und 65 Jahre und 

6 9 2 " über 65 Jahre alte 

Zur Zeit sind also zwei Drittel der Bevölkerung io socenannten 
erwerbsfühigen Altere Dieser Anteil rrird sich aber vcrrin13ern, 
da rr.o.n mit einer:1 Zuwachs der alten I.Ienscl:en recJ:net o Vo:r'o.us-
berechnungen auf das Jahr 1975 sind zu  Ergebnis eekorrLen, 
~aß 6ann 14,2 %der Gesautbevölkerung über 65 Jahre alt sein 
nerden. 

c) Verteilung_auf_Stadt_und_Land 

Von der Bevölkerung der Bundesrepublik Deutschland einsc11ließ-
lich Berlin(\lest) leben 

22 % in lUndlicten Gemeinden (unter 20000 Einn o) 
(1871 waren es noch 64 5~), 

45 %in Klein- uncl I.:i ttelstüd ten (zniscl:en 2a000 ur.d lOOcOOO 
bln\'T. ) , 

33 7~ in Großsti:tdten (über 1000000 Einrr" ) o 

https://Vo:r'o.us
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Diese Kennzahlen sind nicht nur ein Anhal tspunl:t für den Umfcr:g 
der auo d~r sogenannte11 Versthdterung (Urbanisier~ng) entsteteL-
den sozialen Froblece, sondern sie sind zugleich ein Indiz ftir 

die ILdustrialisicrung Deutcchlane~ die ja in der Eecel mitten 
~ccl~stu~ der StLdte verbunden ist. It viele cittelcroße celb-
stLLdice Geceinden jedoch nit anderen so zusccEen6ewactsen siLd; 
dc1ß sie geo6raphisch und wirtscl:.c::.ftlich proktü::cl neue Grof.:-
sthdte darstellen (Cc~urbation), siLd die Vertliltnisse fokti~ch 
bereits weiter fort6eschritten, als aus diesen Zahlen zu schlie-
ßen wäre. 

3, Erwerbstätigkeit 

a) Zahl_und_Gliederting_der_Erwer~stätißen 

:·c eh der Volks- und ·BerufszLihlung von 6. Juni 1961 sind ins-
ces2r1t 26,5 .Eill .. errierbstätig, davon 16,6 I.Iillo r,:ünner und 

9,9 11 Frauen" 

Von der Gesamtbevölkerung ist also knapp die Hälfte (47 %), 
van allen Kännern nicht ganz zwei Drittel ....... :. (63 %), 
von allen Frauen ist ein Drittel .................. (33 ~) 
enierbstätigc 

Von 100 Personen in erwerbsfähigen Alter (zrrischen 15 und 65 
Jahren) sind 70j 

H" . II IIvon 100 .üanncrn in sind 94 und 
II IIvon 100 Frauen in " 50 errrerbstütigo 

Ueber drei Viertel der Erwerbstätigen (rund 21 Mill. = 78 %) 
sind in abhLlngiger Stellung beschliftieti also als   Ance-
stellte oder Artei tero Kur 12 5.; si:r:d sclbständit:;; 1882 wo.ren 
es noch 37 %. Die restlichen 10 %der Erwerbsiüticen sind =o-
cenannte nr.li thelfende Fnmilienoncehörice n o 

Diese Zahlen deuten bereits auf eine stork arbeitstcilice \lirt-
~ctaftsverfassung hin. 
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b) BetriebsGrößen 

Dics~s Bild einer hocl1ir.dustrialisierten Virtsctaft cit eir:.em 
hoten Lnteil von r=i ttel- ur.d Großtetrieten bcsti.,;,ticcn die ZoJ:-
lcn der Artei tc::,tätte1-:zi.Jllung, die eber.fallc an 6. ,.-1.,,:ni 1S61 
du~ctcefilhrt wurde. Von allen Eecchliftictcn sir:.d jcv~eils r~r:.d 
ein Drittel in Betrieten mit unter 20, in Ietrieten mit zwi-
ccten 20 ur:.d 200 u::--.d in Eetrieten mit üter 200 EcccU.iftictcn 
tätig. In Eetrieten, die zwiscten 200 ur.d l.CCO EecctHfticte 
haben, arbeiten 19 %aller Arbeitr.ehcer, in Ietrieteh Eit Uter 
1,000 Beschliftigten 16~. 

Datei ist beEerkenswert, daß die Zahl der Beschäftigten ucso 
sctr:.eller wüctct, je größer die Betriete sir.d. Von 1950 bis 
1961 nahn z.B. die Zahl der EesctLlftigten in Eetriete11 

mit 2 - 4 Be ccl:.üf tigten UD 5 9;0 
f 

CT 

II II 11 f ' 10 - 19 40 5° 7 
tt tt II f100 - 199 68 5'0 
II tt500 - 999 87 50 

' 7 und" 
ll tt" 1.000 und mel1r 93 cf zu„1.0 

Die Gesamtzahl der Eeschliftigten nahm im gleicten Zeit1au1 um 
47 %zu. 

Diese Verschiebung zum Großbetrieb hin ist typiscl1 für eine 
hochentwickelte, stark expar.dierer:.de Virtsctaft. Sie invol-
viert aber andererseits eir.e Vergrößerung all der sozialen 
FrobleEe, die aus der ZuscEcenballung vieler Ker.scten und den 
verschieder:.en Forr.:en der KoI::::entration erm:::.c}~sen. 

c) Glierler11:nrr_nach _ Wirtschafts~meigen 

Von den insgesamt 26,5 Mill. Erwerbstätigen sind 
in der Lcr.dTTirtsctaft ................... 3,6 Mill. = 14 7b, 
in Bergbau, I:r.dustrie und Hondrrerk 12, 8 11 = 48 y; i;.rc1o o •••• • 

in soc;eno.nnten tertiüren Sektor (Ea:r:de:)_ 9 
Verkehr, Banken ur.d Versicteruncen, Vor-

11 - 78 c~Y:al tune ur.cl s or.sticc :Oie1:stleistu:r.cen) ... ·10, 1 - _,) /; 

bescl:üftigt. Vergleicht r:an diese Zo.hlcn I::i t der.er:. von vor 20 

https://verschieder:.en
https://expar.dierer:.de
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J2trcn, so erker..nt E~n die typische Entwicklunß von einen land 1 

des in der ersten Phase der Ir..dustrialisierung stcl:t, zu ei~er 
Lcctentwicl:el ten und \7ei tccLer:.d durcllor6m:isiertcn r:irt::::chifto-
cccellcctcft. 1882 betruc der Anteil der lc~dwirtccl:c~t trei-
tcr.c~e:n Bevölkerunc über 40 5,L Etwno r;eniger als 40 ~; zLhl te:n 
r~r C~TTertlich tHticen Bevölkerung, und rurd 20 %cel:örte~ zun 
tcrtib;ren Sektor. Die Entrricl:li.;.r:g zur.1 r..oderr_en \:irtccto.ftstypus 
ist also hnupts~chlich dtirch eine Verccl1ietunc von der Urpro-
duktion zu den Dicrstleistuncen hin charakterisiert, währerd die 
verarteiter..den TTirtcchoftsz~eiGe von ei~en frtiten Stadiun der 
Ir.dustrialisierung bis heute einen relativ konstanten Lnteil 

d) Frauener~erbsarbeit 

Die Erwerbstlitigkeit von Frauen ist, von sozialen Gesichtspunk-
ten  geceten, sehr vercchieden zu beurteilen, je  ob 
es sich 1J.r.1 ledige oder verheiratete J?rnuen tnr..del t? ur.i kir.der-
lose Fr~uen oder un ~Utter, un aittelfer.de oder selbstür.dicc 
cc.cr u:::1 ur:.::elbstür:dige c:rni2erhüuslicl:.e Err:erbstütickei t o Die 
e~tsprccter.den Zahlen seien deshalb kurz mitgeteilt, weil sie 
fLr ZucacEer..talt oder Zerrüttur..c von Familien, für die crfor-
Ccrlicten Kir..dergürten und viele andere   Ueberlccuncen 
r i t ent::::cteidcr:.d siJ::d o (Die letzten genauen stntisticcten An-
ccten stcc~en aus den Mikrozensus vor.i Oktober 19570) 

Vcn insgesamt 22,1 Mill. weiblichen Personen über 15 Jahre 
~aren 12,3 Cill. verheiratet ur..d 3,9 Mill. verrritwet oder ge-
::::cticcle11o Von diecen 16,2 I.:ilJ. nicht rr..etr lcdi0 en v;eiblicLen 
Iersor_en waren 11, 7 I.:ill. = 72 %nicht err;ertst1ltig, 1rnnnten 
rich al::::o voll ihren Haustalt ur..d ihrer Fcrr..ilie widrr..en. 

7, 3 Uill" vertej ratete oder gescllieder:e v;eiblicl:e Persor_en tat-
ten Kir_der unter 18 Jal:n: . . Davon Ymren insges0nt 

tl2,25 = 31 %er~erbztütic. Gut die Ei:;.lfte davon, r.L:Dlich 
1,17 !l waren jedoch als Selbst~r.dice cder - wctr:::cte~nlich 

Uberwiecer.d - als ~ittelfende Farr..ilier.ar.gctörice 

https://Farr..ilier.ar
https://widrr..en
https://aittelfer.de
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tütiß, davon zrrei Drittel in der Lo:r.duirtscLofto 
Sie konnten sich also un Lo.ushalt u:r.d Kir.der in der 
Recel völlig o.usreiche:r.d ktiEmerno • 

1, 08 rill. T:ü ttor mit Kir.c.ern unter lG :ntre 1scren :::;ls Artei t-
nehcer tlitic, davon ru:r.d 50aC0O in der Jc:r.drrirt-
cchafto Eo bleiben also 

111, 03 = 14 %aller Ciltter nit Kindern unter 18 Jahre b~rr" 
6 76 o.ller verheirateten, verrri tr.eten oder gesctic-
der..en Prc.:cuen, die eir:er außerl::i::iuslicLen Err.-crts-
artei t in der :Patrik, iu Büro oder iu Hm:del r:.c.cl:.- · 
gincen. Diese Gruppe iat ca vor o.llcu, die der 
Sozio.larbei t in den rrodcrnen Ir:dustricstaatcn viele 
sozinle-Problece zu lösen aufgibt, 

4o Einkommen 

a) Sozialprodukt 

Erutto-Sozialprodukt insgesomt D:I 310,4 Erd, = <',;, 77,6 d. 
je Brrrerbsttiticcn 11 110713,-- = \:i 

(\ 2.S2G,--
je Einwol1ner 11 5,746,-- = ,;,('• la/+37,--

1 •retto-Sozialprodukt zu Liorktpreisen mr 283,5 Crdo = $ 70,ü l.~r d 
o 

(~Volks e inkor:n:en insGesnnt I)~I 240,8 r,:rc1" = ,,SI 6092 I.~rd, 
je Ernerbstti. tit;en II 9a087,-- = ,; ,, 20272,--
je Einr;ol:r:e r 11 4o'f57,-- = ·..) loll4,--

Bruttc -Einkor:.rcen 
clV~S unselbsti:ir..digcr Arbeit DM 150 1 1 I,~rd" = ,; " 37,5 Erd, 
~e beccl::üftigten Arbei tr.ehr::er 11 7.505,-- = ~3 1.876,--

retto-Einkomr:en 
aua unselbstUndiger Arbeit mr 111 , ,t Ihd Q 27 9 9 T~rd o 

je bccchliftigten Arbeitnehmer II 5.570,-- 1.393,--

Ala Vergleich sei erwtibnt, daß das Brutto-Soziolprodukt je Kopf 
der Eevölkerung in den USA rund 9.3co,-~, in der UdSSR rund 
rr• 2.lC0,-- u:r.d in Kenia rund ITJ 240 7 -- betrug (gece~über 
D!.I 5. 570, _:,_ in der Bu:r.desrepublik). 

Aus den s:r.gegbbenen Zahlen iHßt sich errect:r.en, daß des Eruttc-
Einkor:r::en 2us unsel bstHndiger J:..rbei t 62 )~ des Volkceir.kn:cer:s 

'L- t 1·  l" r • t~ucc~chte. Diese cogenann t e 1 oi.nquo c :atA~cer -~nccrc Lei -
ri.iu::e c:üs zienlich kor.stcnt ervrieseJ1o 

https://errect:r.en
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Des !~etto-Ii~koc~en aus unselbständiGer Arteit r:acht krcpp drei 
7~crtel des Erutto-Iinkoc~e1:s aus. Das bedeuteti daß vo~ den 
::~ttc-Ii~kcccen in Durctcctnitt 26 5; an Ste~ern und   

ccten entricttet norde~ cUscen. 

b) v:o.chstur:1 

Do.s reale, d.h. in konstanten Preisen (1954) cer:e c s e1:e Brutto-
Sozialprodukt je Einrrohner stieg 

in Jahre 195L1r 6 ecenüber der:1 Vorjahr Ul:1 6,3 c:f 
,a? 

tl tl II II tl II1956 5,6 %I f °! 
tl II II II II1957 " 4 1 "o 

~!?tl tl II II tl lt1958 2?0 ,o? 
tl II 11 II tl II cf1959 5,5 /0" 
II lt II II II f I1960 7,7 Ja?" _,
II II II 11 II1961 II 4?0 '/o" 

In den ftinf Jahren von 1956 bis 1961 stieg dus recle Brutto-
Sozialprodukt je Kopf der Bevölkerung genau ein Viertel, 

c) Anteil_der_Wirtschaftszrreige 

~u den gescaten Brutto-Inlandsprodukt trugen bei: 

1961d:~29 
,

die Landrrirtschaft 10 1 4 5'.J 5,7 % 
Bergbau, Industrie und Handnerk ....... . 49, /; c'/o 54,5 d 

/0 

der terti~re Sektor (Handel, Verkeh~ 1 . 

Banken j VersicLerungen, Verr;al tung und 
. sor.stice Dienstleiotungen) . . . . . . . . . . . . . 40j 2 ~& 

Der Lnteil der La~drrirtschaft ist also von 1950 bis 1961 auf 
fc::st die Hälfte gesunken. Auch darin kor::,t wieder die fort-
rcLrei ter:.de Ir:.duotrüllisierung d.er deut::cten \;irtsct.aft ::u:-:1 Li:.s-
druckc 

Der Verc;leich r::ii t der Zahl der J3esctüftigten in der Lo:r..dr:irt-
cctof t zcict, daß der Ertrag itrer Arteit  iccer r.och 
ertetlich 6 erin[;er ist ols in der übricen \IirtccLo.:t Der t1:--o 

teil c.cr Bc::cti..:.fticten r:ar 2.S61 r.i..:.r:ilicL 14 5~ (vclo lab::cL~iJct :3c), 
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der an der Produktion dagegen nur 5,7 %; das heißt, daß die 
IroduktivitHt der in der Landwirtccl:aft· Ttiticen r.ur rur_d 40 % 
der durchschnittlichen Iroduktivitüt der Gecamtwirtcct2ft er-
reichto 

d) VerCTe~dung_des_SozialEroduktes_l961 

DM Prozent desMrdoDH pro Einrrohner Brutto-Sozialrrodo 

Irivater Verbrauch 176~3 56,8 
Stao. t sve rbrc~uch 43,7 809 JA,,l 
Ir.vestitionen 83,6 lo548 26,9 
Außenbeitro.g ___ 698________125_______________ 2o,2 _______ _ 

50746 

Die in  Abschnitt über Einkommen ancecebenen Zatlen CTer-
den anschaulicher, wenn man sie uuf einen ~onut umrechnet: 

Volkseinkommen je Einwohner ••oo 371 93 
11 je Errrerbstütigen 757 189 

Brutto-Einkommen je Arbeitnehmer 625 156 
I:etto-1:~inkommen je 11 464 116 
Steuern und Sozio.labgo.ben 11 161 40 
Privo.ter Ve:t'bruuch pro Kopf der 
13evöll:e1'"'1ungo o " o ._•••• o 272 68•• ••••••• g o 

Damit ist der einfachste ~aßstab für einen Vergleich des lebens-
star.dords in Deutschland mit der:1 anderer li.:.nder 6 ei::;eben" 

5. Soziale Sicherheit 

a) Entstehung 

Die deutsche Sozialversicherung ist jetzt genau 80 JcJ~re nlt, 
c~ie "' •n•Ur 1 e rcte '""roße Gec-..e-'-zr-eb1'Y'('<'\"CY'V ' 

1 
J:'l..r der 1.'cl-'- v..l.A..L,.,,,+''--'- C QS  G b V,..ti..uu ..L II l.J der·,_.., 

Gebiete d.er so~io.len Sicl:erl:ci t. 1283 rrurd.e die r::-c:::l:e::--.vcr-
sicLcrr.nG, 1884 die Unfallversichcr1..:.r.g 1,;.r_d 1889 die Ir:vuli-
dit~tc- und Alte:-sve:-sicher~ng errichtete Diese d=ei Gccct~e 

https://sicLcrr.nG
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wurden 1911 zu eir..er.1 einheitlichen Gesetzeswerk, der auch Leute 
r:.cch - allerdings  einer Fülle von Aer..deruncen - geltenden 
re id:.cver:::;icLcrunGsordr:.un0 , zusnr.1cencefaßt. In selben Zetre 
\':urde die I~e:r.tcnver::::ic}:erung für Ancestell te eil~gefütrto 1927 
folGte das Gecetz über Arbeitsver~ittlung und Arbcitsloce1.ver-
sicterung. Diese Struktur hat das deutccte Systcn der sozialen 
Sicterteit unveründert beibehalten. 

Die deut2cte.Bear.1tenversorgung ist noch älter als die Sozial-
versicterung. Die Gewährung von Altercpensionen galt ursprilng-
lich c.ls becondere Belohnung für Verdienste ur.i Kror:.e und St2.o.t, 
Ueler von Staate verwaltete Pensionskassen, in die die Iecmten 
Iei trüc;c z2hl ten, ist aus diesen Gnader_erweis nllr.:Lll1licL ein 
:· ccL tsur..spn;.ch des rear:iten cuf Al tero- ur..d Hi1:terbliel e:r.enrer:.sic-
r c:n cev:orc.en, die wie das Gelrn.l t des Bear.iten c.us den c:.llceneincm 
Stcatshaustalt gezahlt werden. In dieser Fora sind sie Deut-
rcten Reich 1873 durch das Reicl:sbeamtengesetz eirceftihrt worden 

Srliter wurderi besondere Regelungen für die Altersversorgung von 
Seltstündiccn erlassen; die wichtigsten sind die Hondwerker-
versicterung (1938) und die Altershilfe ftir Landwirte (1957). 
Die soziale Sicl:erun6 der Selbständicen dehnt sich o.lldihlich 
aus; in der Regel ~erden dafür kleine Sonderverwaltungen ge-
tctc.ffen. Der jüngste Zweig der sozialen Sicterung in der 
Eu~desrepublik Deutcchland ist die Gesetzgetung Uber dao Ki~der-, 
i;eld? die 1954 begonr:.en hat. 

Ur.i die Folgen des Zweiten Weltkrieges zu mildern? sind zwei 
UEfangreiche Sozialleistungsarten entstanden: die Versorgung 
der verletzten Soldaten und der Hinterbliebenen gefc:.llener Sol-
daten (Kriecsopferversorgung von 1950) Lnd die Versorcung der 
rcrtrieber„en auo den deutccLen Ostcebieten und der durch Eriecs-
l ::·dluncen Cecct~digtcn (Lc:.stenuusgleich von 1952). 

Die iiltcste  sozialer Hilfen ist - wie wol.l in fz;st allen 
J L'.r.der:n - die Fürsorge. Sie ist entstanden c.us der kircl~licl:en 
IietcstLiticl:ei t ir.1 frül:.en r:i ttelel ter. Koch Leute existiert 

https://fr�l:.en
https://begonr:.en
https://cev:orc.en
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z.B. in Frnnkfurt/Eain das "Eospitnl zun heilicen Ceist 11 
9 das 

12CB cecrLr.det ~orden ist. Die ~ütigkcit der Cccci; den u~d 
clr.r:i t r:el tlid:.cr, öffer:.tlicLer Gc\·:etl t cr:.tnicl:cl tc sich etcr.-
fallD tcrei ts I~i ttelo.l ter o.us den IIilf:::eir.ric;.ü:r-:cen der 
Ecr..d.r:erter:ünfte, Die rep:::ccsive Arr::enpflccc c.cs 19. Jchr-
l:ur.derts in :Ce....,ltcchlc.r.d r.i t den sehr r.:oc:crr.en ru::..~corcc-
Gesetzen von 1S24 er..dgilltic Ubernunden. Beit 1S61 ist ein 
r.eues 11 sozio.lhilfececet:3 11 in K~oft, do.s die pflcc;erisd:en? 
erzie::erischen ur:.d sor:stigen persönlicLen Eilfen nocll stLrl::er 
betont als die bis dahin gültigen Regelungen. 

b) Die_einzclnen_öozialleistungen 

In der sozialen   sir..d alle Arbeiter? hnce-
stellten bis zu ~I 660,--E6nutceinkocr::en ur..d die Eentr.er deT _ 
Sozio.lversic1:erunce:n versic}~.ert. l reinillicc VercicLerur c ist 
r::öclich. Die KrankeLversicterunc ger:Llhrt sorrn11l den Versicl er 
ten o.ls auch ihren Far.iilie:r:2nGetöricen ürztlicte I'eLcr„dlc~c 7 

Arzr„eie:n und Krankenhauspflece und, r:enn der lotn nicht r:ei ter 

6 ezcJ1l t rrird? Kro.nker:ccld o Die soziole Kr[:.nJ:eLvcTcicLerm~g 
hatte 1S61 27 Millior.en Vercicherto und 19 l.=illior.en rni tvor-
sictcrte Familier..unGehörice, zusaccen  85 dJr deutscten 
Bcvölkerunc. In privnten   r:cren übe1' 3 1:illioren 
r.:i t Liber 3 I.Iillior.en Par'.'lilier:a:ngehörigen vcrsicLert DcJ:J.l to 

ist   die cesontc Eevölkerung in ircer..deir..er forn [~r 
den Fall der Krankheit versichert. 

In der 2:ozialen Unfo.llversicherung sir.d notezu cüJ..e En·:erbs-
ti:iticen versic1:ert Die Znbl der VersicLerten ict mit rw:do 

27 I=illior„en cogor etno.s gröi?er ols die der Er·r;erbstüticer." 
Die Unfollversicl:erung ge~ührt bei Lrteitcunfällen ur..d Icrufc-
krcnkheiten ür:::::tlict.e Behar„dlung, Arzr..oicn ur..d Krc.1:l:c:rLo.1..:s-
pflece ci:r:cc1:lic[lich  ü.1tior.cr.:c.ßr..cLr:en~ ferr„er rcntcn 
2n die Verletzten ur..d o.n die ti:r:tc.rblictcr.cn von cll:rc}~ cir„cn 
Arbeits~nfull   

In den sozialen Rentenversicteruncen sind alle lrteiter, cllc 
Eandr:erkor o.uf die Do.'l;.cr vori 18 Jo}:rcn und Lncestcll tc bis =u 

https://Do.'l;.cr
https://ti:r:tc.rblictcr.cn
https://�.1tior.cr.:c.�r
https://I.Iillior.en
https://l.=illior.en
https://Millior.en
https://Eentr.er
https://r.:oc:crr.en
https://tlid:.cr
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D:r 1. 250, -- Eonatseinkor::een versichert. Preiwillice \Iei terver-
sicLerung ist  \'lenn die Versicherungspflicht er:.deto 
Die Zo.hl der VersicLerten belief sich 1961 uuf üter 20 Iiillic·r„en. 
Die l~enter:..versicl:..eru:r.gen ger.0ühren Al tcrsrenten no.ch c.en 65 o le-
teLJ j dir, Renten bei vorzeitiger Invo.lidi tüt ur:.d Eenten o.n Eir:.-
terblicter:.e o Außerden betreiben sie Pehabilitutiono 

In der Arbeitslosenversicherung sind 6lle Arteiter und Ar:.cestell-
te bis zu D:I 1 o250, -- Eonatseinkor::r.:en versicl:ert, 

Die Iundesrepublik Deutschland, die deutschen Ltinder ur:.d die 
·Ger::eir.den zoJllen an rund eine Liillion Be2nte bzrr o IIinterblieber_e 
von Eennten Pensionen. 

Die Altershilfe für Landwirte bestel1t aus einen Altcrsceld? das 
rn selbstündige Bauern gezahlt wird, ~enn sie ihre T~tigkcit uuf-
cebeno 

-
Kir:.derceld wird für jedes dritte und weitere Kind in eir:.er P2oi-
lic gezahlt, für dus zweite nur, wenn die Eltern nicJ1t r::ehr als 
u: 600?-- in Conat verdienen. Beante und Rentr:.er erholten für 
olle Kinder Zuschläge~ 

Die Kriegsopferversorgung besteht aus Renten 2n verletzte Solda-
ten ~r:.d an die lii1:tcrblieber..en von gefallenen Soldaten. Außer-
den TTird den KrieGobecchHdiGten ärztliche Behandlung und Eehnbi-
litntion gewtihrto 

Aus den Lm.t)r:.auseleich erhalten Vertriebene und Kriegssach-
cesct~diete Eenten, die ihren laufenden Lebensunterhalt sic1Lern, 
\.-cr::n sie sich r,-ecen hohen Alters, Involidi tüt oder m:deier 
C-r-C:.r.de r:.c.ch den Kricce keine ne1,.;.e bcruflicLc Exiotenz oder Al-
tersversorgung nufb:::men konnten. 

Die :Pürsorge gentihrt allen denen, die nicht aus Arbei tseinkoc-
ce11, Renten oder Verrnö~e~ leben könr:.en, Untersttitzuncen flir den 
r:.otr.-er.dic;en leter..sbedorf o 1961 erhiel -t en 880 o000 fcrso1:en ( = 
1, G % der Bevöll:crung) colcte lc.ufer..deri. U:::tc:!'.'sti.~t:::uncc:L Auf::er-
Ccn wurde 315. CCO Pc1°sm:en ein Ar:.stc.:l tso.uf erctl::o.l t von c.er 

https://k�nr:.en
https://C-r-C:.r.de
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öffentlichen Fürsorge bezahlt. Ins6es2mt lebten jedoch 1,4 
r,:ill. Personen (do.s sind 2, 6 5; der Gcccr.1ttevölkcru:!".G) in 
31.000 Anstalten ilberuiegend sosioler Art wie AltcrsLciLcn. 
Blindenhcir.:en, I:"erve1:he i1 s ttitten, Krc.nkcnhi:ius ern, Ir::ieLi;.r._:_ s-
he i~en u.ti .. Sie konnten ihren Aufenthalt und itre Ectar.dlung 
jedoch überrriegend aus eic;er.en Eitteln, in erster Linie aus 
Zahlungen, die sie von den sozialen SicherunGseir.richtur.gen 
erhielten, bezahlen. Schließlich betreute die öffentlicte 
Fürsor6e noch etwa eine Eillion Kinder und Jucer.dlicLe 9 'Nie 

uneteliche und Pflegekinder, straffilllice Ju6er.dlicl.e u.a. 

c) Fin8nzierung_und_Leistungsbemessung 

Die Leistungen der Sozialversicherungen und das Kindergeld wer-
den überuiegend aus Beitrtigen der Arbeitnehcer und der trbeit-
geber finanziert. Einzelne Zweige erhalten auch Zuschil2ce des 
Staates. Die Eearntenversorgung, die Kriegsopferversorcung, 
der Lasteno.uscleich und die öffentliche Fürsorge \7erden voll 
aus Steuern finanziert. 

Die Renten aus den Rentenversicherungen, die Eeamtenpensio~en, 
das Krankengeld aus dei Kranken- und aus der Unfallversicte-
rung und die Leistungen der ArbeitsloseLversicherung ric~ten 
sich nach den Einkomcen, das die Arbeitnehcer in ihren Ecruf 
verdient baben. Es ist je~eils ein bestiEnter Prozentsatz 
dieses Einkor::mens festgelegt, das bei Alter, Krcnkheit oder 
Arbeitslosigkeit .gezahlt wird. 

Tiie übrigen Sozialleistungen sind grundsätzlich für alle Emp-
flinGer gleich. Sie variieren - wie zuu Beispiel in der 
Kriegsopferversorgung - nur nach den Gro.d der Scl.~:_dic;unc u:r;.d 
nach sor.sti5er:1 Einkomr::en, daa außer der So~iallcistung noch· 
bezoGen wird. ]ic Fürsorce bemißt ihre lci8tuncen grundslitz-
lich nach den besonderen Erfordernissen des Iin~clfalles, doch 
gibt.es für die lo.ufer.den Unterhaltsleiotunccn bestir::mte rccel-
sätzeo 

https://eic;er.en
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d) Der Sozialaufwand 

Die gesamten Aufwendungen für die soziale Sicterheit betruGen 
1S61 rund 50 I.:rd o D!.I = $ 12 Mrd;, Das sind 

rund 16 %des Brutto-'Sozialprodukts, 
11 20 ci des Volkseinkommens und1, . 11 33 ~J des Brutto-Einkoc~ens aus unselbstLlndicer 

Arbeito 

Die einzelnen Sozialleistungen waren daran wie folgt beteilißt: 

Krankenversicherung o••·····••o• rur:d : 1 I,Ird , DU 
11 11Unfallversicherunc ............ . 2 mr 

Eentenversicherung und landwirt-
lt IIsclrnftlichc Altershilfe . o..... . 20 m1 
11 11Arbeitslosenversic~eru~i ···••o• 1 rn,r 
II 11Eeamtenversorgung ............. . 7 rnr 
11 11 

• •• o o I{inde1„geld o •••••••• e • •••. • 1 n:r 
II 11Kriegsopferversorgung 4 DIIooo••·••o• 
lt IILastenausgleich ............... . 1 III 
11 IIFÜl'"'SOl'ge 41eeo••··············•··· 2 

. rund 49 Mrd, nn 

Der ~ufwand der Fürsorge machte etwas über 3 %des Gesamtauf~ 
wcndes aus. Ic finanziellen Gesamtrahmen der sozialen Sicter-
teit spielt die Sozialarbeit also nur eine sehr bescheidene 
Rolle. 

6. Die Quellen des Lebensunterhalts 

Eei der Volkszählung am 6. Juni 1961 ist festgestellt worden, 
aus welcl:en Quellen die Bevölkerung der Bul!desrepublik Deutsd:.-
1[ nd überwiecer.d ihren Letensunterhnl t cestrei tet. Zfüll t :c~:m 
die Einkor:=encecpfänger und die von itnen untcrtaltc~en lngel1ö~ 
ricen zusrc=en, so ergibt sich, daß 

43,3 L~ill. = 80,0 f überrriegend von ErwerbstUtickeit,7:1 
lt c1 II II0, 1 = 0,2 ,, Arbeitslaserhilfe, 
11 c' 11 II 

1)9,5 = 17,G SozialleistLncen und 
1! II II0,9 = 1,7 5,oI sor..sticen Cuellen 

(zoB. Vermögen) 
leten. Ein knappes Fünftel der deutscLe:n Bevöll:erur:g lebt also 
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tiberwieße:r:.d von den Leistungen des sozialen Sichcr~ngssystcEsa 
Ein nicht unbetrüchtlicl:er Teil der Sozis lleist1,;.:r:cen, so z 13o o 

fo.st die t;e,santen leistuncen der Krankenvc::.-:::,icl:erunc, kcr:.r:1t 
allerdincs de:r:.en zucute, die sich tiberniccc:r:.d cuo itrcu Ir~erts-
einkomcen unterhnlten. 

7. Das Gesundheitswesen 

Die durchschnittliche Lebenserwartung in der Bundesrefublik 
Deutschlcnd betrügt bei Männern 67 Jo.hre, bei Frauen 72 Jctre" 
Gece:r:.Uber 1870 hat sie sich fest vcrdopfclt. Das beruht in 
wetentlicl:.en dc:::rauf, daß Seucten u:r:.d I1:fcktio:r:.sl:rcnLtei tcn tei 
den Todesursc.cten kaun nocJ: eine Rolle spielen. Ueber 40 ;0 
aller Todesfälle sind heute auf Herz-, Gefüß- u:r:.d K:::eislcuf-
krankteiten zurtickzufUhren, 18 %auf Krebs" 

In der Krankheitsbekär.1pfung und der Gesundheitsvorsorce sind 

76.000 Aerzte (= 140 auf je 100!000 Einwot:r:.er), 
11 11 1131,000 Zahnärzte ( == 57 100. 000 ) , 

11 1116.000 ApotheJ:er ( = 29 11• lC0. 000 ) 9 
136.000 Krankenpflecepersonen und · 

66.COO sonsticc Pcrco1:en (nie Hebc::-:.::-:.en, 1:0.sseure, 
Krankengymrrnt:m 9 DiiitG.ssictcr:.ten) 

tätig. Die Bundesrepublik ist damit in der sogenannten 11 Lrzt-
dichte'' an die dritte Stelle in der Velt geruckt: Filr je 729 
Einwotner steht ein Arzt zur Verftigung (in 0estcr1eicl1 ftir je 
610, in der Sct~eiz ftir je 700, in den USA ftir je 7~0)a 

In 3.627 Krankenanstalten stehen rund 595.000 Krankenbetten zur 
VerfilgunG.  ist für etITas ITeniger als 100 EiLwoJ·ncr ein 
Krankento.usbett vorhcmc.en (106 fetten auf je 10. 000 :i.:ir.wcLncr)" 
Die Krankenhüuser ~erden von den l~n~ern und den Ge~cinden, von 
den So:3io.lversicl:.eruncen, von den freien cer::einr.Ut::icen Fc}'.l-
fahrtsverbLlnden und von Frivaten (ceistens Aerztcn) betrieten. 

In den Stadt- und Landkreisen bestehen rund 500 Gesundteits-
~nter, die sich die Seuctenbekür.1pfting und den Verkehr  

https://vorhcmc.en
https://Hebc::-:.::-:.en
https://Einwot:r:.er
https://wetentlicl:.en
https://de:r:.en
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. Jrzr.ei~itteln kümmern, aber auch an der Aufklürung über gesund-
1 ei tlicLe Frcc;en (vor  bei den r::odernen Volkskronktei ten 
r~ eb:::;, 1hei.;;.r.:.:,ti ::r.:uo ur.d Kreislaufkrankheiten) i.;;.::..d c:::n J„ufgaben 
Cc r Ce ci.:.ndl:ci tsfi-trG orc;e (8cLulcccundl':ei tspflece, ::üttcrbcrntur:G: 
S[ugslingsfürsorGc) beteiligt sind. 

8" Das Erziehungs- und Bildungswesen 

D8s deutsche Schul~esen ha1 eine viele Jahrhunderte alte Tradi-
tion; sie reicht bis zu den ersten Klosterschulen zurilck 1 die 
ir.1 6. Jnhrhundert gegründet rmrden" Io 17, •Jnhrhundert bereits 
~erden in einicen dcutcchen LHndern Verordnuncen   die 
~en Sctulbesuch zur Pflicht macten, so z.B. 1642 in S2chsen-
Gotta. In Preußen wird die Schulpflicht 1717 eingeführt" In 
:CeutccLlc::nd gibt es dc:her cchon lenge keine Analphabeten 1::.ehr 
(abceseten von geiatig gecctHdigten Een::cten)" Seit 1920 gilt 
die allgeceine Schulpflicht  6. bis .ZU8 18. lebensjrtr. Da-
vcn cilsccn  die ersten echt Jahre auf einer Vollzeit-
Ecl.ule verbr2cht werden. Wlihrend der folgenden drei Jctre ist 
r.ur r:och d':'r i3csv.ch einer Teilzeitschule, der sogencr:nten 
Icrufsschulc, Pflicht, an der - neben einer prrktischen Berufo-
cusbildunG - in der Recel ::meinen To.g in der \focte Unterricht 
erteilt wird; aber nuch der Besuch einer für einen Beruf o.us-
bilfenden Vollzeitschule ist r.:öglich. Nach den ersten vier 
Jct::.~cn in der socencnnten Volksschule können r=i ttelcchulen 
( c::,uch I:eo.lccLulen 6enannt) oder Höhere Schulen ( auch Gymnasien 
6er:.o.r~nt) bis zu::1 J„b::: cl:luß der Schulpflicht besucht werden" 

Das deutscte Schul~ezen.zeigt für das Jahr 1961. folgendes Bild: 

Volkscchulen ""!'""""''!. rund 31.000 mit 5.343.000 Schülern 
II II III:i ttel:::chulen ......... . loOOO 385.000 

Eöterc ccLulen . : . : .. tl 2.000 II 848cOOQ !f 

II IIPcrufc:::cLulcn ......•... über 2.000 loG35.COO 
Eeruf8bildende Vollzeit~ 

4 ••••••••••••• o Qc c l:.u 1 e 11 ru:r:.d 4.coo ll 304.000 !f 

Sondersctulen ftir Blinde, 
Ta~bsturnKe, Minderbegabte 
U.c.,;.. •••••••••••••••••ooo t~§EE_~J~QQQ__ ____11g~QQQ____ ~----

n:.nd 41.000 1~it 8.657.CCO ScLülern 

https://i3csv.ch
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oDer"gegenüber rrurde bei der Volkszehlung 8.r.i 6 Juni 1S61 fest-
gestellt, daß 8,9 ~ill. Kinder und Juce~dlicte in Alter von 
6 bis H3 Jc1tren in der Bundesrcpublil: Dcutcchland eir:.schlic 2-
lich Bcrlin(~cst) lebten. Uenicer als 3 %dieser Altersc~~rpe 
bcs~chte also keine Schule. Das sir:.d Kinder, die cnt~eCer et-
w2s spüter als nit sechs Jahren in die Schule kn~en oder sie 
etwrs vor Vollendung des 18. lebensjchres verließen,  

die überhaupt nicht bilduncsftihigen Kinder. 

Rund 230.000 hauptactliche Lehrer unterrichten die 7 I:illior:.en 
Sctiller, die Vollzeitsctulen besuchen; in Durctsctr..itt also 
ein lehrer 30 Schiller. Außerdea gibt es r~~d 25.COO taupt~mt-
liche Letrkrlifte an Berufsschulen. 

Die Bundesrepublik Deutschland hat für die an den Besuch einer 
t.öheren Schule anschlief?ende_, vrissensclw.ftlictc Ausbildung 

18 Universitäten, 
8 Technische Hochschulen, 

22 sonstice wissenschaftliche Hochschulen 
(filr Bergbau, Landwirtschaft, Theologie u.a.), 

78 Plidacocische   
(filr die Ausbildunc von Lehrern),

24 Hochschulen für ~usik und bildende Künste und 
1 Sporthochschule. 

An diesen insGesarnt 151 Hochschulen erhalten rund 3000000 Gtu-
denten ihre wissenschaftlicte oder berufliche Ausbildunc. 

Für die Schulen ~urden 1961 insgesamt 8,3 Llrd. D~, für die 
Hochschulen 1,8 Grd. ITI ausceGeben, das sind gut 3 0 des 
Brutto-Sosialprodukts und etwas über 4 des VolkseirkorrEensa 
Diese Auscnben ~erden eo gut wie vollstHndig aus Steuern bc-
stri tten. Für die Scr1üler und Studenten ist die Auobildung 
fast obne Ausnahn~e kostenlos" 

https://I:illior:.en
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9.   

o) Verkehr 

te~tsctland hat eines der dichtesten Eisenb8tnnetze in ~er ~elt, 
Is u8faßt eine Strecl:enlünge von rund 30.000 km, auf dc~en rund 
1,2 ~rd. FahrcGste Jahr befördert ~erden. 

Des retz an Autostraßen hat eine Gesamtlänge von 144.000 kma 
~uf je l.OCO Einwohner ~ntfallen 112 Personenkreftwacen (zum 
Vergleich: in den USA 344, in Frankreich 148, in Encland 114, in 
Irasilien 9, in d(r UdSSR und in Aegypten 3, in Irdien 1). 

Is gibt in DeutschlaLd keine Gemeinden, die nicht durch Eisen-
lrtnen oder Kraftfahrzeuge zu erreichen wären, und keine crößeren 
[usrmment~nce~den Gebiete, die unbesiedelt und  Verketr nicht 
erschlossen vrären. 

b) Post 

Die EinrichtunGen der Deutschen Buridespost gehören zu den modern-
sten in der ~elt. Die Anlagen für die Briefverteilung und für 
den Selbstwählfernsprectdienst ~erden sogat von Experten aus den 
[SA studiert, u~ die zur Zeit fortschrittli6tsten tcctniscten 
löcunGen kennenzulernen. 

In 24.500 Gemeinden Deutschlands gibt es insgescmt 28.000 Post-
Lmter, die z.B. auch die Auszar.lung der Sozialversicl::.erungs-
rcnten UberromEen haben. Bei insges2mt 6,5 Llill. Ternsprcch-
stellcn entfallen o.uf 100 IinY,"ot~r.er f2.st 12 Ar.sctlücce. In einen 
J;: br wu.:!'."den 5 r:rd. S:-elefonc;cspräcte gefütrt und 9 Erd. Briefe 
befördert. 

https://IinY,"ot~r.er
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c) Iubli:üstik 

Die Ei ttel der Information und Heim,;:rigsbildung sir.d o.ußc1,.,, 

ordcrctlich vielfiü tigo Un eir:en Eir:,c,n,,:ck von ihrer Ir.tcr_si tL t 
ur.d Verbreitung zu geten, ceien r.ur folgende Zchlcn ccrannt: 

01961 ViUrden von deut::::ct.cn Verlc.gcn fo.st 18 cco l~e1-:e::: .::ctcir_tnccn 
ten:u::::cetrc.cht o Davon cer_örten 4. 500 zur soccr:.cr.:·.ten ::::ctör.en 
Ii tcrn t1,;.:::-. 13. 500 neue er::::chier_ene Ti tel dienten o.lso der 
sachlichen Unterrichtung auf irgendeinem Gebiete" 

Die 632 Tageszeitungen haben eine Gesamtnuflcce von 19 I~illio-
nen. Da es 19,4 Llill. private Haushalte gibt, wird im Durch-
schnitt praktisch von jedem Haushalt eine ~ages~eitung tezocen" 
In 16 Llillo Haushalten gibt es ein Radiocer~t, in 7 ~ill. ein 
Fernsehcerüt. 82 %aller Haushalte konnten das Radio-~ 36 % 
das Ferncehprogrccn empfangen. 

lOa Die öffentlichen 'Haushalte 

Da letzten Endes alle öffentliche Tütigkei t der Vlohlfchrt ur:.d 
Sicherheit des Volkes gelten soll ur.d insofern o.~ch  sozia-
len Fortschritt dient, sei als zuccc=enfacsende Uebersicht mit-
6eteilt, wie sich die Ausgaben von Eund, l~ndern urd Ccr:einden 
auf die vercctieder..en croßcn Gebiete ihres Virker..s verteilen. 

rd. 255~ für das Sozial- und Gesundheits~esen 

Die 1:ettoausgaben von 
incccscat 98,4 Mrd. ITJ, 

Bund, 
das 

Ländern und 
sir..d 32 %des Iruttc-Sozialprodukts 

Ger:einden betrugen 1S61 

Davon rrurden 
, +) 

lf lt145j die Verteidigung, 
9 

II II135i Bildunc, Er~iehung und Vissenschaft, 
11 !!11~~ Verwaltung, Polizei und Eechtsrflece, 
11 8c' ll 

;? das Vertel:rs-r:esen~ vor alleu für den Stra.Ccr.--(,11 116 I J <lie Unterstützun0 ,der I2r..drrirtcctaft, /tau, 
II II55j die Förderung des ~ohnun[sbcues, . 
II 4c' lt• , _J kor:munale EinricLtunce1L, vor allen ö.ffcnt­

licLe Vercorcunc;seinrichti.:.nc;en ur_cl 
11 II145; E'.or_sti 6eo (Wicdergutcc.cLurg; Scr~uldcr_dicr.st 

/~eile)
ausgegebena 

) Eicht in den öffentlicen Hauoholten enthalten sind rund 
30 Lrd. D:~, die von Lrbei t:r:etr.::ern und Artei t 6etern cn die. 
So:::inl ver::::;icl:eru::1.ccn ce ::chl t nurden a 

https://Scr~uldcr_dicr.st
https://deut::::ct.cn
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KAPITEL I: 
Der Begriff "Sozialplanung'' 

1 o Der Ausdrv.ck "Sozialplanung" 

a) Gebrliuchliche_~lanungsbegriffe 

In der Bundesrepublik Deuti::chlcnd ist der Ausdruck 11 Sozialpla-
r.unc II oder eine sprcchlich ur.d inhaltlich ähnliche 1:er.dung kc.i;r.1 
cetric:.ucr.lich. Auf jeden Fall ist nsozialplanntrng 11 in keiner 
~eise ein  tcchnicus, ein Fachausdruck, der einen canz 
srezificcten, genau absugrenzenden Inhalt oder eine durcl1 
[ebereinkunft der Factleute   Bedeutung hätte. 

Is gibt nur einige Spezialgebiete, di~  sozialen Eereich in 
eir.cn setr ~eiten Sir.~e zugerechnet werden können, in denen der 
Ausdruck "Ilan" üblich ist" D:1 ist zunächst der Bo.uplcn 9 der 
Ilcn des Architelcten. Von ihn leiten sich die Eecriffe Sied-
luncsrlcnunc, Stcdtplanunc, Raue- oder Landesplanung ab. I~ier 
kcL~t eine fülle wirtcchcftlicter Arguce11te und EUcksichtcn ins 
Sriel (Clicferunc in Uotn-, Gecchäfts- ur.d Industriebezirke; 
'fcrkel:.rsvertül tnL:;ce; Stc,r.dortproblcr::e; wirtcchcftlicYe För­
dc~~ng r~ckstLndiger Gebiete), aber a~ch soziale Gcstcltuncen 
Cc_ci:xnce 'l'."ol.nverhültnicse, richtic;e räunlicr.e Verteilung von 
::ccn, Kircten, Schulen, Krcnkentüusern, Kir.dcrcürtcn und son-
stic;en sozinlen Einrid:.tuncen; Eeinhal tun6 vcn r:o.sser ur.d Iuft; 

Die Leitung solcher Plnnuncen liegt zwar in 
der tecel bei Architekten und Technikern, aber dennoch enthal-
ten sie vieles von  wc::s in Ancelsäctsiscr.en "ccr::.:::uni ty 
orc;c;nizntion 11 cer:nnnt wirdo 

In der betrietsTTirtsct2ftlichen Literatur tauchen Begriffe wie 
lbsutzplanur.c, Fertic~ncsplanunc, Fir.anzicruncsplanung oder 
2llccr:ein U::1tcrr:cL:::.er.::::plcnung i:c:-;:cr l:.hu.:icer c.uf" 

https://Ancels�ctsiscr.en
https://Ausdrv.ck
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Das \7ort nr1an" ist schließlich noch für die öffentliche :Fi-
1 cr::::;rirtsclwft ir:1 Gebra"G.ch, , Die EudGetC heißen in Dcutsctc:1 
111:ausl:o.l tsplnn 11 • Zuwe ilcn wird für e inzelr.,e ir.1 öffcntlicL cn 
Iiaustaltsplen enthaltene Zwecke,   Haustnltstitcl, 
für Eehrere Jahre disponiert. Solcte Teile des Eudcets, die 
längerfristig als das Budget sind, werden ebenfalls als Pläne 
bezeictnet" So gibt es eir.en rrvier jahresplen für den Stroßer:-
bau 11 (der neben der Finonzplnnung auch die tectniscte Frojek-
tierung enthält), eir.en "Bundesjugendplan"~ "La:r.dcs jucend-
pll:ine 11 und rrLandesal tenplLine rr. (Darüber v;ird in Kapitel IV :i 

Abschnitte 2d und 2e noch kurz berichtet.) 

b) Die Diskussion über den Begriff der wirtsc~aftlichen 

Darüber hinaus ,•1ird der Ausdruck "Planung 11 in einen positiven 
Sinne, d.h. für faktische Verh~ltnisse und Vollzüge in der 
Eundesrepublik Deutschland nicht benutzt. , In der wirtsctafts-
poli tiscr.en Diskussion und in der nirtscl:cftstteorctL:ctcn 
Literatur ist der Begriff der PlnnunG jedoch cehr inte~siv 
behandelt worden. 

Das Wort 11 Planwirtschaft 11 ist in Deutschland rrtihrer.d des Irsten 
Weltkrieces und der anschließer.den Sozialisieruncsdebatte 2uf-
gek0Lcen. Es wurde in  poleaischen, agg1cssiven Sinne 
gebraucht. r:enn nümlich als 11 Plcnwirt schaft" ein so~ialisti-
sche s Wirtschaftssystcn bc~eichnet wird, so ist dcait impli-
ziert die 11 r.:o.rktrrirtccLoft 11 , die ja von der Plcnwi:r,tsclwft 0,b-
gclöst, überrruncen v.-erc:en sollte, als 'unc:;eplo.nt m:d doller un-
6 eordnet, anarchisch ab0 e\;crtet. 

Solche Diffal'.lierung der I.Iorktwirtsclwft abzu\'-ehren, war der 
eigentliche Sinn der Versuche, das ~esen der (rrirtcctcftli61:en) 
Planung genauer :::u beccl:reicen. Diese tteoreti::cLen t:'eber-
legungen führten sehr buld zu der' Einsicht, daß 

"alles r:irt2chaften seinen Wesen ne,ch disponiertes,
kalkuliertes,  und somit geplantes 

https://unc:;eplo.nt
https://tiscr.en
https://Gebra"G.ch
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Geschehen ist. Das ~oment der Planung ictbereits mit 
deu Becriff deo Wirtscl:a:ftens untrennbar verbu:r:d.en. 11 

(Prof. K. Taul Hensel in "Ea:r:d-:;örterbuch der i:fozinl-
wiccer:.scl:aften 11 , Bd.8, S.325) 

"Das tatsi...i.chliche Geschehen ist das Ert::ebnis von Dis-
positio:r:en, die ihren Ursprung in ei:r:em Wirtschafts-
plnn oder in 1::ohreren solcl:en Pli...i.nen haben. 11 

(Prof, Erich ScLr:.eider in "Einführung in die Wirt-
schaftstl:eorie 11 , Ed._:, S.12) 

11 Der Leiter ein.eo jeden Wirtschaftsgebildes handelt 
jeweilo auf Grund eines Wirtschaftsplanes. Fragen 
wir, warun der Bauer A heute auf dem Felde ackert, so 
lautet die Antwort: Auf Grund seines Virtschafts-
planes. Warun der Landarbeiter des Großbetriebes? 
Auf Grund  Wirtsctaftoplanes der Gutsleitunc. Va-
run die Hausfrau heute einen Zentner Kartoffeln 
kauft? ~eil eo ihrem Wirtschaftoplcn entspricht. 
\7nrur.i arbei tot beute B als Metalldreher in der I,:a-
scbinenfabrik? Auf Grund seineo Virtschaftspla:r:es 
oder - wenn er es auf Gru:r:d eineo   
der sto.atlichen Zentralbehörde tut - in Durch.führu:r.g 
des Wirtschaftsplaneo dieser Zentralbehörde ....... , 
Auf Pl~nen beruht alco alles Tiirtschaftliche Hardeln. 
Genauicl::ci t und zei tlicte Reiclmei te der l'li:ine sind 
bei den verschieder:en r.:enscl:en sehr versc1:icde11o ... 
o:1ne PlLlne aber nirtscl:aften Eensclrn.n nieeals. 11 

(Prof Y.-ctl ter :C:ucken in 11 Grundlagen der Ifational-o 

ökononie 11, So78) 

Es ist daher Tiidersinnig, zwischen einer Wirtschaft rnit Planung 
und einer Wirtschaft ohne Planung zu unterscheiden. Die FrcGe 
ist viel~ehr, wer plant und wie die einzelnen Pläne aufeinande~ 
ab6estimot werden. "Unterscheidendeo Kri teriur.1 von Wirtscl:.2.fts-
ordnungen ist hiernGch nicht Geplantteit oder Ungeplontteit der 
Wirtschaft, sondern wer die Subjekte der Planung und LenkunG 
sind"'' Auch die Zahl der Pläne ist kein ceeignetes Untersctei-
dungsI:2erln::1cü; denn 11 es sind .... , von arbei tstcilir_;en Ganzen 
her ßesehen, mindestens so viele Pl~ne auf~ustellen, wie es 
Cüterarten gibt. 11 Das gilt unabhünciG davon, ob nur eine Zen-
tralstelle plant, oder ob dici einzelnen Eürcer frei planen l:Un~ 
r_cn. "Die ?lanunc eines volksrrirt::;ct.aftlicl:en Gescntprozc:::ses 
besteht deEnach aus Millionen einzelner ?li-jneo Da sie~ aber 
des Ineinnndercreifen arteitsteilicer 1:erg[nce nicht von selbst 
ercibt 1 ffiuß es aus den Pltnen tervorcehen. ~,, .. Destolb sind 
die einzel:r:en Pli:ine zu einen  von Plünen zu koordinieren, 

https://verbu:r:d.en
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~enn die nach ihnen sich vollziehenden Eerclinge kooidiniert 
vcrlmJ.fen Gollen. 11 (Prof. Hensel, not.LOo, So326) 

Wirtsctaftsordnungen sind - so llißt sich zuscrEenfassend sa-
gen - nicht durch Planunc oder Fehlen von rlanung zu ctarnk-
terisieren, sondern danach 

1. wer die  hat und 
2. wie die Koordination der EinzelplLne bewerk-

stelligt rrirdo 

c) Folgerungen filr einen allgeneinen Plonunpsbegriff--------·----------------------------------------
Die wirtschaftsrrissenschaftlichen Ueberlegungen  Begriff 
der Ilanung sind hier relativ ausfUhrlich darcestellt ~orden 1 

weil sie aus einer ganzen Reihe von Grilnden filr einen all-
ceceincn Planun~sbegriff und  auch filr die Kllirunc des 
Eegriff e G nsozinlplanung" rrichtig Gind o 

(~) Die Debatte Kreise der Oekonomen ist der einzige 
ernsthafte Versuch, den Komplex der Planung cit rrissen-
scl:aftlicher Grtindlichkeit zu untersucten. Eine ähnlicte 
Diskussion in sozialen Bereich gibt es nicht. 

(2) Der Ansntzpunl::t und die Analysen der Yfirtschnfts-
wissensctuftler sind so allge~eingültic,· dcß sie sich auf 
andere Arten der Planung ohne  Ubertracen lasseno 
Diese Ableituncen sind   ici ~esentlicten car nicht 
ökor.onisd:cr, sor:.dern philolocü::cl:.er Lrt; es sind Spro.cl:-
analysen, Untersuchu:ri6cn Uber den Inl':al t deo \fortes 11 Il2.-
nuncn. Dc„o Ytort "plnnen" heißt Deutsc1:en zu:r:L:ctst 
nichto andereo als beabsichticen, vcrtaben, sich ~u  

entschließen, etrmo tun rrollcn; c..uch wie ein s olcLer Yor-
satz o.usceführt r.'erden soll, stccL.t in Sir:r.e dco \'.'ortcs 
"plc;nen" t drin, und in:::;orrei t bedeutet es c:::t:.ch vcrtcrei-
teri, ordr.en, du~chdenken. D3o  nictts anderes, cls 
daß eo nicht nur kein wirtschcftliches r2nCeln otr:.e Wirt-
scl:aftsrJlan gibt, sor.dern übert.::upt kein 1:c.r.deln otne 

https://c:::t:.ch
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Plan. Alles bewußte, gewollte Handeln ist geplant. Un-
geplant  lediglich reine Reflcxbc~egungen und U~cl~cks-
fülle" 

(3) Dao Vlort 0 Plmwrirtschaft" deutet jedoch darauf hin? 
do.ß 11 planen 11 noch eine spezifischere Bedeutung hat. Die 
polcEicche Stoßrichtung hat eo ja dadurch gewonnen 1 daß es 
die r:-.2rktwirtsche.ftlicLe Ordnung als chaotiscl:.co DurcLein-
onder, als ungeordnet - ~eil unceplant - diff2oierte. In 
die  Sinne werden 11 plcnvoll 11 und 11 plo.nlos 11 d u1·ctc.us als 
Gecensatz eopfunden. Als planlos gilt ein Handelnj dris 
wenic durchdacht, willktirlich, inkonsequent ist; anderes 
ausgedrückt: ein Handeln,  auf einer fortgesetzten Ae~de-
rung von Plü~en oder auf einander widersprecLenden PlHncn 
beruht. 

(4) Daraus folgt, daß. das Problem aller Planung und dawit 
auch der Sozialplenung das gleiche ist rrie dns der Wirt-
sch:iftsplo.nunc. Es heißt nicht 11 planen oder nicht planen"~ 
so:r:.dern vielr::.ehr 11 \':er plant 11 und 11 \7ie werden die Plhr:.e auf-
einander nbceGticot ? 11 \'[enn die Plnnungskonpetenz o.lso 
nicht einer einzicen zentralen Instanz nit unu~cchrGnkten 
diktatoricchen Vollcachten übertragen Tiird, so liegt die 
eicentlicte SchTiierigkeit aller Planung in der Koordinie-
rung von Einzelplünen bzTI. - was das gleiche ist, rur uc-
gekehrt ausgedrückt - in der Plnnunc der Koordinationo 

Zusrccenfassend ist daraus zu folgern, daß eine·cenaue Defini-
tion und Abcrenzung des Becr·iffes 11 Sozialplo.nune" nicht ::öclicl1 
isto Die grundlegende.Feststellung, daß alles Handeln ceplant 
ist. becact nicht viel, ict aber dennoch die ce:r.aueste Ecccbrci-
tunc, die cöclich isto Darüber hinaus steckt jedocl1 in  

r:ort 11 Fl1l:r:.unc; 11 die Tei:den.z, r::e:r.:::chlichen Ha:r..deln q_uo.li ta.tiv 
Lech ver:::chicde:r:.en Graden der Ordnung, der Uebersicht, der Kon-
ccq_v.enz und des SacLverstcndeo zu unterscl:eideno I~cm ist ur::so 
el·.er t:;eneii:;t, von Planungen zu reden 

(a) je genauer eine Handlung vorbereitet und durchdacht 
ist, 

https://ver:::chicde:r:.en
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(b) je ur:ifassender eine Ueberlegunc oder eine ~~tion 
rüur:ilicll ancclec;t ist (cL lL z o IL , daß n:2:n cü:en 
Plan zur Versorcung der Bundesrcrublik Dcutcchland 
mit Al tenhci1::en el::.cr einen Plan r.cr.nen \Ürd o.ls 
einen entsprechenden rlon der Stcdt Prcnkfurt;tain 
oder gar den Plon filr ein einzel~es Altenhein), 

(C) je umfacsender eine Ueberlegung oder eine Aktion 
sachlich ani:;elei:;t ist (dol1o ZoBo, dc::d3 die ~ua.lii'ikc.-
tion als Plon wäcl:st, Y:Gnn man von der Al tenhcic-
planung zur Plonung der gesm:iten Al tenlülfe unc. von 
dort zur Planung aller sozialen liilfen fortschreitet), 

( d) je weiter die Ueberlegungen und Vorbereitungen =eit-
licll voraucgreifen, je langfristiger sie sind und 

( e) je vollzugsverbindlicher ein Progrnmm isto 

Daß das alles keine eindeutigen Kriterien sind, sondern der 
Sprachgebrauch durchaus schwankend und vieldeutig ist, sei nur 
am letzten Funkt ( e) gezeigt Gilt einerseits 9 do.ß um so r..eliro 

von einem Plo.n gesprochen wird, je beGser die Durchfilhru:r:c 
garantiert ist, so kennzeichnet das ITort andererseits die lin-
sicherhei t, die allen Zukünftigen anhaftet Wenn etrms 11 nuro 

5eplont 11 ist, so ist eben keir.esweGS sicher, ob daraus nuch 
etwas wird; man nimmt sich einmal etwas vor, obwohl cnn mit 
soviel Zufülligen und Ul:ernc:rtetcr.1, auch mit Aer:derl,mgen der 
eigenen Absichten rechnet, daß mo.n für zier.llicll ur.wr-h:::schein-
lich hlilt, sein Vorhaben wirklich in die Tat um~usetzen-

d) D2s \iort II sozial 11 

Ler andere Teil des zu untersuchenden Terminus "SoziolplE.mung 11 
9 

do.s \fort "sozio.1 11 , hat r.ü t dem \fort "Plo.nung" e:;eceinsnr:1 1 dnß es 
ebenso unklar, vercchwomEen, vieldeutig 9 ja zuweilen wider-
sprüchlich isto 

"Jeder legt den schillernden Wort einen verschiedenortigen
Sinn unter oder braucht eo selber unbenußt mit eir..eu wecl.-
sclnden Eecriffsinlrnl t oder r.ii t einer solcLen Del::ibcrLei t 
daD cnn eben alles ~öglicte oder nichts Festbestic~tes 
sich dabei denken kannott 
(\'ialdec6r Zir::cerrn:mn in 11 Studien ::ur Soziolocie 11 , Co.in:::, 
1948, Sol73) 

Dieser vage, vielfach wechselnde Sprechgebrauch des \:ortes 
11 sozio.l 11 ist eine durctaus interm1tior..ole ErscLeiEuni:;" In 
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Deuts d:en ist "sozial" jedoch in Gegensatz zu dem \fort 11 Plo.r.ungn 
QU1'2crorde:n.tlich beliebt. Seit nahezu hur.dcrt J2hren ist es 
ei~es der     

Is kann hier nicht der in nationalen und internutionelen Rahmen 
:c] on oft ccscteiterte Versuch wiederholt werfen, eire Defini-
tion von 11 sozial" zu gc ben; es so 11 nur die Srcnnricite dieses 
~ortes kurz bezeichnet werden. 

~=it Hsozial 11 ist gemeint: 

(1) das Gesellschaftliche überhaupt, alles, was das  
i::cn-leben von Tfonschen betrifft. (In diesen Sinne nird 
das Hort zun Beispiel in den Bcc;riffen 11 sozio.le Iezie-
huncen 11 , "Sozialrrissenschaft 11 und 11 Sozio.lforsctunc 11 r,e-
bra.1;.ch t. r:~:ufic; hat "sozial 11 in dieser allt:;er.:ei:r..en 
Bec1ccutunG eir:.cn kri ti;:,cl:en Unterton. Do.o Ylort rrird 
ccrn benutzt, nenn eine Korrektur c;csellschaftlicLer 
Verl:.ültniscc 9 die Herstellun0 einer ccsellsch2ftlicten 
Ordnung o.ncestrcbt wird. An~enduncsbeiopiele si:r..d et~a 
die Bet;riffc nsoziale Reforr:1 11 , 11 S0::::ialkri tik 11 und teil-
weise o.uch 11 Soziallehre 11 .) 

(2) die materielle La6 e bestimnter Gesellscho.fts61uppen, 
die üußeren Lebensverhliltnisse. (Dies ist die Eedeu-
tung, die "sozio.l 11 zu einen poli tiscl:en Schlccv;ort ta-t 
norden la.sse11o In dieseu Si:m1e: rrird von ncozialcr 
Lo.Ge 11 ( = durch Einkorrm:en und Eicentur.1 bc s tic:ntc L2ce): 
von 11 sozio.ler Prci:;e 11 (::::: Arbei terfroge) und von 11 Sozial-
poli til: 11 ( = Poli ti1: zun Scl:.utze deo Arbeiters) cespro-
c}:eno Uebe:rho.upt h::lt die Dir::;1:ussion über die ~::ice der 
I11dustriccrbei tcr::::cLcft, des 11 Proletcriats 11 , c":eu Yrort 
11 sozio.1 n in erster Linie !3U einer nui?erordentlicten 
Verbreitung verl:olfeno Der gesellscLcftlic~:e 1, refor-

0n:ei iscl:e oder auch revolutionäre Bei]:lang ist bei die-
ser Re~e~eise untiberhörbar.) 

( 3 ) die Hilfe für bedürftice ·oder geftihrdete Hi tglieder 
der Gesellschaft. (Diese Auslee;ung von 11 sozial 11 hi.ine,t 
mit der Hilfspoli tiJ: für den Industrie2rbei ter of:'.:'er.-
sichtlich ::::w::;orr:cen, ist a.ber bccrenstcr und 1:;enicer c.uf 
umfo.sscr.dc Iösunc;en bedacht o In Bcc;riffen nie "sozio.-
ler TTohn~ngsbau 11 (= TTohnuncsbau für einkoE8e~sscl:.~~-
chere Schiel:ten) 9 

11 Sozio.lhilfe 11 (:::: Fürsorce) und 
11 Sozici.lo.rbei t II r:üre eine solcl:.e Interpretation o.nzu-
r:endcn" Die Ternüni 11 Sozio.lversicherunc; 11 uncl 11 S0::ial-
lci:Jtuncen 1t stcl:en et,:o.s zrriscllen den BE:deuttm(._en ncch 
Nr, 2 und Kr o 3,) 

Wo das Wort 11 Sozio.lplonung 11 einzuordr..en würe, läßt sich nicht 
eindeutig sccen, weil es keine gebr~ucl1lictc Forculicrung  
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Hinblick darauf, daß dieser Bericht einer Konferenz für So-
zialcrbeit vorcelegt wird, sollen jedoch in erster Linie die 
enGeren, spezielleren AuslegunGen ins Auge cefaßt TTerden. 

e) Zusammenfassung 

Die vorstehenden Ausführungen konnten r:.ur ein Versuch sein zu 
beschreiben, was man sich in Deutschland vorstellt, wenn can 
den Ausdrucl: "Sozialplcnune" hört. Sie  sich t;leicl:-
zeitiG  einen Beitrag zur logischen BegriffserklLrung zu 
liefern. Für die ~eiteren D2rleguncen in  Ecricht suß 
auf diese Ueberlegungen zurückcecriffen werden, weil eine kon-
krete Definition deo Bec;riffco "Sozio.lplc::nunc", clic c.us einen 
feststetenden deutscten Sprachgebrauch abzuleiten ~Llre, nicht 
r.:öglich ist. 

Zieht man noch das vorgeschlagene Gliederuncssctema und die 
sehr umfassende internationale Anwendung des englischen ~us-
druclrn "socio.l pl8nning" zu Rate, so wird man dc1s, worüber Lus-
künfte aus deutscher Sicht erwartet werden, an besten als 
"Irozeß der L:einungs- und Willensbildunc; auf den Gebiet sozia-
ler Hilfen" ur::.schreiben könneno In diecen Sinne nird der Aus-
druck "Sozio.lplanung 11 von Abschnitt 3 dieses Kapitels an be-
nutzt uerden. Dabei wird diesen Prozeß um so mehr ein Planuncs 
cr.arc.tter zuer1:cr,nt, je \'lei tger.e:r..der die fünf gensmltcn Kri-
terien Genauigkeit, räur:11icher, s2.cl1licLer ur..d zei tlicb2r Ut:-

fnng sonie Vollzugsverbindlichkeit erfüllt sind. Das Ldjektiv 
"sozial 11 wird mit der Einschränkung angene1:det r:erden die 
durch den Untertitel des Konferenztllei:1as 9 HDie Rolle der So-
zio.larbei t 11 , bezeicl:net ist. 

2. Abneigung gegen   Plonungskonzepte 

Pl2mma und. persönliche Frej_hei t - scJ,lechte Frfc::i}1ninaen 

Eine zuso.nr::.enfassende, prinzipielle Aussn6e dc.rüber, wie sich 
in Deut~chland·der Prozeß der reinungs- und \:illensbildung über 
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soziale Fragen vollzieht, müßte mit  HiLweis beginnen, duß 
~eder Regierung noch Oeffentlichkeit seLr   sind, 

  rrird ic::er rriecler Kritik laut, die sozi2len AnccleccrLei-
tcn ~tirden zu unsystcc~tisch, zu inko:r.:equent, zu unkcordinier: 
ur:.d zu widersprü.clllich, kurz: zu plc:rnlos beLc:r.del t o /.ber es 
bestetcn kau~ 1:ei:r.unGsverschiedenheiten dcrtiber, daß eine nit 
den not~e:r.dicen       zentrole  

fü.c.ncsinstr:ms eine noch schlechtere Lösung r,äre. L:on ruft zrror· 

:r.2ch besserer Koordination der Einzel- und TeilplLlne, ist aber 
:r.ic:r~ t bereit, jer.2.r.den die r:c.ct. t zu geben, eine Koordinierm1g 
o:r.~uordnen cder zu erzwingen. 

Grundsätzlich gilt, daß Rechtsordnung, Regicruncspolitik und 
ö.:fcntlicLe I:einung darin übereinstimmen, den privaten Ecreicll 
und der privaten Initiative soviel  wie cöclich zu 
lccsen. Der Staat soll sich auf Förderung und Anregung be-
:ctr~nken, und zwar sowohl bei kulturellen als auch bei sozia-
len und wirtcchaftlicten Angelegenheiten. Der ein=clne soll 
frei plcncn kör:.r:.en, nc.ch eicer:.en ~illen und"Entcchluß. Kattir-
lich gibt es   in Deutscl1land, aber sie ist   

tert~ dezentr2lisiert; sie geschieht  in freier 
Konkurrenz, ohne obrickeitliche Direktiven. Die Koordination 
r:.uß ir:.:r:.crtc>l b der :i:ir:::elplüne und durch· diese vollzocen \';erden 

Die Grundeinstellung - viele Modifikationen ~erden sich aus 
den folcer:.den erceten - konnt daher, daß Preiteit und Planung 
als ULvcrcinbare Gegensütze anceceten ~erden. Darin drücken 
sich :cl lcctte irf2hruncen nus, die  an deutlictsten 
an wirtcctaftlicten VorgHncen zu exemplifizieren sind (ein 
,·;c:i_ terer Grund, der rechti'ertict, waru:-.1 die Analyse des ?la-
rxncsbecri.:fes 2n der vlirtccL:if tsnis::::er:.::::;ctcftlicLen Di:::-Lussion 
c:r ~ecet::t i::ur(e). I'eutcctlc.r:d :tat unter der Eerrsctoft des 
:·Gticr:.also::iclic~us von 1933 bis 1945 eine zunetcende zentrale 
~lYt:ctcftGrlc.nunc erlebt, die it=er rrehr nit diktutoriccter 
Ccwult durcLcccetzt wurte. Die Folcc war auf ~er einen Seite 
eir:.e ic~er st~rkeYe Eecctneid~nc der percönlicten Frciteit, 
c..uf c:cr c:r:.deren Sei tc eir:.e Vcr:::cLlccLtcrunc der Vcrcorgunc 0 

So cctr.beidcs cetr ~uf de~ Charckter des gecc8ten [errsctafts-
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systemc des lfationalsozialismus als uuf die Wirtschsftcrl&LtTg 
als solche zurtickzufilhren war, so sehr war doch a:r..dercrceits 
der zentrale Virtschoftcplan  und Manifestation diecer 
Gewaltterrschnft. 

Nach  Zweiten Weltkriege wurde in  Teil Deutcctlands, der 
unter sowjetische Herrschoft geriet, wie~er ein politisches 

 errichtet, dns  zentraler Planunc und Lenkung der 
VfirtscLoft 2rbeitet. Wieder filhrte das dazu, daß die persö:r..­
licte Freiheit durch DienstverpflichtunGen auf   Lrteits-
plUtze und ähnliche staatliche Eingriffe besctr[nkt ~urde und 
der Ertrag der ~irtschaft erheblich hinter  in der Iundes-
republik zurückblieb. 

In der Bundesrepublik ist dagegen nach  z~eiten \:eltkrieg 
ein  freier,  Kcnkurre11z 
etabliert norden, r;eil  der L:ein"Llnß wor, daß die pc:-sönli­
cten Freiheitsrechte nur gewUhrleistet ~erden kö:r..:r..en, ~cnn aucl1 
wirtschaftliche Freiheit besteht. Es zeigte sich zucleich 5 daß 
die freie Ini tio.tive einen Aufsctr;ung der t:_;es2mten Volkswirt-
schaft zuwege brachte, wie er anGeGiclits der Kriegszerstörurcen 
ftir un~öglich gehalten worden TTar. 

So erkllirt es sich, daß Regierung und Oeffentlichkeit ~ußerst 
eEpfindlich reagieren, ~e~n von Planung gesprocten ~ird. Diese 
deutccl-e Hcü tune ist in letzter Zeit vor  durch die :Ccbo.t-- • 
ten in der Europ~iscLen Virt::::chcftsgeEein::::chaft auch intcr-
nntio~nl bekannt Genorden. Sie ist nicht cuf die konservativen 
Kreise und Pcrteien begrenzt; vielcehr hat ~ucl1 die Sozial-
der::okrati::::che P2rtei ])eut::::c11.lcnds sich in den letzten Jc'11ren 
iEcer mehr zu der marl:twirtcchaftlichen Kon~eption bekannt" 

b) Theoretj_sche _Verallgerieinerung 

Freilich ist nicht endgültig erwiesen, daß alle  aus-
sehen r::uß 1'1ie die no.tionalsozialistiscte oder die kor:r__,.;:-1isti::::cLe. 
I1:sofern r::uß offen bleiben, inwier,Tc::. t die schlechter: ceut;:;chcn 
Erfahrunccn verallceceinert TTerden kön~en, Da heute in 



- 32 -

Deutschland 11 Planung 11 fast als Synonyn für "kommunistisches re-
6ieruncscysten 11 gilt, ist bei der Aversion gei;en ur::fassende 
Flc~uncsko~zepte, gegen zentrale staatliche Plonuncsbefugnisse 
ci~e ideologicche Vorbelnstung in Rechnung zu stellen. Aber 
einicc Folcerungen aus den 0ennnnten historicchen ErfcJ:rvngen 
v:crd.en in Deutcchln1:d dennoch alo allger.::einGUl tig ancesehe:n, 
1.cil sie nicht nur empirisch, sondern auch lot;isch zu begrün­
den sind" 

Der grundlegende Einwarid gegen alle staatliche Planung ist 7 da3 
sie zu einer Einschrünkung der persönlichen Freiheitsrechte fil~ 
ren ~Usse. Das sei unausweichlich. Denn die Durchsetzung je-
der Ilc.nune; ist unabünderlich davon abhängig 1 daß die r.:enschen 
die in Plan vorgesehenen Arbeiten auch wirklich ausführen. 
Stantliche Plsnung ist doher grundsützlich unvereinbar rü t Frei-
heit der Berufswahl und der Arbeitsplatzuohl, Freizügigkeit; 
Tariffreiheit und einer ganzen Reihe anderer Freiheiten. Wenn 

 ntimlich die einzelnen den Beruf ergreifen und die Arbeit 
ausüben llißt, die sie  eigenen Entschluß wählen, dann ge-
schieht das, was die einzelnen wollen, nicht das, was der Stu~ 
ceplant hat. Stimmt das Ergebnis dieser Millionen individuel-
ler Lntccheidungen mit den Plan überein, so ist das reiner Zu-
fall. Vor allen wäre dann aber gar kein Plan nötig; denn 
staatliche Planung ist offensichtlich nur dann sinnvoll. wenn 
sie etwas anderes bewirken will, als ohne sie sowieso ceschähe, 
Folglich ist staatliche Planung ohne Zwangscharakter undenkbar 
re~n entweder setzt man den Plan durch, oder ~an braucht keiner 
Das gilt für alle möglichen Gebiete der Plonung, nicht nur ftir 
~irtcchaftsplanung. 

Die zweite generelle Schlußfolgerung ist, daß zentrale Planung 
keine Erhöhung, sondern eine Verringerung der Effizienz be-
wirke. Im ökonomischen Bereich läßt sich nachweisen, daß in 
allen zentralen Planungssystenen auf die Dauer das marktwirt-
schaftliche Preissysten imitiert wird, un die staatlichen 
Einzelpläne zu  Gesqmtplan zu koordinieren 1 und daß trotz-
den die Produktivitlit hinter der eines marktwirtschaftlic~en 
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  zurückbleibt, weil die Antriebskr~fte der ccl.öpfcri-
s cLen Ir.i tiativc und J.e ,Lic;cninterc c sec f etle11o zent::·o 2.e 
IlErunc ist ein so  ur.d    

dcß die Dyncnik in der tccel scton durch den U~frrc fes lprn-
rc::ites ersticl::t nird o Der.n ::entr2lc Flcr.1-::ng Luß cv.cL cülcs des 
plcr.en, ncs sicli unceplrnt völlic reibunc:los vcn :eltst voll-
zieht. Dnhcr ctissen u~fnsceLdc Flanuncen c~cl1 ~ortcecetzt uLd 
revidiert werden. In  Sinr.e llißt ccl.on Eert EYccht 1  

lbr..cicur.c Gecen koEcunisticcl:e Ideen keir.ec~ccs ncctccs2ct ~er-
den k1:rnn? in eir..en Song s eir..er 11 Dreigroc cl:.er.or er II r=e ckic Le c s er 
sagen: 

"Ja, r.12ch nur einen Plan 9 

Sei nur ein großes Licht ! 
Und r:12.cll denn noch 'nen z\'lei ten Plan -
Geh 'n tun sie beide nicht. 11 

c) PlP:mmg_der_Staat~tätigkei t 

D2s alles besnet nun freilich nicht, daß der Staat Ubertcupt 
nicl1t planen könne oder sollte. Seir:e eicene T~tickcit c~ß er 
selbstver:::;t~:r:.dlich ebcr:co plcr:er~ nie jede Cci::eir:dc, ~cc'eo \-irt-
::::c}_cfts-c.nterr:.el:r.:en, jec'.cr Verein, jede ScLule 9 jeder i-ci..~shol t 
UY'.lt viele cr:dere ihre jeY.-eils eicer:.e i:::'ütic;b:d t rlc:r..eno Ir LVß 

dutei o.uf alle die::e cnderen PH~ne E.Ucl:sicht r.c} r:en o seinen 
11cm cuf sie abstiEicen, eber:so wie o.llc diese l:lei:-cn ple1:cr.dc::1 
und hc~c.clnden Cebilde ihre Pltine untercir.cr.der ctsticmcn 1 

cccer:.::::citic in Rechnung stellen ~us::::en. ter Stc~t kann ::::eire 
Ilcr:uncen 2uch be~ußt· dcrcuf cnlccen, 
zu beei::-_flus::::cn" Des c1lec 1·:Urde den Stcc1t in Deutscl;lcr:cl 
nicl1t nur konzediert, sondern ::::ogor von itn cc:ordcrt ~erden" 
D2:ter nirc1 der Gebrc,-c.ch de8 Hortes HJ:lar.urc 11 fw.r den Icrcich 
der stcntlicl:en T~tickcit  h~uficero ~bcr ccn 
r.--;,;r:sdlt nicLt, clc.ß der Stcnt die I,"rciteit der Iüi·ccr, ::::clo::::;t 
nc eh c ic.: cr:.en r,-illcn v.ncl I'n t:::ctluß ~u r 12:ncn, ein::: cL:::L.1:kt ., I~2n 

Y.-ü::.'c~c vc::sl,:cLcn~ it~:1 zu vcrr.-etrcn, 02-r.cn 1:.r.:f2s:::;er:dc:n Ccccnt-
r,12.n .:::xfzu:::itcllcn, der sich cnt1\~cC_cr nicLt C:urcYfLl}:::::~cn li.:ßt 9 

ccler dec:::en DurcLi\.:.Lrung :r::i t Ccrrcl t cr:r.-uncen r.~erc"cn ~-:uß 9 vr:cl 

https://Gebrc,-c.ch


- 34 -

der  wenicer erbringen wtird~ als die freiwillice fktio~ 1 

r:eil unter Zvmng nie 1:.ehr olc cero.de do.c Erzr;unce:ne 6eleistct 

3" Tiie gec;cnsei tice Arhängigkei t' von \'firtscl:ofts- 9 Gesur.d-
1:eiü:- und Sozio.lpl:::rLunc 

o) Tiie_Verfilzung_der_Bepriffe 

Die Irörterunc; des Ausdrucks "Sozialpla:nung" ir.i. 1. Absclrni tt 
dieses Kcpitcls co.g c;ezeiet haben, ·daß eine ei:ndeutic;e Scl:ei-
duTIG vcn TTirt:::::cl:cftsplanung, Gesunhcitsplonung und Soziolplu-
riung keir_osr:ecs celb::;tverctLindlich ist o 

Ier Eecriff "sozio.l 11 b:mn so weit gefaßt werden und wird 1 ~i'Jfig 
c.1:.cl~ :::::o u:::f0,s:::::er.d bcr.utzt 9 daß die rrirtscl:.cftlicte Intwickluni; 
ols das eic;entlicte Kernstück  sozialen Fort:::::ctritts on-
ceseten wird. Tics ist insbesondere flir die wirt:::::ct~ftlich ~oc:. 
r;enic er,tnic1:el ten V.inder eine durcr.o.us c.ncer:.esser:.e Eetrccll-
tuncc~ei:::::e. ~ie vieldeutig ineinander übergehend die Eezeict-
:r,t:.ncen sir:.d, Y:ird vielleicLt 211 klorsten \·;enn 1::cm über den 
I:rJ c.l t des 'Icrninus 11 Sozü:lc SicLerl:ei t II yeflekticrt: 1~ichts 
:::c} eint :::ur:.~.ch:Jt eindeuticcr, als dc.ß 11 sozic:l 11 ~ercde 1:ier 
ei::-.cn setr spezifiscLen typL:cLen Sir:.n hat, ur..d doch besteht 
i:· tcrr:c.ticr::üe Uebereinkunft darüber, do.ß 11 Sozicle SicLert.ei t 11 

ver alle~ die Dirtcct2ftlicte Sicterheit ceint, r:~mlicl1 die 
Sicl:erteit  Arbeit:::::platzco (Vollbccchlifticunc, Kür.dicuncs­
:::cLutz) ur:.cl - u:i die Forculicr1.J.TIG der Empfehlur.g :·r 67 dero 

Internatior:.8lcti lrteitsl:onferenz 1944 in fhil2~clrtia zu be-
r.utzen - die Einl:or.:.:::er.s:::iicterl:oi t o 

Otr:otl olso die ccso.nte wirtschoftlicte Eetütigunß als sozü,le 
  vcr;:;tc.r.dcn r:erden lwr:.n, ist der.r:.och die rr:.tcr-

• , , J den. ..j... f tl. 1 ' d S , 1 • 1,:::c1·.eic.1:.nc Z\'lL::c :.cn" 1,lr LCC1:e1 lC :en l:.DQ CD czia cn VlC 

lcicttcr, viel unbcfcr:cr:.er cöc;lich  die :::wi:::::cten cec1:rd-
lcit1ictcn u::cl :::;ozie:.lcn Frc:.cen. In Det~t:::cJ lcr:cl r:ü.:!'.'c.e Ccsu:-..d-
1·.ci ~::::pl::::,·xr:g zicr:lich eiJ:.dcutig :::ur So::ic.lrl::Tv.r.c ce rc c1.r..ct 

https://unbcfcr:cr:.er
https://eic.1:.nc
https://SicLert.ei
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~erden - ~enn die beiden Eegriffe gelliufic ~Uren. Die intcr-
110.tior.:,lc Tendenz scLcint ::1icht o.ndcrs zu sein., Y.'DS sich n;r1-
Eeispicl scl:on dorc:.n err,ciot 9 do.ß die von c.er c;e:ncn:ten 1:cr:-
fercnz in Ihilc.c.clpllio. in ir.rer E1;1pfel:.lung Lr o 69 behc:r:c,cl te 
ürztlicl:e 3ctreuunc; e:benso riie die Einkoi::.:-.:er.::::::;icJ-:.eri:ei t :i_n 
c.ie "Ei:r:dest:no:::T:en der sozü:.len Sic}:ertci t 11 (Ucborcinkcr:.~en 

Ai;ch hicT ist ol::;o die GcsundJ-.ej_t 
den sozialen Bereich zugerechnet. 

Außerden ist zu bedenken, do.ß die Interdeper.denz nicl~t in der 
Pl2.nun[;stectniJ: besteht. \ürtschoftlicl:c 9 gecundl:eitlicLe ur.d 

0sozL.üe Frobler..e köm-:en o.uf völliG untc::. :::c}:iedlicLc /.:::-ten c,e-
 ~erden. Der Gro.d der Zentralisierung und der Verbinc.-

licl:kei t sonie die zei tlicLe ReicLr;ei te der Ili.,;.r:e :·j;,:::ocn :~ci-
nes\·recs o.uf ollen Sektoren übe~:einsti::r:en; sie köu:en soc:::r 
von einer sozialen Planung zur anderen cehr ertcblicl: diffcrj_c-
ren. Es   nicht so, daß in Technik, Orcrnisntton ~nd 
Vollzuc der ?lo.nun~en eine Uetereinsticmung   ~üßtc. 
1::ir„e völlig c,ezentro.l ceplcnte 9 eil eo r::crktrri::.'t::c}:r:'.:'tlicll orcc:::.-
nisierte Yiirtschc.ftsord:r.ung köm:te durcLc...us r.ü t eine::.' zentrc.-
len Sozio.lplanung konbiniert seine U:mgcJ:eJ:rt kö:c:·,ten in ei:r,er 

  die sozialen ~ngclecenhciten 
;;~ü1zlicl: c:.en privaten Ueberlccuncen der eir:::elnen iü:ccer übcr­
lo.:::cen bleiber:o Sc~llicßlich können ve:::::::cl.:icc1.cnc sozio.le Iro-
bler::e höchst untcrsctiedlich behandelt ~erden. So Tiird in 
vielen L~,ndern - crnch in der BundGsrepublil'.: Deut;~chlcmd - die 
sozü,le Sicterr.ei t r,ei tccher:d zentro.l geplcnt 9 r:i.:il1rencl etn::1, 
die ?lcnung soziclcr Anstalten bei den einzelr:en Geceinden 
oder privaten EürcervereinigunGen liegt" 

Daraus folgt, doß bei jeder Planung stets die Tiirtccl~ftlicte~~ 
;esund}---_eitlicLen ur.d sozio.len Verl:i...tl tnL:;::c riccL:el:c:::.. tic ir1. 

~echnunG cestcllt ~erden cüccen, unnbt~ncic dc.von9 TTio d~c 
Plc.m;.nc c,uf cr..de::.·en Gebieten in einzelnen c.u:cieLt i d oho r:ic 
i!1tc2-:::;:'.. v gq-ilr nt oder nicht ceplc.nt rri:rc~ o I)o.bei r;ird c c l l::J t-

0Ye::.'c ti.~r_dlich de!' Spiol::..."o.u:::1 9 <lor F::... eil:oi toc2:c.d oi:r.er jeden 
Il.-:-riunc; u:::so ceril1ce::.' 9 je einceocr.:ri.:r..l:ter die I·lc:r:uncoJ:c :petcr:z 
ict 9 ::o ::.ehr o.lso c.u: ::-:r..de::...---c 9 untoei:r:lußb;:,:Ye 2.lc:r.unccr'. ~-.LcL-

https://ceplc.nt
https://Plc.m;.nc
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https://sozio.le


- 36 -

b) ·Abhängigkeit der Sozialplanung von wirtschaftlicl:.en Tat-
besti:inden 

Zu den Grunddaten jeder umfassenden Sozialplanung gehören die 
Globalgrößen der rrirtscl:aftlichen Lage und EntwicJ:lung, vor 
nllem 

(1) die 
der 

gegebene Konjunktursituation und 
Beschäftigung 9 

damit die Höhe 

(2) die Größe deo Sozialproduktes, 
(3) die Verteilung des Sozialproduktes und 
(4) das voraussichtliche uirtschaftliche Uachstum. 

D2raus ergeben sich einerseit~ die Möglichkeiten und anderer-
seits die Notw~ndigkeiten einer sozialen Hilfspolitik. 

Zunächst ist die Wirtschaftskraft Voraussetzung aller sozialen 
Eilfen, aus dem einfachen Grunde, daß sie alle Geld kosten~ llie 
wirtscLaftliche Aktivi ti.it muß also - rrie für alle menschlicl:.en 
tedürfnisse - auch für die sozialen Erfordernisse die ~ittel 
erarbeiten und bereitstellen. _Umfang und Intensitüt der sozia-
len Bestrebungen in einem Volke müssen sich immer auf das be-
~renzen, was finanziert werden kann. Der Zusammenharic ~ird 
vielleicht am klarsten, wenn man ihn so paradox forculiert, nie 
er zunächst erscheint: Alle sozialen Bemühun6en setzen einen 
ceYriosen Wohlstand voraus, nicht bittere Arnut. Das Volunen 
sozialer Eingriffe ist stets von der Wirtschaftskraft besti~nt, 
vcr.1 Fortschritt der Produktivität, nicht von Ausnnß der Hot-
st~ndc. Denn eine Sozialplanung, die die wirtcchaftliche Akti-
vität lühmen würde, die nicht darauf Rücksicht nähr.ie, was r.ian 
der Uirtcchaft für soziale Zwecke entziehen kann, ohne daß sie 
Schaden nimr.it, kann auf die Dauer die sozialen Probleni nicht 
lö::::e:n, sondern nur ver-mehren. Wenn nänlich der Gesar.itreichtun 
einec Volkeo zusammencchrumpft, entste~cn einerseits neue 
Kotstände, andererceits verringern sich die Ilittel, die sozia-
len Zwecken gewidmet werden können. So verträgt jede Volks-
wirtschaft je n~ch ihren Entwicklungsotand nur ein besticr.ites 
Eöchstc~ß an sozialen Interventionen und Korrekturen" 

https://menschlicl:.en
https://wirtschaftlicl:.en
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Dieser· lJot\'.,e:r:.dick.ei t, • bei der So::io.lplcnung au.f die ökor:cr:i2cLe 
Iotenz fcücl:sicllt zu nehnen, kor.:11t der Tatccstcnd entcccE:>11 9 dcß 
uic sozirlen Ancprüchc :r:ü t der iiirt::::cLcftcentwicl:lu;:c :-:.i tv.-:: ct-
::enc r:o:::i in einer Ge::cllccl:oft ols l~otstcr.d cncccetcn wird; 
hün[;t von c_en du:::-cl:.::chni ttlictcn rrirtcc:t2ftlic1:en t::r:d ::oziolen 
Stutuo in diecer Gecellschcft ab. Stcicen die Irc~uktion und 
der r:ohlotcnd, so hebt sich gleichzci tic der nlo 1,;r:erlU3licl1 
onc;e:::eter.e I:inicur.:-Sto.:r:dnrd, dessen lJnterscl:rei ten ::oziole 
Iiilfcn c.uslö::en rr.uLL Auch in::rnfcrn sir.d also der ,·.rirt::ctcft-
licl:e und der soziale Fortschritt gekoppelt. 

Es kcr:.r...t binzu, daß die nirtschoftliche Ent\'lid:ll:rc als solcl::e 
völlic r:cuc soziole Froblece schafft. Eir:es der corknntcstcn 
lüstori::ct_en Eeispielc für diesen Zusomr:er:t:nc ist der durch 
die Ir:dustriolisierung verur::acl1te Zerfo.11 der .croren FcDilie:r:-
verbüneo und der kleinen b~uerlicl:.en ~irtcctr~tceinteiten. 
Sie hutten in o.llen vorindustriellen Zeiten jene Funktionen der 
Unterho.ltssicLerung für Arbeitsunfi:ilüce und der Iflec;c Eilfs-
bcdürftic;cr erfüllt, die in industriellen ·1i-1rtccb:.ftcn vcn den 
Apparaturen tibernonmen werden müocen, die unter der Iezeiclr:ur.g 
nsoziDle Sicherhei ttt zusamr::engefcßt \terden. 

Eine ganze Reihe der heutigen sozialen Probleme entGtctt ein-
facl1 durch die Gecctwindigkeit der wirt::ctoftlicten ~ntwicllur.g. 
Je scr_r.eller sich wirtcchnftlicLe Vcrü1:deruncen creicnen? d.esto 
scLr;ieri6 er riird ea, sich nn die gei;ndertcn Verbil tnissc c:::rzu-
paasen. Daher w~chst in modernen dyncniscten ~irtsctcfts-
systccen fortlG.ufe:r:d der Eedt:rf cn ;_:;;pc.scunccLil::'.:'en ur:cl cn I"j_l-
fcn für alte ~encchen. Denn die Ver~r.deruncen der Uc~elt sincl 

uc so :::::cl~~ercr zu be~ülticcn, je Llltor can wird. Es cibt einicp 
sehr cinfccte, cucenfüllice Eeiapiele für dieccn Z~:::::rc~entnnc: 
Al tc I:cr:.:::::cl:en fühlen sic1: in den ir.:r.:er ti:.rlulentcr •..-erdenden 
StrC'..ßer.vcrJ:ehr völlic unsicl:er; alte I:er..:cten fir.c~cn sich i.n 
modernen Selbstbcdienuncsl~cl~n allein oft·Lbcrto.upt nic1:t zu-
recht; o.l te r:en:::::cten verlieren jede Uebe:r:Jich.t über ein 1."c::er_-
2ngebot, aus den jührlich ru~d ein Fünftel der ceTiohnten [rti-
kel ver::cLnir:c.ct und dof-ür sti:;r.dic neue und sti.:ndiß r.:ehr '..:'~-pen 
aufto.ucheno 

https://ver::cLnir:c.ct
https://b~uerlicl:.en
https://Zerfo.11
https://lJot\'.,e:r:.dick.ei
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c) AbhHngickeit der Sozinlplar.~ng von den gesundteitlichen 
VcrhüJ.t:nisoen. 

Ici den cesundheitlichen Verhültnissen gilt ~u~~ctst wie bei den 
wirtcctnftlicten, dnß ihre Verbeccerung zugleich auch die coziu-
le Lcce verbec:ert. Wenn eo richtig ist, doß K~cnkheiten stets 
v:irt::cLcftlicl:e ur.cl zo:::icle [ötc hervo::.·rufcn, denn r.:uß c.1;.cll die 
Cr 1:ctrung 6el ten, dnß u:;gecchr:ülcrtc ur.d 1.,:r.-i.:;ntcrbrccter.e r:rtei ts-
f~hickeit die bcote ~r~r.dluge für eir.e befricdicer.de sozicle Si-
tua.tion ist. 

tr.derersei ts is½ - ,'lieder wie bei den ;·lirtcchcftlicten Vertült­
nissen - auf den gegenteiligen Tatbcstcnd hinsu~eicen: Die so-
z.inlen Anspri:.cl:c r1c.cl:scn ni t der.1 r:edizü:i:::cl:en Fort:cl:ri tt. Iü 
ur.::ü ttelbnr einleuchteJ:des Beispiel ,·rird Qiece Verbü:c.i;,nc; c:J eir.-
fccLsten verdeutlichen: Erst r:er~n sich eil:e a.uG[e1:ilc.etc Leil-
ku~3t entwicl:elt hat und überall Lende Lcrzte er~eicl bnr 
:i:r.cl \'lircl es sinnvoll, b:irztlic1:e Beho.:r:.dlunc durch ei:r:.e :::ozinlc 
=~rc ::·l:cLversicl:erung oder· eir:en sto.ntlicl:en GeclndLei t:::dicx:st zu 

Iir:e sehr en6 e, knuo eines Beweises bedürftige Beziehung bestett 
zniscr.en den Gesundhei tsverhi:il tnios.en und den ß.l te:::-s:probler:eno 
:ur.i::.ctst ist klar, daß die Ieben::;orrmrtung durch den r:edizini-
:cLen :r~ortocLri tt fortlnufer:.d geoteiccrt nird -i;;nd daher der J,n-

teil C:er o.l tcn I:cr.ccLen an der Ges2r.1tbevölkerun13 zunir::.:-.1to Eei 
Jiccen Irozeß nir::.~t vor allen die Zeit der geniJ:derten Ir~erbs-
fhhickeit oder der Er~erbsunfilhickeit zu; der:n der ~edizinisctc 
Fort:::c1· ritt wirkt in Alter in erster Lir.ie dchin, do.ß die :r.icr.t 
rcetr völliG Gesunden, die Cebreclllicten ur.d cl:.ronicch K.:::--cn}:en 
lLncer eo leben cetalten ~erden. Dcnit ncc1:sen die   

e:::-:cLeir.1,;.:1ccn, r;orc.us ein  ~uneLr:e1:der Bcdc:rf cm :pfle-
ceri:::cten Hilfen entotcht. 

Die cndere Verkntipfunß zwiscten Gesundheitsverhtiltnicrcn vJ:d 
Alters:problccen ist ebenso ofiensichtlic1:: ~er.n die sozi2len 
L„l:en fü::.· rl tc r:enccLcn in c.cr bcr.:ctriebcr.en Y:eisc i1:.::-.c~ ur:-
f c :·c::'cicLer r:crd.en, denn brc.1-:cLt r:cn r:eni5ctc1:o in crr:erbsfbihi-
_::cp fl tcr ccs1:,r.Qc Lrbei tsLrüftc, u::i dicce Al tc:r.lo.st fi:r_o.:i:::::iercn 
zu J:önneno 

https://tc:r.lo.st
https://ccs1:,r.Qc
https://r:crd.en
https://bcr.:ctriebcr.en
https://r;orc.us
https://tnios.en
https://zniscr.en
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d) EeziehunGen zTiischen gesundheitlichen und Tiirtschaft-
lichen   

Die Gesundheitsplanung ist ebenso Tiie die sonstiGe Sozialpla-
Onung von vrirtschaftlict.en Gegebenheiten acl:üngig Die einfac}:-

ste öko~ornicche Bedingung ist ei~e ausreichende Vercorgung mit 
Nahrungsnittelno Daß Unterernährung   ist, 
ist zTiar eine kaun überraschende Feststellung, die aber ftir 
alle    Gesundheits- und Sozialplcnunß sehr ein-
schneidende Konsequenzen hat. InzTiischen hat sich in den fort-
geschrittenen I~dustriecesellschaften gezeigt, daß auch eine 
zu gute und zu reichliche Ernährung gesundheitsschädlich ist. 
Hach dem gegenr:ürtigen Stand der r.2edizinischen \'/issen:Jchc.ft 
6uß als erTiiesen gelten, daß UeberernHhrung, insbesondere zu 
fett~eiche Rost, die Kreislaufkrankheiten begünstigt, Tienn 
nicht sogar verursacht. Da Herz- und Kreislaufcrkrankuncen in 
den entTiickelten Industriegesellcch8ften die hiluficsten Totcc-
ursachen sind (vglo Abschnitt 7 der Einleitung), könnte  

überspitzt sagen, duß der Wohlstand den Tod vieler ~enscten 
beschleunigte 

Zwischen dem Gesundheitszustand und der Versorgungslcge der Ee-
völkerung besteht noch ein anderes ambivalentes Vertültnis. 
Daß gesunde Arbeitskr~fte mehr produzieren ala kr2~ke, iat 
selbatverstUndlich. Die EeEilhungen der m:o d{c Seuchen-
bek~rnpfung in den EntTiiclclungsltindern haben diesen Zusarrrnenhcng 
deutlich beTiiesen. Wo etTia die LlalariabekHmpfung erfolcreicl1 
war, hat sich die Agretrproduktion merklich erl:öht. Auf der 
anderen Seite ist durch die gleichen cediziniscten Vork~trun-
gen die S~uglinGSsterblichkeit stark zurilckgedrHnct worden, wets 
ein rapides BevölkerungsTTachstun zur Folcc hatte. Dadurch ist, 
trotz steigender Produktion, die Versorcung der Eevölkerune 
teilr:eise schlcc}-;_ter genorden als vorl:er? der Hunger }~~at zu-
statt abcenomcen. Daa heißt nichts sndercs, als daß der ccdi-
zini~cte Fortcctritt neue Not gecctaffen hat~ aolance der 
wirtcchaftliche Fortcchritt, die Produktivitiltsstcicerunc, 
nicht zumindest Schritt hälto 

https://issen:Jchc.ft
https://vrirtschaftlict.en
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Viel enger und urrnittelbarer als von wirt2ct2ftlicten und 
cur.dteitlicten Verhliltnicsen ist jede soziale Ilenunc von an-
deren cczislcn Cccctenteitcn abtüncic. Z~ei Ieicpielc =~cen 
clss vc::-teutlic1:cn. In der Eur.c.ccrerublil: Deut::ctlcr:.d r-crc.en 
:--~r ~eit vcr:cticfc:r.c Cccct:::e:r.t~~rfc cr[rtcrt, die ::~=r~~cn ~= 
:rr,"cstrc ,i:r..cetrrctt r:c.:-Ccn sir.d ·r:,,:d ::x::rr:.:.".:en vc::::c1::::cLLcc'et 
~-cr~cn ::ollen. Durch des eine Cccetz coll verorC:r.ct ~crc'cn. 

1 c :""'. ::- o1 ::i vc-: 1.r-tcitc_:ebcr r:ei ter ce :::c}· lt bete :-:en. In ( cu o.:r:-
c ~· c:n ,:·in: lcstir::--1t, do.ß c.ic =~:.1"'.c„crtcil:.ilfcn, (ic bi::! er c.urch 

_::iL~:,:::c c."c::.' .'r-tcitcctcr .fi:r.:::·:::icrt r.urc'cr., :_>.ftic ·n:--: :::tc.c,t 
-1so ::-us clJ..~·c ei::·.en Stcucr:-·ittel:n, ce::cr-1 t ·.-·crc'cr ::allen" 

0~uYcL c1.c:s e:::.2-_c Cc::et::: ·:c·~"cr„ c.::..c L: 1:e::..tcctcr tcl:--;::tet, (u:~cJ· 
_::c_;::i r:r..c'ere cr:_tlc::tct. rn IrL01'x:r:cen cer lol::r.J:c;:tcr. u:r..d Ver-

-:::irer. ·-ir:l-cß ::-cf C::s T:...·ei:::·ivcc.u :::u vcr~:oiCcn~ ::i:•.d die 1:eiccn 
:c:::et:::c :_:cl=cr::-eit -··crc:e.n 1c·r-..d sci:.le:r: _::)... cid zci-i:ic i:n 3:2·:-1:1; t:::c-
t cn" 1 icr i:J t d i c '..·c cl :: c 1 bez i cL 1.,'r1.C =i':i::: e1 cn z,·.,ei s e z:1.r it::n 
=1 :: 1·x r . .= c n c. 1 ::: o i' i :-:. ::- : - ::-: i c i 1. e r J'..r- t " 
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Fl2nung von Ausbildungssttitten ftir Pflegepersonal ur:d die cut-
r.:e.GlicLcn Entccl:lücse, solche A1_;.:::;bildur:c:::::;tüttcn zu tc:.u.cLcn 
ur.d den crlerhtcn Beruf auch auf ci~e bcstirr~tc Dcucr ~uszuLtcn, 
außer echt celc::::cen ~erdc11. Das heißt ~ichts cr.dcrcs, als cns 
die wicLticste Flc.r~un[;snufcnbc in der Abstir~.:--~ung r..i t cir.er 
Filllc anderer GeGebenheiten und Flanuncen liegt. Is bcst~tist 
rlco r.ur die schon früher getroffer.c FeststellunG 9 daß das 
eicer.tlicte  der Sozialplanurc nicht d2rin bestctt 9 ob 
6 cplc.:1t wird oder nicr_t, sor_dern ob die Plorn;.r.cer 1:ccrdiniert 
betrietcn werden cder unkcordiniert, und ob sie cut cder 
sctlc cL t 1 ur::fo.s::::end cdcr r.ur po.rtiell kc ordiniert ·, ·e1 den, 

4, Gesellschaftsstruktur ur:d Sozialplanung 

In Rahmen dieses Berichtes kann über die Struktur der Gesell-
schoft nicht cetr gesagt werden, als welctc Strukturelccente 
f~r die Soziolplcnung grundlegend sind. 

Die Fanilienverfussung iot hier als erstes zu nennen. Fast 
clle heute geforecrten soziolen Hilfen haten ihre Ursrcte darin? 
daß soziale Grundbedürfnisse nicht cehr in   

gedeckt r:erden köm:en und dcsholb von ur.:fusscndcren Ccbilc.e::1 
befricdict ~erden cilssen. Daß die grnzen Einkcccenstilfen ~er 
sozialen Sicherheit von daher zu verstehen sind, ~urde  

nnGcCcutet (Lbschnitt 3b dieces Kapitels). Die Vcrrinccrurc 
der Ccr:.cro.tior.encc.hl [uustol t (die vor allen ::::clbstL:1:di[e 
r=ausLo.1 tsfübrung alter 1:ensct.en bedeutet) hat r::i t der Linl::or:-
~en:::sicterunc Alter zuclcich auch cllc cr:.dcrcn fltcrsbilfcn-
il:st8sondcre die J?flccc tilfsbcCUr:'..'ticcr ol ter ::cr:.::cten 9 zu 
e:i r..cr ::: o z j_c:len, eir:.cr ce c cll::::cl:.c.f tlicl:.en l.ufeo bc '-· crc.cn lr:::::::: en, 
J):i.c fc.:~t r.1:..:cc}1licßlicl-..c Uebcrrntr:ortun0 c:cr li.l tcrq,flecc sn 

0 

~' l n ,.-.,,~r· .,....,.. • 1 • ""l C 1::- • 1':.~--O~L,c.L.J.-c.... r-1 ,.,,..,.r- 1~ r-•r:t..• or.cn- • rci ~~cc 1·, es.~·""r \ .... re,-t,,-i\..<.L cr-t .c ?urc1',.:.ULe~·.1.c.,".l l<.e, •• l l \'1l - c •- ,. c. •-'-

tlie - für die Ublic~e klcir_e  bccecsc~cn - cc~r[nctc11 
\.-otn-,,-crl:.~~l tni:::cc o ür_d ::::cl:licßlich cr::::cLv:ert die ~:uncL:::cndc 
c:ußcri-~~~uslicLc =:rr:erb;:;ti.;.tickei t der Irc.ucn c1lle l'flcccLu:'.:·cc.tcn 

https://tlicl:.en
https://1:ensct.en
https://Ccr:.cro.tior.encc.hl
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Die Trennung von Haushalt und Produktionsstütte, d.h. die Ver-
lc ccrunc ollcr prcduktiven \'Tirtscl:af ts tü tickei t av s der n-1:-:i-
li e  hat Ubcrl:~upt eine Fillle von cozialen Vcra:r.stal-
turcen zumindest mitversursucht. Ki:r.dcrcLrtcn braucht can zu: 
Ieispiel nicht ::::cl:on do.r.n, we:r.n Lütter o.rtei ten, sondern erst, 
~ern sie itre Kinder nicht auch bei der Arbeit sich taben 
kö:r.:r.en, wes bei fast allen vorir.dustriellen T~tickcitcn rrög­
lich ~er. Laß die Erzietunc heute   außerl:alb der ?2-
r::ilie [leistet v;erden nrnß, ist   r1:-i tcehend bereits de.durch 
erklürt, daß die Eltern toGsilber einfach nicht zu 1:ause sind. 
Eelbst ftir die berufliche ~usbildung gilt Lctnlictcs 
Solange Bauer und Handwerker prcktisch die einzigen Ecrufe 
~crcn, lernte das Kind innerhalb des die Produktion cit u~fas-
:::: enden lic:: usl:ol te s auch die notr:er.digen beruflicten FertiGkei ter1 

Daß das bei der untibersehbar gewordenen beruflichen Differen-
zierung und der un;eheuren Dynamik aller technischen und öko­
:r.cmischen Prozecse nicht reehr möglich ist, bedarf keines aus-
führlichen Eewei::es o Wo die fortlauf ende Veränderung das einz:.G 

  wird, wo neue wi~senschaftliche Erkenntnisse, neue 
Orcnnisationsforcen und neue soziale Beziehuncen gewtsscrcaßen 

laufenden Band produziert werden, können Bildung und Unter-
richtung nur noch. speziolisierten Fcclllcutcn überantv:ortet v:er-
deno Dao beGründet nicht nur, daß - nie :Eur.desko.nzler Erlw.rd 
in seiner Regierungserklärung in Oktober 1963 6esc.gt hat - 11 d:e 
Aufgaben der Bildung und Forschung für unser Geschlecht den 
gleichen Rang besitzen wie die soziale Frage für das Jchr-
tur.dert 11 , sondern zugleich auch, daß Beratung i~cer cehr zu 
einer   oller sozialen Arbeit wird" 

:~it diesen andeutenden Hinweisen muß es hier sein Ber:er.den ha-
ten. Sie lassen sich dahin zusaEmenfassen, daß aus der an die 
~o{erne     aLcepaß-
tcn   und der dieser Gccellsctcft iE=anenten 

  Fflece, Erzieh~nc und Eeratung al~ die Ubcrrccenden 
Gozialen Aufgaben abzuleiten sind. 

https://k�:r.:r.en
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Der U::Ltergrur.d, auf der.i konkrete soziale Plonurcen in diecen 
Ecrcictcn bc.sieren 2U:cen, sir.d solcte StruktuYc.2tcn, wie 
sie in c.er Einlei tur:c; c;_icses :E•2riclitcs n:i t 6cteil t r:1..;::c~cn" 
Stc. tis ti :~ etc Z,11-,len ::: ir.d oft Eir.r.-cis e c.uf ::: ozio 1'2 :-ot:::; tLr.dc 
1 ' r d '" l' "'1 e l- Ch ~. 1• 1- ..., 1 t r r; l1° }· t e -für i r r e uY' c· C J e n V C y r t; r- r-- (' <- et ' 7 ·tv\..l._ '- 'L, .t'.....1. ... .l.-\,.,l.. h..ll:-'l.,.J. ... :... -'- ,.. ..... .....,1...,. • 9 - 1..,.. ..... L.,.__,_ ~' 

~cn vc~stcht, sie in sozirlon   zu deuten. 
Solcte Deut~nc cticsen Dir uns hier jedoch leider versagen. 
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KAPITEL II : 

Sozialforschung und Sozial_plomrng 

: . Einrichtungen und Organisationen der Sozialforschung 

0,) Statiötik 

Schon mehrfach wurde darauf hingewiesen, daß es die Statistik 
ist~ die gewissermaß~n dao Rohmaterial filr alle Sozialplanung 
licfeTt Für die Sozialforsclrnng gilt das gleicl::.e: 1,.uch sieo 

~uß von statistiscl::.en Daten ausgehen und ihre Ergebnisse bn 

statisticcten Daten prüfeno Eine Aufzählung der Einrichtun-
ccn und Organisationen der Sozialforschung in Deutschlcnd nuß 
deshalb mit den statistiochen Instituten beginnen" 

Die 2r1tliche Statistik (vgl. dazu A.bschni tt 1 der Einlei tunß) 
stellt in der Bundesrepublik Deutschland einen außerordentlich 
u~fcngreichen Apparat dar. Im Statistischen Bundesamt,

( 

das 
cllein xehTere tausend Mitarbeiter hat, sind für die Sozial-
for8chung bccondcra die Abteilungen für Preise und löhne~ Bau-
und   sowie für Sozialstatistik, für Finanz- und 
Steuerstatistik und für Bevölkerungs- und Kulturstatistik zu 
erwlitnen. In allen elf deutschen Bundeslündern gibt es aus-
Gebaute Statistische Landesämter, und in süntlichen deutschen 
GroßstLdten, aber auch in vielen MittelstUdtcn werden stati-
stische Aenter unterhalten. Ihre Aufgabe besteht in erster 
Linie darin, der jeTieiligen Vervaltung Zahlen aus  sozia-
len, wirt=chaftlichen und kulturellen leben zu liefern, die 
zur Vorberei tune von Becchlüsoen sonie zur Beobc..chtun,g c.e.r Aus 
~irkung von Getroffenen Llaßnahcen benötigt ~erden. Die ent-
liehe Statistik ist darüber hinaus in der Recel nusdrUcklich 
\-c:;:pflichtct, Inforr.iatior..en ftir die Wirtcclwft und Ausgangs-
~~terinl für die wissenschaftliche Forcchung zu erarbeiten. 

https://statistiscl::.en
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Außerhalb der statistischen Aemter erstellen Ministerien u~d 
sonstige Verwaltungsstellen auch selbst St2tistikc11" Als 
sozial relevcntc    die Statistik des Eundes-

   über           

über Strofvollsuc~ deo Eundcso.rbei tsraini:Jterila::G über l:c:::;cLüf­
tigung und   der Eundesanstolt für Arbeits-
vermittlung und ArbeitslosenversicJ~erung über Arbeitsvermitt-
lung und Arbeitslosigkeit und der Soziulvcrsic~erunGstrüGer 
über Ve~sicherte und Versicherungsleistungen genannt" 

Eine Fülle statistischer Informationen Tiird  vcn priva-
ten Vcrb~nden und Organisationen geliefert.  Eerictt 
auch r:ur eine LiDte von ihnen beizufü0en, ist völlig unr.:ö:_:_-licho 
J\1;__1 3eiGpiele für Hunderte cmdercr t:öcen die Gey;erki::::ctoftcn 1.ff~cl 
die Artcitceberverb~nde, die KrieGsopferverb~nde und die Ju-
GC:t:dvcrbände stehen. 

Scllließlich sind als ,'lichtige Quelle von Zahlenangaben über 
sozinle Verhältnisse die Institute für Carkt- und I:cinuncs-
forcclnmg zu erni:ihnen. Von ihnen werden nicht nur t..ncaben über 
I~inkor::,:enc- und \fohnverllül tnisse, Ho.ushnl tcstrulduren u:r:d rrci- • 
zeitbecct~ftigungen und viele andere Tatbcctündc ccliefcrt 7 

sondern sie haben auch Untersuchungen durchceführt, die   

tclbar die Sozialarbeit betreffen, so z.B~ über die Eereit-
sctuft zur  Llitarbeit in der Fürsorge, über die 
1:otive solcher freiuilligen Hilfe und darüber, wie ~eit die 
Ecvölkcrung über soziale Böte unterrichtet ist (vel. dazu 
Kapitel V, Abcchnitt 1b)o 

b) ~issenschaft 

Auch an praktisch allen deutschen Hochschulen (vgl. dazu Ab-
sctnitt 8 der Einleitung) wird Statistik gelehrt und ~erden 
stntisticcte Forcchuncen betrieben. Die statisticctcn ~cEi~oro 
und Institute der Hochccl1ulcn sind jedoch in der Eeccl nic~t 
Dit der Ertebung stati8tiscter Znhlcn besctUftict, scr:.dern ~it 
der r1L:;sen::::chaftlichcn Auswertung des von or:.dcren Stellen 
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verftigbar ge~achten Zahlenmaterials und mit der Veiterentwick-
lung der statistischen Llethodenlehre. 

Die wichtigsten Einrichtungen der Sozialforschung si:r..d die spe-
ziellen   Institute und Semincre an den 
dcutscten Universitüten. Uebcr 30 solcher ForsctuncsstLtten 
f~r Soziologie,   Sozialforsctung und Sozialpolitik 
cibt es zur ZeiL Eine betrLchtlicte Zahl vcn Univcrsitiits-
ir:.sti tuten für politische \'licscnschaft, für .Agrcrwesen und fLr 
Siedlungs~esen widmet sich ebenfalls der   sozialer 
7atbestiindeo 

Die sozialnissenschaftlichen Institute 9 die nicht den Hochscl:u-
lcn angehören, sind dadurch gekennzeichnet, daß sie reine For-

  sind~ während Unive:-si tütsinsti tute· ir:.ne~ 
ZUGleich der Forsctung und der Lehre dienen. Ihre !orschungs-
Eethodbn und Forschuncsgegenstünde sind jedoch die gleichen -
ocler vielcehr: sind eber.so mannigfaltig und weit gefächert - v1ie 
die der Hochschulinstituteo 

Um einen Eindruck von der Vielfalt der Forschungseinrichtungen 
und ihrer Arbeitsgebiete zu geben~ sei hier die Liste derjeni-
i::;on wiederßegeben, die sich in einer besonderen "Arbci ts6eL~ein-
sctaft Sozialni::rnenschaftlicher Institute" zus2mr.1er.gesc1JJ.os.ser, 
haben~ 

(1) Institut für politische Wissenscl1aft, Freie Universität 
Berlin, 

(2) Institut für Soziologie, Freie Universität Berliny 
( 3) Fo:rscl:ungsstelle der :81riedrich- Ebert-Stiftung, Bo11n 9 

( 4) Sozialfo:rschungsstelle an der Universitlit ~Uns~er9 
Dortnund; 

(5) Seminar für F·ürsorgewesen und Sozialpädagogik der Univer-
sität Frankfurt/r,!", 

(6) Institut für Sozialfors~hung an der Univcrsitlit Frank-
__ f'ur t /IT,. " 1 9 

(7) Forschungsinstitut für Fragen der sozialen Sicherung9 
Frankfurt/tL , . 

(8) Soziographisches Institut an der Universität Frankfurt~!,, 
( 9 ) Agrarsozialc Gesellschaft, Göttincen, 
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(10) Soziolog~scteo   der Universitlit Göttinccn 3 

(11) Akndeni c fLlr \'iirts c1:of t u::icl roli til;:, I~c.1:1burg, 
(12) Se~incr für SoziclTTicccrcctoftcn der Univcrsit~t 

Hsnburg 1 

(13) Institut ftir Soziologie und Ethnologie der U:r..ivcrsi-
tLi, t Ecidclbcrg 9 

(14) IJ:stitut n,;_r Weltnirt:::ch::ft 8n der UnivcrsitLi,t ~~icl: 
(15) Soziolocisctes Seninor der L"ni ve::.-:"oi tüt Kiel 9 
(16) roi"schunc;sir.sti tut für poli ticcte 1Ji::::;ce1:scl:cft i;yid 

curopüisctc Frccen der Universittit ~ölni 
( 7 r,)

.l. / For:::,ctu:r..csir.sti tut f-i.Ä.r Sozictlpoli tik der Ur.ivc: si tüt 
Köln, 

(18) Forschungsinstitut für Soziologie der Univcrsitüt 
Köln, 

(19) I1rnti tut für Selbsthilfe und Sozinlforschunc; Kcln, 
(20) Uirtsctaftsniosensctoftlicteo Institut der Gcrerk-

scho.ften, Köln, 
(21) Ir.sti tut für er..:piriscte Soziologie der \lirt:::c12fts-

hcchschule L:annhein, 
( 22) For:cJ:uncsstclle für EctricbsTiirtsct:ft ur:.d Sozinl-

pretxis 1, J:,Iünchen 
(23) In:::;ti tut für Sozio.lpoli tik und Arbei tsrccht 3 Lür,ctcn 1 

( 2~ ) Institut für ctristlictc Sozialrri3Ger:.scl ciftcn 211 der 
Universi tü t :.:ünstcr/rl o 9 

(25) Institut für Siedlungs- und Vohnungs~esen der Univer-
si tü t :.:ünotcr/rr" 9 

(26) Institut für ecpirioche Soziologie 9 ru:rnbcrt; 9 

(27) Ir1oti tut für Sozio.lrri::rnenoctoftcn c:n der :FricdricL-
l1lcxor:.dc2.'-D:niverci tü t Erlnr:.ce:r.-ri..irnbcrc; 9 Kürnbe:rc;, 

(28) I:,:::;ti tut fü:c ctristlictc Gc::cll::::c}·.c:ft:Jlc}E:c der [.:'li-
ve~oitlit 1übir:.gcn" 

den freien Zusrm:r..enschluß der rriscensctoftlic::.en r:ocl.sc; ~: 
len und Ak2c.1.c1:2ien 9 der 11L:o.:-:-Ploi:c}:-Gcscllcctoft zur ::.'örc,e::~ ~;g 
der \iissc1:.scl:.o:ten 11 (die ur.n.btlingic von Sto.at 9 \iirtf:cl:cJft LJ.1~d 
1:ocl:..s cLu1cn rcir.e i'o:-::crxngsi:r..s ti tute betrcibt) uncl ein:2_c_:er 
nnde~er zc11trolcr wis::::e:r..:choftlicter Ir:.stitutioncn is~ die 
11 -:0„l1+~c1'e\:...;' _.. 1'10.,~,..c'1-un~"."ci,.·e~.........., ;,__;.0w~•. _,_ rr-cr-,.,.,-,tn--LA-..... v ... S-ie

_ 

1•~v~_, .. e·11t"t''I'cCJe,1..
V 

s-c·-c.L' 7_l,•..... ....., c'" ... 1._;.. d,21:: 

https://r:ocl.sc
https://rriscensctoftlic::.en
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(a) Forschungsvorhaben finanziell zu fördern 9 besonders 
solche auf verrn1chlücsigten Gebieten oder sebr a-c.:-
v;endice Pro jel:tc, die aus den norDalcn :r~tato nicl:.: 
firn:mziert r:crden köm:.eno (Tiic L:i ttel dazu flicCer_ 
ihr von Bund, den Ländern und den 11 Stifterveroc.nd 
für die deutsche \/issensclwft 11 zuo), 

(b) die Zuscccenarbeit der Forsctcr, vor  durch 
Koordinierung von Forschungsvorhaten 9 zu fördern. 

(C) die Behörden in Fragen der \'fissen:::choft zu bero.tcr1 1 

(d) die Verbindungen der deutschen Forschung zur ausi~ 
dischen \'iissensclrn.ft zu pflegenc 

Die J)eu ü: ehe Forschungsgerr:einschaft hat eine besondere 11 Ko1c:i::;_s 
sion für vordringliche sozic.,lpoli tische Frnge1~1 gebildet 9 die 
sich don;n ber.rüht,   .. die \'ris:::enscho.ftlicten Grund-
lccen für die  der Sozialpolitik zu erarbeiten" 

2. Forschungen über soziale Nöte und soziale Hilfen 

a) Statistische Forschungen 

Die Forschungsarbeit, die von den stntiatischen Aentern gelei-
stet wird, ist von einer sehr breiten Vielfalto Daher kann 
wieder nicht mehr becchrieben Tierden als die Typen, die Hic~-
tungen dieser Untersuchungen. Die Grundtatbestilnde des sozia-
len Lebens werden laufend festgestellt und veröffentlicht" 
Dc.::::u gehören Znhlen über Geburten und Sterbefülle, Ehesclllic-
ßungen, Todesursachen, Erwerbstlitigkeit, Einkorrrren, Arbeits-
zeiten, Verbrauch, Haushaltsgröße und -struktur, Preise~ Wohn-

  Llieten, Sozialversicherte, Sozialaufwc.nd, 
Krc.nkensto.nd und Krnnkheitsursc.chen, Arbeitsunflillle? Invali-
dität~ Arbeitslosigkeit, Filroorgeftille, sozinle Einric}1tuncen, 
Sctulen und Schülerzahlen und vieles andere. Solche Erhebun-
cen werden in regelm~ßiger Folge durchgeführt. Sie liefern 
r.icllt nur insofern die Grundlo,ce für soziale Plo.irnnt:;en, o.ls sie 
den Umfang der erforderlichen Hilfsnnßnahmen beschreiben (etwa 
Z2l:l, Größe und rüur.üiche Verteilung der erforc.erlic]ien Kinder-
cLtrten oder Al tenheir.:e), sondern sie geben auch Hinweise auf 

https://Krc.nkensto.nd
https://Sozialaufwc.nd
https://iissensclrn.ft
https://Stifterveroc.nd
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die. zr:eckmilßi0 ste und erfolgversprecher:.dste 1~rt sozio.ler Eil-
fen; denn sie becchrünkcn sich nicht auf rein zatlc~=lißige 
D~rstellunccn,  versuchen zugleicl1~ die UYcccten der 

  Erccteinuncen und ihrer Ver~ndcrungen zu er-
gründeno 

Um den Charakter und die Variationsbreite solc]:ei Eerrtihuncen: 
das soziale Gefüce durchsichtig zu machen, zu zeicc11, seien 
einicc Ti tel von UntersucLt:.ngen geno.nnt, die in Jabre 1962 vor. 
Statisticctcn Eundesant veröffentlicht ~orden sind: 

"Personen mit doppelteu Wohnsitz bei der VolkszUhlung 
von 60 Juni 1961" 9 

"Die nlleinlebenden Frauen - Wohnvcrhiil tnisse? sozi::llc 
uncJ. \'rirtschaftliche Si tuation 11 ? 
11 Die "Derufstütigen Iiiütter und ihre wirtschoftlicte lo6 e 11 , 

11 Die Rentnerhaushal te 11 
9 

11 Dic Einl=ornmen der Vertriebenenhauslrnl te in Verg1eic}: 
zu übrigen Haushalten 11 

9 

"Küiderznhlen der Ehe jahrgäne;e 1899 und früher und 1900 
bis 1960 11 

9 

nTuberkulose im Jahre 1961" 9 

irsterbefiille im Johre 1960 no.ch Todesursc.chen 0 Alter 
und Geschlecht" 9 

111:cil- und Heilhilfspersonen 1960" 9 

11 Kro.nlcencmsto.l tcn in Jo.hre 1960 11 
9 

11 Stro.funsto.l ten 9 Strafgefnngene und Venwhrte 1961 11 , 

11 Stro.ffülligkeit nach dem Alter 11 
9 

11 Dic Uebcrgi:inc;e in do.s Errrerbsleben nus Schulen in den 
Jahren 1958 bis 1960 11 

9 

11 Vorzei ticer Rentenzugang und vorzeitiges Ausscheic.en 
aus den :2rr:erbsleben11 

9 

1trtohnverllül t:nisse, soziale und \'rirtschoftlicl:e Si tuo.ticn 
der Unterr:üeterhaushal te 11 

9 

11 0cffentlicl:e :Fürsorge im Jahre 1961 11 
9 

H0ei'i'entlicl:.c Jugendhilfe 1961 11 

11 Pcr:::;onnl m:d Pcrsorn:üo.uscnber: von Bund, Ländern und 
Gcr::einden für das Sozial- und Gecnn~dhei tsY:esen 11 

nstoo_tlichcr und komn:uno.lcr Sozio.lo.ufr:o.r.d II s 

https://Ausscheic.en
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11 J)ic Aufr,er:.dungen der Arbeitgeber für Löhr.c u:r..d Iohn:r.cb2n-
koste11 1959 11 (Iohr:nebenl:osten sind i~1 diccc:.1 Zuscr:.r:cntm:; 
vor o.llcn Artei tc;cbcrbei tr~~cc zu den So:::ü:ilver sicl:.er1:.ni:;c:r!. 
t:.r.cl cetricblict.c i:lozio.llcistunc;en.) 
11 Verbrci1:.ch in [c..usLll tcn von Eenter.- und .rJ.rsorGee:cpfii:r.-
ccrn ir.1 Jo.hrc 1961 11 " 

b) ForscrtUY11en rlissenschc1ftlicher Jnsti tute und ihre Wirk1.1:rP'c:>1 
o.uf _ s ozio.lo _Plrmmr::en 

Alle soziolDissenschaftlichen Untersuchunc;en, seien es espiri-
c:cte Irl:.etu.ncen 9 soziolo6 ische Grundlc.ße11forscLung oder ölrnno­
misctc Ar:.cllysen 9 fördern in der Re 6 el ErkeLntnissc zutcce, die 
sozio.lc 1:otstL;,nde und Hilfsr1öglichkei ten zu beurteilen crlcicL-
tern ur.d  der Sozialplanung auch denn dienlich sind~ TICTI:r!. 

sie eicentlich ganz ar.dere Ziele verfolc;eno 

Tics sozialDissenschaftliche Interesse richtete sich nacL  

Kriec;e vor  auf colcte GccenotUnde, die in den Wirren der 
:-ccLkriocs:::ei t zu schrrerniecenden   genorc.en wo.ren, 
J.l:_. c.uf rer:::or.engruppen, die durch Kricgoereicniose und ITact-

  besonders gecch~digt Dorden ~crcn. Die eine 
clicser Gruppen nür die der Kinder und Jugcr.dlicl:.en. •Die :b1 or-
sctuncen über ihre Lo.ge löoten eine ganz neue ur.d z~itITeisc set~ 
ur::fancreicl:.e Spt1rtc soziulcr Hilfen 2.uo~ die unter der Eezeic'r:-
r:.1,:nc n Jui:::;cr:.cl::rnzio..larbei t ll zu:::;o.mn:enccfaßt rrnrc:en. Sie zie1 tcn 
c1lle dc::to.uf 1 die be:::cl:_äftiguncslosen Jugendlichen nicht ins 
Vc1gnbunclicren ceruten zu lo.cs~n. Die Dichtigste Aktion DClr 
der J3J.u zcJ11:-eicl:.er Juc.;er:driohnheice, die unter lci turig o.i.;.scc-oil-
cleter Soziolpi.,;,dugocen si.c.nden und entr:cc.or den Jui:;enc.licLcn 

0solb:Jt eine Au:::;bildunG boten oder an Orten c::. ricll.tct \':Ul"c'.en,, 
cm denen Be:::c1:üfticun0 zu find.en rro.r 9 do.ß die Ju6 cnd.licl:.cn 
o.u:J den Dirtschnftlichen Notstar.dsgebicten o.b\'lcr.dorn konnten. 
Io ist offensichtlich, daß  NotcnßnJ.hEen mit der ~ol:.nuncs-
r:.ot in zerstörten Ec.chlrricc;:::d.eutcchlc.nd zuscmmenhinr..:;en und c.c,"" 

::-:ü t i daß die Fl~chtlingc -und Vertriebenen o.uo den deut:::d:.cn 
Ostcebicten zunüchst üterTiieccnd in den lündliche11? Dirtschnft-
lich :telci.tiv rücl:oti::ir.dicen Cebieten unterccb::-acht r.urde:1.. 

https://deut:::d:.cn
https://Ec.chlrricc;:::d.eutcchlc.nd
https://cnd.licl:.cn
https://Ul"c'.en
https://entr:cc.or
https://zcJ11:-eicl:.er
https://dc::to.uf
https://Jugcr.dlicl:.en
https://genorc.en
https://sozio.lc
https://Verbrci1:.ch
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Die Flüchtlinge und Vertriebenen waren die zTTeite große Grupre 1 

o.uf die sich die lfacllkriegsnotstLiI:de und daher c:ucl: dc:.s Inter-
esse der Sozic:.lniscencc}wften zunächst konzentrie::.~te1L 1;ur 
bcicpieltoft seien die ur::fascenden und sorgfülti6en l:"ntersu-
cL1.mcen der "Gecellcclloft für \hrtccho.fts- U!l.d Gozi2lr1icceri-
scl:ofte:n (Verein für 0ozicl1)oli tik) 11 der groCcn rrirtccL'.::fts-
ur..d sozietlrrisse:rrnclwftlichen Gesellscho.ft Det;.t:::clllc:nds 9 ce-
112nnt o Unter den Gesarittitel nuntersuchunr_;cn :.::ur.1 deutscJ:.en 
Vertriebenen- und Plüchtlingsproble:0 11 sincl inzrrische:n 13 Ii..i:cdc 
ercd:icne11o Die auch außerhalb der \hscenscho:ft sehr lebr~2ft 
geführte Debatte über diesen Fragenkonplex hat eine g2nzc ~eih~ 
von Hilfsriaßnahmen ausgelöst, rrie z.B. den nach einer kleinen 
llessiscl:en Stc.dt benannten Schlüchtern-l'lcno Er s2.h vor -
hhnlich nie bei den Hilfen für Juger:dlicte - 9 die Vc:'t.ricbcncn 
aus den 1Hndlichcn 9 uenig industrialisierten Gebieten in die 

  u~zusiedeln, wo viel eher TTicder Arbeit zu 
finden TTar. Vor alle:o hat die Gesetzgebung über den lasten-
auscleich die wirtschaftliche und soziale Eincliedcrun~ der 
Vertriebenen durch Darlehen und Beihilfen für den l~euo.ufbau 
einer selbstGndigen wirtschaftlichen Existenz, filr dio Eescl:of-
fung von Vohnraum und von ArbeitsplUtzen nachhaltig gefördert. 
(Diese Leistungen aus·  Lastenausgleicl1 sind viel uafang-
reicl:er als die in Abschnitt 5 der Einleitung en:U:.nten Zolllur:-
GCn für den laufenden Lebensunterhalt,) 

Die ~in&liederung der Vertriebenen ist inzTTiscl1en kein Problen 
rr:ehr (vergl. Absclmi tt 2o. de_r Einleitung). l)j_e bereits seit 
rund ~ehn Jahren anhaltende VollbeschUftigung hat allen vcrfliG-
boren Arboitskrdften eine gesicherte berufliche Existc11z vcr-
scho.fft, Vertriebenen und :inüchtlincen ebenso wie Einllcinischen 
Die wirtschaftliche Entrricklung hat alle mit 0roßer Sori::;i'cüt 
auscearbeiten und :oit großen fincnziellen Anstrenguncen insze-
nierten :C:inglieder·ungspläne überholt und die sozio.len =~ot-
sthnde ohne soziale Hilfsmaßnahmen beseitigt. 

Das Interesse der Sozia_lforschung hat sich do.her ,Jr.deren :·regen 
zu6 er:c.nd t, und zwar - rras für die Situation ur..d ihre VerL.L(~c-
runG in ganz kurzer Zeit bezeichnend ist - vor o.llcn solcl:cn 

https://zu6er:c.nd
https://deutscJ:.en
https://Gesellscho.ft


- 52 -

sozialen Problcr.:en, die aus der Vollbeschäftigung und den 
schnell gestiegenen \Iohlstnnd errmchoeno Hier ist zunäcl;.st 
nuf die UntersuctunGc11 über die ErTTerbsurteit von Klittern 
1.,:r:d itre Au:::rrir1:unc uuf die Fmnilicn 9 ir.::;bcsondere die Kinler; 
zu vcrTTeisen. Vollbeccl1liftigung und hohe löhne haben die 
Uüterurbei t eincr:::ci ts o.ttrcktiver, nnderer::oei t'o ,·1eni6er not-
wer.dic ger.:ccht. Die Fol6 en dieser Konotello.tion sind ncch 
nicht 6entigend bekannte 

Sodann sind alle Fragen, die mit den Freizeitbeschäftigungen. 
insbesondere denen der Jugendlichen, zusammenhängen~  Eehr 
i:r.s Blickfeld gerückt,  der Prcduktivitütsfortsc]·ritt 
der deut:::cLC::n \hrtscho.ft eine kontinuierlicl:c Verktirzu:r.c der 
frteitszeitcn err.:bglicht hat. Der Bundesjugendplan und die 
lc~dcsjuge:r.dplLlne (vgl. dazu Ko.pitel IV, Abschnitt 2d) verdan-
kc11 ihre heutice Gestalt vornehnlich derartigen Ueberlegungcn 
Iin Sor.derbeispiel sind die so6enannten 11 l\füdchenbildungsscnim:r2 
die die gesundheitliche und sittliche Entrricklung junger ~dd-
cten fördern, ihre musische und schbpfcrische BettitiGung an-
reccn und ihnen ein rechtes Berufsversttindnis vermitteln wol-
len. Diese   sind nicht zuletzt durch eine so-
::::ioloi:;ische Untersuchung über "Die junge Arbeiterin" o.ust;elöst 
·\'lordcno 

Die neuesten sozialen Probleme, die durch die Vollbeschliftigun; 
  sind, betreffen die Gastarbeiter, wie die Arbeits-

krtifte aus anderen Lünciern (vor nllea aus Italien, Spanien: 
Gricctenland und der Türkei) in Deutschl2nd genannt ~erden" 
IIicr tun sich Fragen ciuf, die so~ohl in d~r Sozialforschung 

 auch in der Soziulplanung und Sozialhilfe die Zusa~senarbe~: 
cctrerer Ltinder geboten erscheinen lassen. 

St~rkerc Aufmerksamkeit hat die Sozialforschung in den letzten 
Zc}:ren der Si tuution alter Menschen geschenkt. .Bine cc:nze Hcü2 

von   und Denkschriften liegen inzvischen vor. Die 
crundslitzlichcn Pragen der Alteriexistenz in einer codernen 
11:duotricceccllsclw.ft erfordern jedoch noch r;ei tcre nissen-

. . . 

:ctaftlicte Eentihungen; Gerontolocie, Geriatrie und Alters-

https://11:duotricceccllsclw.ft
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psychologie sind Vergleicl1 mit auslLlndiscten Arbeiten in 
Deutschlond noch immer etrras zurück" 

Die Beschreibun13 der sozialnissenschaftlichen Irkundunr;svor-· 
stö.2e sei r:i t den Hinweis abgesclllossen (der sie jcc1..och in kei-
ner Veisc vollstündiß macht), doß  die Virkuncen ::ozinlcr 
1:oßn2hr:cn und Insti tuti9nen eine kri ti::chc nisscnscL::ftl:!..che 
D'J.rclllcv.clltung eei'2llen lo.ssen müssc11o DG.ß die fcktü::cl:cn 
2esultnte sozinler Hilfen den ceplonten~ beabsic11ti5ten u~d 
deklarierten Zielen durchaus nicht i~mer entsprechen. is~ in-
Z\'1i::cLen bek2.nnt gerrordeno Die Zusam!1:enlülnce 9 durch die 6·Lrte 
Absicl1ten verfHlscht TTerden, das Eicenleben 9 das ein2al er-
richtete VerTialtungen mcnchmal entgecen den sozialen Erforder-
nissen führen, der gegen soziale NotstUnde   Forna-• 
lis:r..us der rechtlichen Regelungen und viele 2.ndcre Tiivcrccmzcn 
zrriscl:cn EotTiendicen, BezTTeckten und Bewirkten sind noch 
nicht c;enücend erforscht, - Tier Wissensclwft w~~chst hier die 
Aufcabe zu, nicht n~r Vorarbeiter der Sozialplanung zu sein: 
so:.dern ihr auch korrigierend und mohnend e11tgecenzutrctcn .. 

Soziale Berufe in der Sozialforschung 

Die berufliche Erfahrung derjenigen, die mit sozialen Dingen 
do.uernd beschäftigt sind, könnte eine reiche Quelle \'Tissen-
schaftlic11cr Erkenntnis sein, wenn es gel~nge, sie rrissen-
scho.ftlicher Sarr.r.:lung und Sichtung zugi:inglich zu nwchen. 
Eeutc geschieht do.s bei den verscl1iedencn sozL:llen :Eerui'cn in 
sehr unterschiedlicher:1, nircends aber in den nünscl:cn:::wer:cn 
Llaßc, An wenigsten rrissenschaftlich engagiert sind die 
soziolen Berufe in engeren Sinne o Do.s ist Yrohl dodurc}1 zu 
erkl~~ren, dnß sie keine eigentliche nis senschoftlicl:e Lusbil--
dun6 und doher nicht die· err1Unschte Aufgescllloo.so11rwit fü:c 
nisocnschaftliche PruGestollun~en haben, und doß  in ihre11 
:i3cruf in der Regel bis zur Grenze ihrer Leistunc;sfü:nii.:;l::ei t 
einceopun11t sind. Dns deshalb zu bednuern, ~eil die soziu-
len Eedrlingnisse und Bedtirfnicse nirgends so dirc]:t und 
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unverscllleiert ergründet werden können nie bei den Gespr~~cl:en 
der Fürsorgerin, der Hauspflegerin, der Krcnkensch~estcr und 
der Klr;_c:ercürtnerino D:J.o ganze Anatnl tcr:eaen, vor 2.llcr.1 Er-
ziel:.u::-icsteir.e, KrcnkenhG.uscr und Altent.eir::e 9 böte hcrvorro.6 er.c.o 
Lncatzpunktc für soziale Forschungen. Sehr viel grlindlicter 
~erden die ~rfahrungen der Aerzte ausge~crtet, nicht nur ftir 
die 1:::odizinische \li:::;sensclwft, sondern auch für die Sozio.lnis-
ser:chcft.  gilt vor ollen für kliniscLe Erf2hrungcn 1 

::: cLon dest::-1 b, r:e il eine Reihe von Kr2.nkenhiiusern G..usdrücklich 
die Doppelfunktion der lirztlichen Behandlung und der Forcctung 
Lc.tcr: 0 Eier ho.t sich o.ls 11 medizinische Soziolocic 11 ein go.nz 
:r.c,.;.cs \'JicscnccLe.fts6 ebict eröffnet, das ir.1 Zusan:r:ern"lirken von 

:.=cclizin, Soziolpsychologic und 0oziologie die Verknüpfung zni-
sctcn sozialen Lebensverhältnissen und Krankheiten aufzukllircn 
VCl'GUC1::. t, 

für die Erkenntnis der Iföte spezieller Gruppen, insbesondere 
von KörpcrbcrchJdigtcn, leisten die Verbünde soDohl der Gesctil-
dic;tcn selbst cls o.uch der für sie tätigen \fohlfahrtseinrich-
t~nccn eine recht z~ecrdienliche Arbeit, vor  auf den Ge-
biete der Do}:unento.tiono Am wei tecten hat die 11 Deutsche Kro:r..-

l=enhc;usc;csellschnft 11 ihre wissenschaftlichen Dienste entnickcl t 
iEdcr.i sie ein eigenes 11 Kr2nkenhcrnsinsti tut 11 errichtet hat~ do.s 
eich nur  der Erforschung dieses Anstaltstyps bescLUftigt" 

 gilt zun Teil für die sechs Verbände der privaten 
Tiotlfotrtspflege (vgl. Kapitel III, Absctnitt 2)o So gibt es 
zu~   ein mit den kitholischen Wohlfahrtsverband, den 
rcutsctcn Caritnsverband, verbundenes ''Institut für Caritas-
ni s s ens cl~c,,f t 11 " 

lls Beispiele ftir die Tätigkeit der sozialen Verbände und Ver-
einißungen Eögen stellvertretend für viele andere die Untersu-
cLu::1c; der 11 Deutcchen I1iul tiplc-Sklerose-:Gesellschoft" über die 
L--:c;c der cn rr,ul tiplcr Sklerose Erkro.nkten und die VOD 11 Niedcr-
2i:.:.ctsi:: chen 1aubs turr.mc1:..-}'ürsorgeverein 11 durcbgcführte T2.ubstu=:-
;:e1:.c:.."l:.ebung genc.nnt :::;cino Beide versuchten, einen UeberblicJ-: 
L~bcr die Vei'brei tung dies.er Leiden zu genin:r.en~ zugleich o.ber 
Q~ch die sozic.lcn Verh~ltnisse und Bedürfnisse festzustellen, 

https://genin:r.en
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uie bcruflic11e Loge, u~schulungs- -und iortbilduncsbc~crf 5 ~ot~-
und   Eed2rf an Hilfs~itteln u~d an Spc-
ziaH::liniken o 

~L o BezieLungen der Soziolforsclrnng zu Plcnur.csfJenien 

Die Bcziehunccn zrrischen den Einrichtungen der ;3ozialforsclwn6 
vncl den für politische :2:ntscheidunGen zustLtr.di6 en Plor,m~[~s-
crccien sind in der Recel relativ lose. Eo gibt ~ur ~eniGe 
insti tutiono.lioierte Verbir:dun6 en znir-JcLen \,i;::;senscl~2i.'t und 
poli t i s cLer :Prc:xi s nuf so z inlen Gebiet o \:fü1rend s cLu1 bei de,_~ 
Vorbereitung der ~ührungsreforo von 1948 ~irtscl12ftsnic~en-· 
sc~oftlcr die entscheidenden Pl~ne ~uscrbeitetcn und seit Ir-
r:icLtunc deT E1.rndesTepublik Deutschlm:d in J2l:rc 19~9 1J.Y'~::lb-
hungice nissenschcftliche Eeirtite    

stcriu~ und  Bundesfinanzninisteriun existieren, die aus 
clcn fLihrenden deutschen ProfesGoren bestehen~ to.t in sczinlcn 
Ecrcicl1 nur do.s  für Familien- und Jucend-
fracen einen nissensch2ftlic}1en Beirat. DeT Eeirnt bein 
Eur.de:::r:inisteriun für 1,rbei t und Sozir:.loYdnunc er.ts·scncl 195j 
zur Ab~ehr  sozinlder:okrutischen Antrogs nuf Einr·icht~nc 
eine::.' 1,~ne,1)1:~ingigen sozio.len Studienl:01[nisr;;i01L Diesen Eeirat 
ccLörcn zno.r auch Uiosensclwftler an 1 doch Lo.tto die Verncü­
tung in it8 jederzeit das Ucbercenicl1t, Seit 1957 ist er 
Ubcrh~upt nicl1t ~ehr einberufen ~orden. Auf einen erneuten 
.:\r:tn"G dei, SJ?D 1 eine neutrale Komrli::::sion zuu Sh~diuu der K::::·nr:--

  zu berufen, ho.t der nundesc::cbei·~s-
r:inistcr ~ovenbcr 1963 zugesagt, den Beirut nieder cin~al 

In Beirut für Vertrieb€nen- und i1Uchtlingsfragen gibt es 
J.bcrlwupt keine Vertreter der Yiisser.sclwft 1 in stündi{:er: :::?ci--
1·cü bein L2.stern:nJ.sgleichs2nt (üter den Lc.stc:r1au:Jclcich vr~l. 
Xoscl:ini tt 5 dci· iinlei tune und Ab::cLni tt 2b dieser; 1:opitcl0) 
sind  eine   ~inderheita Seit der  ~er 

https://k2nversic}1er1.mc
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0Eentcnversicherungen ir.1 .Jahre 195 7 gibt es einen Sozüllbei:!. 0,t, 

der ji:,J1rlich ein Gutachten über die L2ge dieser Versicl:erur_-
ccn c:.u:::orbei tct; er h0,t zehn Ei tclieder, d.c:.runter drei Vcr-;;re-
ter der \Tirt:::cho.fts- und Sozio.lnissenscto.ften" 

Eine cittelbcrc institutionelle Beziehung znischen Vissensct2f! 
uLcl ö::.fentlicten Plc:.nungsgrer.üen besteht über Verbiincle und Ver-
cinißunccn, die bei sozialen Planungen - meistens beratend -
lJii:zuc;e z ogcn r;erden 9 und die ihrerseits entr.-eder s elos t nisse::.-
::: cl:.of tlicLe Einrichtungen ho.ben oder mit \'/iss enscho.ftlern z~-
sc.:::r::.cr.crte i teno Als Beispiel ist hier der 11 Deut:::che Verei::1 
öffentliche uncl private F·ürs orge II zu nennen, über den spi:i tcr 
(I:c.pi tel III, Ao:::clrni tt 3c) noch ausführlicl:er bcrichtet ni:::'d 

Der indirekte und informelle Einfluß der Sozialforschung auf 
die Sozialplanung ist znar schner abzuschätzen, aber wohr-
:::ol:einlich größer  der organisierte und institutionalisierte 
Die un~ittelbarste Forr.1 sind uissencchaftliche Uutachten 1 die 
in Auftro.g oder auf Anregung politischer Instanzen erstattet 
werC.c11c Die "Denkschrift zur Neuordnung der sozio.len Lcistur.-
Gen 11 

1 die 1955 auf Veranlassung des Bundeskanzlers von vier 
DnGe s et enen so z iCTlrriss enschnf tlicllen P:::of es::.; oren auscecirbei te: 
wurde, ist eines der   Beispiele, 

Die umfo.ngreichste, kontinuierlichste, aber auch am nenigstc~ 
faßbare ITechseluirkung zwischen Sozialforschung und Sozio.1-
plarn.rnc vollzieht sich über J?ubliko.tioneno Die T:räger der ?:",_r-
nuncen veröffentlichen ~ateriulien aus ihrer Tlitigkeit, die 
wi:::;cen;::;choi'tlich ausger;ertct ,·,~erdeno Ergebnisse nü::se:cscb::.ft-
licl:cr Forschung werden laufend in groß~r Zahl und großer Viei-
fclt publiziert. Erglinzend zu den Angaben in Abochnitt 9c der 
:i::inlei tu:1s sei in diesen Zuso.mr.-:.enhang verr:1erkt, daß 1960 c.uf 
den Gebieten Virtcchafts- und     Statistik, 
irzichung und Jugendpflege 1.900 Eü9her aufgelegt wurden und 
760 Zcit:::ctriftcn, die soziale und p~dagogiscte FraGcn behn~-
dcltc~, r:1it einer Auflege von fast 12 Llill. Exc~plnren ersctic-
ne11. Das sind zunr nur zu  kleinen Teil rein uisson-

https://n�::se:cscb::.ft
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sct2ftliche Zeitschriften 9 doch auch die sonsticen :F0cr.zeit-
schriften trogen zur Verbreitung rri::::::::cnscLc.ftlichcr rrker.nt-
nisse und Ideen beio 

Diese umfangreiche literarische Produktion rrird durcl1 eins 
c;roße ZcJll von Bibliotl:.eken und Archiven 8.ucger1ertct und er-
schlosseno Eibliocrnphiscl:.e Zentrnlstelle .:ür die Evncles-
:i:epublik. Deutc:chlcnJ. urnl do.rüber hincrns für fc.st füls gescct2 
deut::::cl:spro.chice Scl~rifttuu ist die "Deut::::cl:.e Ii bliottel:!I in 
?r2nkfurt/I.L Sie verfügt über etlle seit 19ir5 ercchienc::.en 
deutschen Eücter und Zeitschriften, k~tetlocisicrt sie und gibt 
Bibliographien heraus. Diese TUtigkeit rrird für 2uslHndiscl10 
Vcröffentlicl~unccn durch den von der Universi tütsbibliott.elc 
Köln laufend geführten und veröffentlichten "Zentro.11':ato.log 
der Ausl2r.dsli tcratur" ergänzt" Die Interei::;sen der i~oziul---
o.rbei t werden besonders wahrgenommen durch dao 11 Arclüv für 
\fohlfohrtspflegc 11 in Berlin 9 do.s nicht nur archj_viort uEd b::-

to.logisiert, sondern auch Auskünfte erteilt und Gutr:ct.ton 
ersto,ttet 9 und durch do.s "Deutsche JuGendorchiv 11 in :.=Ll.ncLen 
Den I.:inisterien und sonstigen großen Verwoltuncen 0 nie z.13-
den Versicllerungstrligern, stehen in der Regel neben d~r. öffent 
liehen reichhaltige eicene Bibliotheken zur Verfügung. 

Die Vernutung, daß die Plonungsgremien die publizierten Vor-
schungsergebnisse auswerten und so eine Verbindung zniscl1en 
Sozialfo~scLung und Sozi2lpl2nung hergestellt wird 1 llißt sich 
znnr nur sel tcn sclllüssig nc.clmeisen (nie etrro., in den 3.:eisp:le-
lcn in Abschnitt 2b dieses Kapitels); o.ber die To..tsec11e, do.ß 
die politischen Führungsinstonzen mit einen Stab nissenscl:cft-
lich gescLul ter und d2her mit rrisscn::::chaftlichen Denken ver-
trcrntcr- :Fc.chleutc ausgestattet sind~ lüßt doch die AnnoLeo 
gerechtfertigt er:cheinen, daß sie gegen wis::::ensch2ftlicLe 
Argueente keincsncgs immun sindo Gclinct es 9 die öffentlicte 
TTeinung für wicsencchaftliche   aufceccl1loccen zu 
1:·,2.chcn, :::,o wücl:st die Chcnce i der   in den -ooli<:;i-
scl:cn Ent:::-:cLeiclunGen Gehör zu verscllaffeno In jcneu ~\::.llc 
bloi1Jt die wi:::;sen:::;ch2ftlicte Li terntur das der Wi::rnenscLDi't 

https://ercchienc::.en
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in erster Linie anccmcssene und wesensgem~ße  ihre Ideen 
zu verbreiten - ein Llittel, dessen Effizienz unkontrollierbar 
ist, das aber über lL:ngere Zciträur::e sehr nncl1hal tig zu wirten 
vernago 

5. Ausbildung ftir Sozialforschung 

Die Ausbildung ftir soziale Berufe ist in Deutschland keine wis-
sen::ocLaftlicl.:.e Ausbildung Die Sozialarbeiter eige:r;_tlic}tc1~o 

Sinne ~erden ebenso an berufsbildenden Fachschulen ausgebildet 
Die die pflegerischen (Krankensch~estern, Kinderkrankenscb7e-

 und die sozialpädagogischen Kräfte (KindcrgHrtnerinnen; 
J-L:ccndlci terinnen), ncil  der Lieinung ist, "sccio.l \7ork i tsc 

an art and not u scicnce ulthough it means to ecploy scien-
t~~ic  when possible, 11 (Sozialarbeit als solche ist ei~e 
Kunstfertickeit und nicht eine Wissenschaft, obgleic}1 can wis-
scn:::cl;.c:C-tlict.e I1:ethoden wenn immer möglich anwe:r;_den sollte" 
}.: cJ c Cl2rk in 11 Pril:ciplcs and Prc.ctice of Socio.l Hork1~ Sc 5 • -
Grundsätze und Praxis der Sozialarbeit). 

Das iozialnissenschaftliche Studium, das eine THtigkeit als 
Sozi~lforscher ercöGlicht, ist an allen deutschen Universitliten 
cöclich, doch können bis jetzt nocl1 nicht Uberall die ftir 
Sozialnissencchaftler typischen Abscl1lußprtifungcn nls Diploc-
Soziologe, Diploc-Sozialnirt oder   

abcelcct norden. Solche Examen gibt es nur an sechs Unive~si-
t~ten, Da jedoch Sozialniscenschaften und Virtschaftsnissen-
cchaften eng miteinander verbunden sind, da ein Sozialnicsen-
sclrnftler ohnehin ein gut fundiertes \'rirtcchaftsnissensc};.2f-c-
liches V/isscn m:d Können haben SQllte, iot ein volkswirtschaft-
licl:cs  unter Einbeziehung sozialnissenschaftlicher 
F~cter als Ausbildung für Sozialforschung ebenso gut geeignet 
\'lic ein spezialisiertes sozialnissenschaftlichcs Studim:1., 
Des entsp~echende Exacen als Diplom-Volksnirt ist an alle11 
Qcutschcn UniversitUten möglich" 
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Die Ausbildung ols 0ozialrrissenschaftler dauert - unabhi.ingLg 
cbvcn~ rrelche Abcclllußprüfung absolviert nirc1 - r:::indeotcns 
c.....ccc 10 t J....S 'y 

0 1·'e"t"r..... l,,.. (i'n·~· ..i.it.n°c1,1-uß....... (A"l'l ei·11e 13· ~:;hri·G··e·• C'cl"1lr"'-ii,._) ..._ "~ \.., _._ t)) Sie.l... •J 0. JCt i.., ; 

u::-:f2ßt in wer:entlichen die :i?ilcher der Soziolocic, er::piriscl:c 
So zi2lfor:::::diunc einschließlich Statio tik, allgeE:e ir:.c Vc l~rn-
rrirt:::::chnf tslcihre, Uirt:::::chaftspolitik und Sozialpolitik; Grur.d 
züt::c der. y;esentlichen rechtsnisser..:::::cllc,ftlicher.. Gebiete; lJir.z'J. 
treten politische Wissenschaft~ \hrtcclwfts- m:.cl Sozial-
ge.s·c}:ictte, \7irt:::clwfts- und Soziolpüdc6 oe;H:: 1v<nd Psycholocie, 
Die F~cter~onbin~tion variiert je nach den angeutrebten 
Ab::::c1llußexar.1en und je nach der bcsi.;;.chten Univer,Ji U~t cloc2~ 
sind die Kernfticher in der Regel die gleichen, und die IrU-
funcsordnungen sind grundsätzlich aufeinander   

Zur Zeit studieren an den deutschen Universitäten rund lo000 
Studenten als Hauptfcch Soziologie und SozialTiissercchnftcn 1 

Ubcr 80000 als Hauptfccl1 VolksTiirtschaftslehre und 275 poli-
ticcl:c '.lissenschaft, 

https://hrtcclwfts-m:.cl
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KAPITEL III: 

Der organisatorische und verwaltun~s~tißige Rnh~en 
für die Soziolplanung 

- -----------=---=-============================~~, 

~. Die Konpetenzen der öffentlich-rechtlichen Gebiets-
körperschaften (Bund, Ltinder, Kreise, Ge~einden) 

Der Aufbnu der Bundesrepublik :Deutschland 

Die Eundcsrepublilc Deutschland ist, wie schon der NaEe soct, ei~ 
föderativer Sto.nt, Sie besteht aus elf Ländern: B2dcr.-Uirtte1> 
bcrg, Boyern, Bre~en, Berlin, Hamburg, Hecsen, Niedcrso.chsen: 
Lordr}~eir:.-\:eotfalen, Rheinland-Pfalz, So.arland und Scllle[mit;-
l!olstein. Bbrlin(Vest) hat rregen der Vereinbarungen. die z~i-
::: cLen Frc.nl,:re ich 9 Großbri to.nien, den USA und der Son j etunion 
1S45 getroffen wurden, und ~egen seiner Lace in Gebiet der soTI-
jctiscl:en Eesatzungszone einen Sonderstntus, der sich jedoch 
1:ictt auf die hier behandelten Probleme der Sozialplanung uus-
\'lirkt, 

Die 11 r:ü ttlere Ebene 11 znischen Ländern und Gemeinden vrird durch 
die Landkreise reprtisentierto Ihre Selbstverrrnltung umfcßt die 
Aufßaben, die von kleinen Gemeinden nicht selbst TI2hrgenomsen 
r1erc~cn können 1 sosenannte überee1;;eindliche Aufgaben der ko~r:r.1u-• 
nnlen Selbstvernaltung. Folgerichtig gehören große Sttidte (die 
soGenarnten kreisfreien Sttidtc) keinem Landkreise an, 

Eund~ Länder, Landkreise und Gemeinden haben alle eine Vcrtre-
tu!:g der in ihnen wobnenden Bürger, 11 die aus ollge1:10inen 9 un-
rni ttelb::1ren, freien, gleichen und geheirr.en \fahlen hervor0et:;cn-

6en ist 11 (Art, 2ß des Grundgesetzes)a 

https://geheirr.en
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b) J)ie _Znstii.nd.ir:kei ten_in_der_Sozi,,\pllnnrng 

Die Bundesrepublik Deutscl1land hat die Eefugnis 5 auf folgenden 
sozial relevanten Gebieten Gesetze zu erlassen (Art" 74 des 
Grur:.dgecetzes): 

71/6 Angelegenheiten der Fltichtlinge und der aus 
deutschen Ostgebieten Vertriebenen, 

711/7 öffentliche Fürsorge 7 

74/9 Kriegsschliden und Wiedergutmachung; 
74/10 Versorgung der Kriegsbe::::cLüdigten und Kricg:::i-

hinterbliebenen. 
7 1~/12 Arbeitsrecht einschließlich Betricbsverfcss0ng 1 

Arbeitsschutz und Arbeitsveroittlung 1  
Versicherung 1; 

7,t/18 Wohnungs- und Siedlungswesen 7 

71t/19 Uaßrn1hmen gegen Infektionskrankheiten, Zulas-
sung zu ärztlichen und anderen Heilberufen, 
Verkehr mit 

Der Eund hat also eine sehr weitgehende KoLpetenz für sozi~le 
Hecelungen" Die Beschlußfassung tiber die Bundestesetze ob-
ließt dem Bundcutng, dem vom gesamten Volk direkt gewbhlto~ 
Farlament, und den Bundesrat, der aus Vertretern der ltinder-
rogicruncen bestellt. Vom Volk direkt beschlossene Gesetze gi 
es nicht, Die :Sunclesregierung hat das Eecht, durch ::_J::ro 
Ressortministerien Gesetzentwürfe aus~uarbeiten" Die groGo 
L:e}1rzahl der bisher beschlossenen Gesetze &;cht auf eine so, cl:c 
Initiative zurück. Außerdem können auch der Bundesrat oder 

Eundestc1g selbst   vorlegen. 

Das bedeutet, daß die entscheidenden Gremien ftir die Soziol-
plnnung die zustHndigen Bundesministerien, die  sozialen 
I're;gcn befc:ißten Lünderi:linisterien und die :Praktior:en des Eunde::::-
t26es (prc1ktiscl:: c1lso die :Pnrtei8n) sind Die Ec::::d:.lußfasc;ungo 

über die nusgenrbeiteten PlHne liegt dann tei den parlcnenta-
riscLen Körperschaften" 

Die YTichtic;ste Befugnis 9 die· ausschließlich den li:lndern zu~3tcht, 
ist die Rcc;elunc des Schulnt~ser;.s" Auf c1llen ge1'1..c:mntcn coz::..2.lcn 

1.Jebioten hc1ben die lidndcr jedoch den Eur.d ein HecLt der 
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Gesetzgebung, und znar 11 s0 lange und sov,ej_t der Bund von seinen 
Gc~etzgebuncsrecht keinen Gebrauch nacht 1' (Arto 72  Grund-

Sie können also alle sozialen Tatbestände selbst re-
der Eund nicht einheitlich ftir die ganze Bundes-

rcrublik tut, und sie können Regelungen treffen, die die ~aß-
' d dnc~~cn es bun es ergänzen oder über sie hinausführen 

11 ::)en Ger::einden (und den Ger::eindeverbänden) muß das Recht gei'rfü,r-­
leistet sein, alle Angelegenheiten der örtlichen Gemeinschaft 

0i:::1 .R2h::::en der Gesetze in eigener Vero.ntnortung zu regelIL 11 ( A: t. 
28 clc::-J Gn.n:.dccset::::eo) Diese rechtlich g2.r2nticrt8 Selbstver-
noltu~g der Geceinden geht auf den Beginn des l9o Jahrhunderts 
zurticl: (vgl. dazu Abschnitt der Einleitung)o In den Geceindo~ 
2,rbei ten z2.hlreicl1e ehrenmntliche Vertreter der J3ürgersclwft ü: 
Ccceirdeparlamenten, Deirüten und Eürgerausschüssen" Das 
geceindliche \lirken richtet sich vor  auf Eaunesen, Sctul-
wcscn, Kultur~ Fürsorge und die öffentlichen Versorc;ungsciI:ricJ:--
t~~ccn, wie Uasser-, Gac- und Elektrizitütsnetze 1 sonia die ört­
licl:.en Verkehrsmittel. 

Gilt schon für die Länder, daß ihre Stellung in der Exekutive 
stLlrker ist als in der Legislative, so ist erst recht die Funk-
tion der Geceinden in der Planung und Durchführung von Einzel-
caGnohsen viel bedeutsamer als in Koniipieren umfassender plane-
riscl:.er Ent\'IÜrfe~ (vgl, do.zu Abcclmi tt 4 dieseo i(api tels) ü 

2. Die gesellschaftlichen Verbände in der Sozialplanung 

Die verschiedenartigsten Vereine, Gesellschaften und Verblinde 
nirken on sozialen Entschlüssen als Planer und Berater mit. 
Zunücl:.:::;t sind hier in Anschlv_ß an die Dnrstellung in vorii:;en 
Abschnitt die politischen Parteien zu nennen" Sie haben über 
ihre Reprüsentntion in den Parlamenten sogar eine   

maßen   garantierte Plc.nungskompetenz" So 
ist es kein Zufall, daß der nohl umfassendste und in der Ko~-
zeption ccschlocscnste Sozialplan, den es für Deutschland 

https://riscl:.er
https://licl:.en
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ßibt, von der SPD vorgelegt worden ist, Aber ebensorrcnic i::-;::; 
es nohrschei11lich ein Zufell d.0,ß diccer Plc.n von der Op:por.:; 
tlonspcrtei stcmnt, also seine Uncet~UDG in politicc~c Ir2xis 
:r:.cc}: vor sich ho.t, In der Regel verflücLtic;t sich r1i.:n1icl1 
die Konscq_uenz der J:?lonung in  Lio.ße in den sie der l=on-
kre ten Durchführung nliher kocct (vgl. dazu Kapitel I Ab-
sc~nitt 2b und Ko.pitel IV, Abschnitt 40.). 

Der poli ticchen. Aktion am n~'l.chsten sind nach den ?c.::rtcier_ cl::. e 
Verb~~nde der Arbeitgeber und der ./1.rbei tnelmerc I:hr r;es 
lictcr Z\·reck ist jci nichts anderes o.ls die sozüüo Plenur:c 
Sie wirken nicht nur &n der öffentlichen r.:einungs- m:.d \(illcm:;-
bild.ung r:üt j sondern haben auch als sogern:rnntc trSozie:lpc:rtr:er 11 

Ticocntliche Teile der   und der bctrieblictcn 
OrdnunGen durch gegenceitice Uebereinkünfte (To.rifvcrtrLlge, 

  selbstHndig zu regeln" Ihr potcn ~ol-
ler :i::influD auf die stno,tliche Sozinlplnntn1t; Lat sie};. bei der 

 der deutschen Rentenversicherungen io Jahre 1957 ernie-
scn: Die Grundcedonken der gesetzlichen Reurecelung sinQ cinec 
Vorschü:.g des 1iBundes katholischer Unternehr:1er 11 entnon:cc:n, do::c 
0,ls 11 Schreioer-J?lc:m 11 (n2..ch de1:1 lfar:1.en des Verfo.ocers) beL2n:::1t 

[;CY,·orden ist" 

Auf die LlitTTirkung sozialTTissenschaftlicher Vereinigungen ist 
scl1on frUher hingeTTiesen worden (vgl. Kapitel II, Abcc itt 
2b). Leben der dort zitierten rrGecellscl:o.ft für \Tirt,scLoftc-
-c.rnl Sozüürri::;senscho.ften" wären etria die 11 Gesellschcft fü2:· 
cozio.len Fortschritt", die "Geoellscb:,ft für Veruid:.eruncs-

  und -gestnl tung" und die 11 Agrc1rsozic:le Gesell-· 
scb:>.ft 11 zu nennen, Sie alle haben Vorschl~ige '. Gutc.chtcr_ o• 

kritische Stellungnah~en zu Sozialplanungen veröffentlic}1t" 
Zur Kennzeichnung ihrer Aktivität ruuß hier der 1;c.r::.e co.nügcn .. 

Das gleiche gilt ftir die große Fülle der Orgonisntio~en, dic 
unni ttelbc:r mit der sozio.len Arbeit befo.ßt sir.d, 11:rc :Furk-
tioncn in der Sozinlplunung detailliert zu besctrcibcn~ TT[ro 

https://scb:>.ft
https://rrGecellscl:o.ft
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ein g2nzcs VerlogsprogrcmD (vgl" dazu jedoch Knritcl IV 7 Ab-
=c!.r_i t t 2) , Il:rc Intcre:::: c; ence biete, den Bereicl1, in den si::: 
=ich oft r:ii t :to:tcu S2-chvcrstcr:.cl eng2cicrcn, r::ö 6 e die niederun 
~ur cinicc Eeispiclc gebende nac~folgende Liste bcsctreiben: 

VcrbLlndc der Sozialarbeiter und Sozinl-
arbeiterinnen~ 
Deutsche SctnesterngeEeinschaft? 
Deutsche Krc.nkenhausgesellsc1wft; 
Zentrnle für Volksgesundheitspflege~ 
Blindenverbände,; 
Verband der Schnerhörigen, 
~ultiple-Sklerose-Gesellschaft~ 
VerbaLd der Kriegsbesch~digten, Kriegs-
hinterbliebenen und Sozialrentner 7 

.Allgei::.einer Fürsorgeerzie.hungstng o 

I.e~or.derer :Srv:2,hnune bedürfen o..ie Verbünde der freien (dclL der 
2-.icL t öffentliehen) \'!ohlfohrtspfl ecc, die o.uf o.llen C c b:i.ctcn 
1~1cr J.cut::::cLcn Sozio.lc.rbei t eine sehr bedeutscr.:c Holle spielen, 
(~inicc Ein:clhcitcn dnzu ~erCen in Ab::::chnitt 4  Kcpitels 
i:1 ~.;:o.pitel IV~ Ab~~cl:lütt 2 und in Kapitel V, Absc:nitt 3 nit-, 
c;ctciltu) 

3" Ir.sti tutionellc Eezielrnnc;en zwischen versclüedenen 
J?lc:nungscrenien 

Ocff cntl:i c1',-recLt1iche Insti tntionen 

Die deutscl:en LLlnder haben in Bundesrat eine eicene pcrlo~en-
  Vcrtreh;"nß bein J3unc1 (vgl" Absc}:ni tt : b dieses Kc;pi-

  ein Organ ge~ctoffen ~orden, des nicht nur 
ci:c.c :Ui::::b::::::;ion Z',riscl:en den Lir.:.dcrrec;icrungcn ur.d eine A"b-
:::: ti::_:,~-L~1,.:_; c.c:..' I'oli tik der cil:zelr.en 11:tnder err:.ör::;licL t ::::onc.1..crn 
d~c I~n~cr ~ucl~ :rrincend in die Gecctzccbung und   

https://cil:zelr.en
https://S2-chvcrstcr:.cl


Die GeEeinden haben verschiedene Organisationen in denen sie 
sic11 zu ccceinsc~er EerntunG und Koordinierung ihrer 2ann~s-
:Col tic;en Vorlrn,ten zusc:Lccnfindeno Den rrncutccLcn ~:ü:c1.i;etar·u 

11 

ccLörcr" die kreisfreien Stüd te und  11 ])cut:::;chen GcceiY'.cict II 

die za eire~ Landkreis gehörenden Geueinden an; die Land-
l:rci::;c ~,clbst sir.d \'riederu:::1 in nneutschen L2nd1<:1°eL3t2c, 11 suscr:.-
cen[;ercl;lo::;sen (zu dGn Be 0 riffen v6lc Absctnitt 'to_ dicsr..:s 
l:--,-,,i· -1-r,lc-•)..,_.._,.__,._..._!-J U\.; Ü, C 

Eine cinmoli[;e Institution ist der 11 Aktionsau::,scLuß für Jug 
i'rt:::t;en 11 der für die Gcsto.l tung und Durc11führung des :S"cx:1d8~,--
jucendpl2ncr.; gebildet worden ist o (Der Bundeu jugen1p:~:-~:n ist 
in Kr~:r_)itel I, Ab::cl:ni tt : o, und in Kt~pi tel IV, AbscLni tte 2c1 
3d ernülmto) Iho gehören Vertreter der Orgcnisntionen der 
Juc;er:dertc i t, der Kirchen, der Arbeitnch~er und der Arbeit-
c; c bcr 1 der 11 korc,mun,üen Spitzenverbände 11 ( siehe vorherce}:enl cn 
Absntz) und der mit JuGendfragen befaßten Länderbehörden c~ 
An seir:en Beratungen nehn:en 2-uch Ab[;eordnete deo J)eutcc}"~er: 
E~n~cstages und Vertreter aller mit Jugendfrogen befaßten E~n-
dccnir:LJtericn teilo Der 11 Aktionso_usschuß" beri;t die Eundcr:3-

rccierung in allen Problc~cn und Aufgaben der Hilfe ftir die 
Juc;er:.d, vor o_llcn solchen~ die im Bundes jugendplon i}1ren Fie--
d crs ctlag finden" Seine Uitglieder können aus der Praxis der 
Jucer:.dnrteit hero.us imner neue Anregungen uEd PlUne vort en. 
cliG I1r;pulse zur FortGnt\7icklung der Jugendhilfe geben. 

JJie Organiso_tionen und Einrichtungen j die in der prekti:Jc}~u1 
  Arbeit tütig sind, haben sich die vcrschicdcncrticsccn 

7 
1 rnn, 8'1'1 ll ,,, '7. 1 r ,, 01, 1-; i" r, C [CO C' cl1affen UD E-'rf 0 11'"nY1 ron ' 1 0 ' 71 ' t,,,,, ,, Cl' C ,.~ '('()L-.:V-VL•.1. . .1.l.h .J,.t...) ,.,. LAU;...) b.__;:;Jo..., ..... ' - L/4 ..L <.,.-'l..._..1.b\,_; l.A üt:..;l,l L,\.1.,/4."-' .... .... ~c: _.__~ .... '-' 

Tlitigkeit zu koordinieren, gemeinscme Progrcmac zu fördern oder 
d 1:;:-cl12u;::; ctz cn 1,;;_nd neue Bedürfnisse und Ectl:ocle1:. zu s tuc~iCl'C!'t 

und :u ercrbei te11o Solche .Arbei tsi:;er::ci:nsch2ften sind r:2c11 d.cn 
"'V"''"' n\,
.J...1.L,,,.\.....Jiuntcr~chiedlicl:sten Gliederungsprinzipien orc2nisicrt~ 

rb:x,:1licllcn Ecrkr::nlen ( Geneinde-, I:ündcr-, Bur:.clesc.r'bci tsi:;c:.:c ü-:.­
scL::,_ftcn) 1 nc:ch f2-chlichcn Gesichtspunkten (Arbei tst;ei :cin-

::ocL;_:f tcn für Ju0 end- 9 Körperbehinderter:- 9 Strcffi_.:_lliccr.-) 
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ficttseßhaften-Fürsorge usw.), nach Rechtsformen (Arbeitsge~ei:r:.-
scLcftcn der öffcntlic}~en und der privaten Fürsorge) 9 n2ch 1:0:r:.-
fc:::cioncn (kat}:olische t:nd evcnc;elicche Vereiniguncen) und nc.ch 
vielen 3r..d.eren Kri tcrien, die rriederur.1 wechsclsei tig viclfc~0h 
vcr::cl1rünkt sindc So gehört z.B" ein kntholiscl:cr Verein fiir 
die IIilfe an jugendlichen HHftlingen einer örtlichen Arbcits-
[;C::-'.~einsclwft o.ller Fürsorceeinrichtungen 9 einer Arb'ei tsgc;:iein-
schc.ft der Stro.fc;ef2nger,enfürsorge 1 eine1~ Arbei tsge1;1einsc}wft 
fUr Jugendfürsorge und den Caritasverband als Verband aller 
kc,tholischen Pürsorgeeinrichtungen anc 

Auf einige der größeren und bekannteren solcher Arbeitsgemein-
schaften sei kurz hingewiesen" . Die "Arbei tsge:r.J.einscho.ft für 
Ju0 cndpflec;e und Jugendfürsorge 11 vereinigt die Spi tzenve2.,bär:cle 
der freien (privaten) und der behördlichen Jucendllilfe mit c_ei:1 

Eundesjußendring, dem Zusammenschluß der deutschen Jugendorgoni--
sationen mit über 7 Mill. Mitgliedern. Sttirkcr spczinlisiert 
i:::,~ die 11 Eundesorbei tsgei:1einschaft Jugendaufbaurrerk" °' der nur 
private Or6 rmiso.tionen an6 ehören, und zwo.r speziell solche die 
sich nü t der beruflichen Bildung und beruflicLen Einclied.erung 
der Jugend befnssen (vgl. den Begriff 11 Jugendsozialo.rbeit 11 in 
L::pi tel II 1 Abschnitt c::b). 

In der 11 :Bundesarbei tsgemeinschaft der freien Wohlfo.hrtspflege 11 

sind di~-sechs großen VerbHnde der freien (privaten) sozinlon 
Arbeit zusammengeschlossen, die es in Deutschland gibt. Eine 
entsprechende Vereinigung von ausschließlich behbrdlic~en FUr-
scrgetr~gern ist die ''Arbeitsgemeinschaft der LcndesfilrsorGe-

Gverbi.lnde 11 Beide - öffentliche und private Fur·sorge - zusanrn:Gn 
h:.1ben in der Regel 11 Lcndeso.rbei tsgemeinschaftcn der öffent­
licLcn und a.er freien Wohlfahrtspflege gebildet. 
Eundesnrbeitsgeseinschnft gibt es nicht, Tieil der Eund keine 
ei[;e::1en J!~ürsor6 eein:richtungen hat. Vglo dazu J\.b:::;chnitt 4 dicf~cs 
Kupitcls, aber auch den folgenden Abschnitt 3c.) 

In den Geseinden und Kreisen werden zwei verschiedene Arbeits-
ccceinschaften der freien und der öffentlichen Ftirsorce vom 

https://tsge:r.J.einscho.ft
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Gesetz geforderte Das ne-,.;i.e "Bundessozüühilfcgecctz 11 dns 
lS61 in Krc::ft getreten ist, schreibt in§ 95 vor: 11 Di8 rrrL:.-
cer der' Sozio.lhilfe~) sollen die Bildung von Arbci tc.:{:;ci::ci::1-
s cho.ftcn nnstrcben, nenn eo geboten iot, die glcict~Lßice oder 
csr::eins2r::c :Durchführung von U2.J3no.ht'len zu bcre:,tcn cdcr zu 

icl:.erno In den J~rbei tsgcueinschaften sollen vor ::üleE die 
Stellen vertreten sein, deren gesetzlicte Aufcaben  g~ci~ 
cr~cn Ziele dienen, oder die an der Durchführung d12r L:tc0 ßr.r:ü:;.~c:n 
beteilic;t sir.d, besonders die Verbände der freien Yfohlfc~rtc--
pf'leGc, ll Durch do.s 11 Juc;endrrohlfahrtsgesetz 11 vcn 1922 (§ 14) 
i z t außcrdeD die 1-ildung eines speziellen 11 Jugendrrohl:f.'uhrts-
c~us~ehusr::es 11 o.ngeordnet,  I.:Ii tglicdcr deo GcEeindcpc.rlcr:ents 
und von ihn t;er;Ldll te erfnhrene :Sürger souie Vertre tcr der ört-­
l i cLen Jugendverbände und der freien Vereinigungen der Jucc1~d--
vroblfGhrt angehören. Darüber hin&us ITirken beratend ein Arzt 
d c s örtlichen Gesundhei tsamteo, Vertreter der Relie;ionscer.:cin.,. 
s choften und ein Jugendrichter :mit, 

:1 

c) ])er Deutsche Verein für öffentliche und orivn.te Fürson-zc 
ols Zentrun der deutschen Sozialnrbeit 

Der universelle Zuoam~enschluß aller BeGtrebuncen &uf dem Ge-
biete der Sozio.larbei t in Deutschland ist der 11 Deut:::cl:.e Vcr-
c in fü1, öff entliehe und -private :C\irsorge 11 in }?r2rkfu:,t/Eain. 
In il-::J. sil~cl alle F·ürsorgezrieige unabllängiG von Ecchtsfor::1en, 
:r-:::onfessionen und regionalen Gliederungen ve1-eirli0 t. Zu scir,en 
rund Mitgliedern gehö~en Bundes- und L~nderministericn 
(vcl- Kupitel III, ~bschnitt 1), Arbeits~mtcr~ Aemtor für die 
Vcrcorgunc von Kriegsb,2schädigten und So~i2lve1"~Jicherunc;s-
i,:;_'Li 1;er ( v61, Abschnitt 5 der Einleitung), Sozio.1--, Arbei t1>~ 

und Ver~nltuncsgerichte (vgl. Abschnitt 1 der EinlcitunG). 
  Krankenkassen, die verschiedensten Anstalten 

und Schulen für soziole :Berufe, soziethricsensclwftlicLe   

tutc, Arbeitgebervcrb~nde und Ge~erkschoften, Virtschcfts-

 die Gemeinden (Städte) und Kreise, flir einice Aufg~bcn 
nuch die l~nder. Vgl. dazu Abschnitt 4 dieses Kapitals 
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unternel11r.en und Verlage o Selbstvers tLindlich zählen die Ger::eiri--
den und Kreise als gesetzliche FilrsorgetrLlgcr und ihre Zucc~Eeri-

  (vcl. Absctnitt 3a  Kapitels) cowie die Verb~rdc 
der freien Vohlfahrtspflcge als Trüger der freiDilliGen FUrsorgc 
zu seinen L:i tgliedcn1o Aber auch in der Sozinlarbei t ttltige, 
s2cLverstLndige Einzelpersonen haben sich iho o.ncescl:locsen, r1:i_2 

Vissencchnftler, Richter, Aerzte, FUrsorger und Jugendpfleßcr_ 
I:i t crnderen, f2chlich spezio.lisierten Vcrbhnden arbci tet er cnts 

zus2mcen" Er ist keine öffentlich-rechtliche Institution,, son--
dern ein freier privatrechtlicher Verein, in den 0,lle r.:i t{;liecier 
6lcichberechtigt sind" 

Der 11 Deutsche Verein" ist ein Bindeglied sorrohl znischen den 
verschiedenen Gebieten der Sozi0,larbeit als auch zrrischen den 
verschiedenen Ftirsorgetrligern, vor allem aber zniscl~en prakti-
ccter Sozialarbeit, Gesetzcebung und Vissenschaft. Er s2EEelt 
die Erfahrungen seiner Mitglieder und ~ertet sie aus ftir die 
;ecenseitige Anregung, Förderung und Beratung der in der Ftir-• 
sorce tütigen Organisationen 9 Behörden und Sczialo.rbeiter, für 
rrissen:::chc.ftlicLe Durchdringung des Fürsorgene:Jens und ftir die 
lnbahnung von ReforEen (vgl" dazu Kapitel IV, Abschnitt 2b), 
Seine Hauptaufgabe besteht in der Beratung der Bundes- una Lan-
desbetörden, der Gemeinde- und Kreisver~altuncen und der freien 
Wohlf2hrtspflege bei der Fürsorgegesetzgebung, der Ftirsorcc-
vernaltung, der pr2.ktischen Sozialhilfe und der Ausbildunc; der 
Sozi2larbeiter0 In die Vorbereitung und Begut2.chtung von 
gesetzceberiscl1en Eaßnahmen hat er sich erfolgreich eir.cesctu~-
tet. Darüber hinauo versucht er, der Sozialarbeit neue ILpulsc 
zu vernitteln, neuartige Methoden zu erproben und eine imcer 
cn~ere Koordinierung und Zusammenarbeit der Fürsorge mit a~deren 
Z~eicen der Sozialpolitik zu erreichen. Er beschrtinkt sich 
r,icL t auf Eenühungen ur.1 die deutsche Sozialnrbei t 9 sor.d.ern rrid-
~et sich intensiv auch der Pflege internationaler Beziehungen 

So ist der 11 ])eutschc Vereinn zun Zentrum der deutschen Sozial-
arbeit, der sozialen Planung in Deutschland geworden. 

https://unternel11r.en
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4 o Regelungen für die Durc11führung sozialer Plonun5en 

])o_ß die ei'n C+co,,tUv~U o·LBundesrer,ublik Deutschl2nd föder"·t-i vnr ~üL; 

bes2gt lmter 2r.deren, daß eine grundstitzliche Kcr.1:pctenzverr u-
tung ftir die kleinere Einheit besteht. Ftir das VerhUJtni3 
znicct.en Bund und Ländern ist sie in Artikel 30 des GJ.T.nd-
GC cctzcs ausgesproclien: 11 :Die Ausübung der sto.2,tlichen Eefü-C­

nisse und die Erfüllung der staatlicten Aufge,ben ist Seche der 
T.Llnder, soTieit dieses Grundgesetz keine andero Regelung trifft 
oder zulüßt, 11 Selbst r:enn der Bund das Hecht zur Cc:::;ctzgebung 
1::.a t (vcl. Absc}rni tt 1 b dieses Kapi tel,s), verbleibt die Exe-• 

1'::.utivbefucnis bei den Ländern. "Die Länder führen die fü;.~1r:es 
gcsetze cls eigene Angelegenheit aus, soTieit dieses Grund 
GCr:;etz nichts anderes bestirn.mt oder zulüßto 11 (Artikel 83 des 
Grundgesetzes) 

Grundsätzlich gilt das gleiche für das Verhältnis zwischen den 
L~ndern und Geneinden. Die Geffieinden können alle öffentlichen 
An[selegenhei ten der örtlichen Ger:ieinschsft eigenverc.ntrror :L 

reGeln (vel. dazu Abschnitt 1b dieses Kapitcls)o Dieser G 
sat~ steht jedoch unter dem Vörbehalt abrreichender &csctzlicter 
Re se 1 un6 en. So ist die Universi tüt des ger::eindlid:en \iir}:lm{;s-
lzr e ises dadurch eingeschri:inkt, do.ß die Ger:1e1nden der Aufcj_ -r; 

der Lüncler unterstehen 9 daß ihnen bestimmte Aufgaben dura:2 
staatliche Gesetze zur Pflicht genacht Tierden 1 und daß siG die 
Eundes- und Lo.ndesgesetze auszuführen haben (sogenam:te 0 Luf" 
tr2csanf;clcge11hei ten 11 ). :Die 1bi.nder können auf diese \':eise stü:o:.' 
kcr auf die Gemeinden einTiirken alo der Bund auf die l~nder" 

Auf den Gebiete der Sozialarbeit ist den Städten uLd den L[Td-

1<:reisen die Ausführung der Gesetze ausdrücldich übertregen 
worden(§ 96 Sozialhilfegesetz, § 12 Jugendvohlfahrtsgecct~)" 
Sie sind fü,_durch verpflichtet, in beotif.:!nten ::?üllen bostir:_:~tc 
Hilfen zu leiote11o Die Methoden der Hilf c UJ;.d r:ei tgcl::.end e:_uch 
das Auc:r:1::::.ß der Hilfe bleiben ihnen jedoch überlcsse11o Sie 
sind do.für vero.ntr;ortlich, 11 die für die Vfolllfo.hrt der J·uccncl 
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erforderlichen Einrichtungen und Veranstaltungen anzuregen, zu 
fLlrdern und gegebenenfalls zu schaffen 1' (§ 5 Juccndwohlfahrts-
c;c::::etz), und sie vrir}cen darauf hin, 11 daß die zur C~wührung der 
sb~ialhilfo gecicncten Einrichtungen ausreichend zur Verfücung 
ste::cntr (§ 93 Sozi2.lhilfec.;esetz) o ]as bezeictnet }'ro.nz Klein 
alo ihre nöffentlicl:-rechtliche Pl2nungsverantv:6rtunb für die 
Einrict tun6 cn und Ir:aßnc:ümen. 11 ( "]ic Zusc.mr.-:enarbei t in der Sc-
zio.U:ilf e und Juc;endhilfe aus verrral tungsrechtlicher Sict-t, S ~ ". ·1), 

Dieser Ausdr~ck ist insofern interessant und wichtig, als er 
zeict ! dc.ß nicht cinf2ch zwischen Sozialpl::mung und DurcbfJh-
runc oozioler PlHne unterschiederi werden kann, sondern die 
Sozialplc:mung ein stufenneiser Prozeß ist 9 bei der.1 irr.ner detGiL • 
liertere, bc5renztere tind genauere Einzelpläne die zusrmmcn-
fasccnden GcsantplUne ausfüllen und konkretisieren;  onde-
ren Vorten: Auch die Durchführung der Sozialplanung nuß ge-
pL:nt y;erden; sie ist nicht einf2cl1 Exe}:ution einer o.bgcsclüos­
ccnen Pl2nung, sondern selbst Teil des gesanten Planuncspro-
zccses (vcl. dazu auch Kapitel IV, Abschnitt 2c)o 

:Jic Städte und Kreise teilen sich in die Ausübung der Sozi2,l-
nrbcit mit den Organisationen und Einrichtungen der freien lpri-
v~ten) Wohlfahrtspflege. Freie und öffentliche Trjger beraten 
ceceinsan tiber die notvendigen Maßnahmen und Einrichtungen 
(vgl. dazu Abschnitt 3b dieses Kapitels), und beide sind an 
der praktischen Ausftihrung beteiligt. Dabei sollen die Sttdto 
und Kreise 0 r:::i t den [irchen .. o sm·rie den Verbänden der 

) 
freien 

HoLlfo.h:rtspflege zuso.n:menarbei ten", clami t 11 sich die Sozio.l,, 
hilfe und die Tätigkeit der freien Woblfohrtspflege zuc Vohle 
der I:ilfes.uchenden wirlrnam ergänzeno ]ie TrLtger der Sozicl-
hilfe sollen die Verb~nde der freien WohlfahrtspfleGe in ihrer 
Ti.i tigkei t auf de11 Gebiete der Sozialhilfe ange:r.:ecsen unter-
stützen" 11 (§ 10 Sozialllilfegesetz) Sie sind verpflichtet 9 

11 die freinillige Tätigltei t zur Förderung der Jugendnohlfohrt 
''" zu unterstützen, anzure;en und zur Llitcrbeit heronzuzicten, 
un Di t ihr zur:1 ZHecke eines plnnvollen Ineinandergreifens ::lllcr 

Orcane und Einrichtungen der öffentlichen und freien Jucend-
1-:ilfe zusorm:1cnzurrirkena 11 ( § 7 Jugendwohlfahrtsgesetz) 
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5. Internationale KörperschaSten in der Sozi2lplanung -----------------------------------------------------~ 

Zu den internationalen Verflechtungen in der Sozi2lplcLung tei 
aus dcutccter Sicht nur darauf hinGeITiasen, daß cit der zuneh-
r::.enden Intoi::;ro.tion der :i:::uropi..:.iccr_en Wirtcctcft:::,c;cr.:.eir:.:Jcl:.cft 
das Genicht der BrUcccler Vcrnaltung auch in Ecreich cozioler 
FlanunGen zunim~t. Davon ist zwar die So~ialpolitik st~rker 
betroffen als die Sozialarbeit. Doch ercetcn sich aus der 
Entwid::lung des Gerr.einscmen Mnrktes auch fürsorceriscte Auf-
gaben, die eine interno..tionale Kooperation geboten erccb:inen 
lo.sscn. Die Problenc der Gnstarbei ter (vgl. dazu c.uch K2pi tel 
II, Abscl:.ni tt 2b) r::ögen als Beispiel für die Art solcter neu-• 
artiGen Hilfsbedürftigkeit genügen. 

Daß internationale Gremien wie die Internationale Konferenz 
für Sozialarbeit die nationale Sozialplanung schon d2durch 
fördern, daß sie Llaßstilbe Eetzen und Vergleiche bieten, brGuctt 
hier nicht besonders bewiesen zu ~erden. Die Bccütuncen der 
VereirJ.ten Nationen und ihrer Sonderorgonisntionen .(Ant für 
Te ctni:::;che Hilfeleisttmc, 110, r/IW, PAO, UN.ES CO, UIJICIP usw.) 

die Förderung dea sozialen Fortschritts kön~en aus den 
Erfahrungen anderer L~nder sicher besser beschrieben u~d ge-
rechter beurteilt rrerden als aus den deutscheno 
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KAPITEL IV: 

Der Prozeß der sozialen Planung 

1o Die Begründung von Prioritäten 

a) Das Fehlen objektiver Auswahlkriterien 

Ite eine sinnvolle soziale Planung angesetzt werden kann? 1:1.uß 
die Erkundung sozialer Tatbesttinde vorausgehen. Ist solche 
wiccencchaftliche Vorarbeit ausreichend geleistet, bcctcht die 
crctc Stufe dec eigentlicten Pl~nungsprozecces darin nuszuwäh-
lcn. Je genauer nümlich durch die Sozialforscl1ung die Kenntnis 
der sozialen Verhältnisse geworden ist, desto zahlreicter er-
:cteinen die Situationen, die soziale Hilfen erforderlich macten. 
Soziale Bedürfnisse werden auch keineswegs gerincer, wenn die 
J:ilfen zuneL1:1.en. Sie haben vielmehr mit den wirt~choftlicten 
Ansprilchen geneinsam, daß sie sich un so stärker ~usweiton, je 
u~fascender sie befriedigt werden. Das besttitigen alle Erfah-
rungen, historische und aktuelle, nationale und internationale, 

Das besagt nichts anderes, als daß der Zustand, daß soziole 
Eodtirfnisse grundsützlich unbegrenzt sind, kein vorüberGehen­
der, sondern ein außerordentlich dauerhafter ist. Deshnlb nuß 
aus der une:r..dlichen Fülle der sozialen Forderuncen eine AusTI2hl 
getroffen y;erden; denn 11 in der Welt, nie sie ,ürklich ist? 
lernt cchon das Kincv~Hr die Frace' wc.s eD von znei So.chen ho.ben 
nill, die Antnort 'beides' unzulässig iot. 11 (Prof. Sc.Luelson in 
"Iinffü::runG in die Volksnirtscho.ftslehrc 11 , S. 17) Den une:r..d-
lichen Ansprüchen stehen nlinlich sehr strikt begrenzte Cittel 

0cccentiber. Eine • oziolplcnung, die ollen sozialen Anfordcrun-
ccn cerecht werden ~olltc, glibe sich daher von vornherein 
:elbst auf. Ihre erste AufGabe heißt also, über untercchied-
licl:e Grade der Dringlichkeit zu entscheiden, Prioritäten zu 
setzen. 

https://zuneL1:1.en
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Ist die übliche, allger.ieinste Definition wirt::::chaftlicr.en [cn-
dclns richtic, doß es eine Dicposi tion über knappe I~ittel zur 
Erfüllun0 r.:er;cctlict.er Zwecl:e cei, eo näre der.:nc.ch d2s erste 
Stcdiuu der Soziolplenunc eine wirtcchcftliche Entcctcid~nc. 
Be fn::cen v1ir darun zunächst die Oekononie 9 :r.:1ch v:e lcl:en I~2 r~ 
st~:ben eine Aus\7alll auc der unbecrenzten Zohl der Eedürfni::::se 
cetroffen wird, so werden wir zwar auf das Prinzip  Aus-
Gleich der Grenznutzen verniesen und erfahren, daß dieses 
Prinzip für alle men::::chlichen Uohlhc.1:dlungen gülti6 sei 9 

nicht nur für die wirtschaftlichen. Aber gleichzeitig werden 
1:lir ClJ.ch belehrt, daß der [utzen eine Größe sei 1 die r.1::m 

nicht r.:ccsen kör.ne" E:::.·st dc:durcll 9 daß die [utzenscLützun6cn 
in die \:irtcchoftsanalyse eingehen, ko1Jkretisieren sie sich 
in Ancetot und Nachfrage ara Lio.rkt. Die durch den I.:orktr.:ecta-
nicr.:us benirktc Prcisbildun6 mc.cht schließlich die wirtscl:.2ft-
lichen Bcdilrfniose objektiv meßbar. 

In der.Sozialplanung aber geht·es gerade un solcte Ziclsetzun-
GEn, die durch die Autonatik dec uirtschaftlichen Apparates 
nicht erfüllt ~erden. Soziale Hilfen lassen sich nicht Uber 
Ancebot und Nachfr2ge regulieren" Sie sind Interventionen 
nc.ch außen'firtschcftliche:n Gesichtspunkten" Sozio.le Ilcnur:g 
disponiert zTTar über wirtschcftliche ~ittcl, und sie bGut cuf 
die D2.uer einen eigenen~ urnfangreicl:en \/irtschcftsscktor cuf ,, 
u11 soziale Hilfen zu erbringen. Aber es gibt keinen I.:ccL::-.nis-
mus, über den sich soziale Bedürfnisse so feststellen lacsc11 
nie nirtschaftliche tiber den Markt. 

Vo sollte man sonst nach objektiven Llaßstliben sucl:.en, die die 
Dringlicl1keit sozialer Bedürfnisse bezeichnen könnten? Die 
SozialTTissenschaften können Ueberleguncen über die coziale 
Ordnunc und. ihre L=i:i.nGel beisteuern, sie können die Si tuo.tion 
einzelner Etirger und einzelner Gescllschcftsgruppcn analysie-
ren, sie können du1°ch ro..tionalc Argumentation vcrsucl:en 
ecotionole ~inseitickeitcn in der Sozialorbcit abzubauen. 
1-;icht zuletzt könr.en sie wif.::ccnsclrnftlich nc:c}_v.-eisen9 \'!8.3 cög­
lich i.st uncl rro.o nicht, rrelche Pl2nun0en sie}: vcrtr25en unc1 
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welche einander widersprechen. Schon deshalb sollten sie Gc-
tör finden gegen die Egoismen der Druck ausübenden Gruppen 
und gegen die allen Prinzipien der Sozialarbeit genau entgegen-
gesetzte Neigung der Tolitiker, den Stilrkeren zu beGtinsticen, 

Das alles wtirde die soziale Planung und die soziale Politik 
vernünftiger, sinnvoller, weniger widersprüchlich und gerechter 
Ecchen, aber es würde nichts daran Hndern, daß es keine wissen-
schoftlich unangreifbcre Aussage über eine   Irir:glich-
1.citsskala gibt. Ob der Blinde eine höhere Rente und eine 
beccere Iflece braucht als der  ob der im Kriege 
u~d der durcl1 Arbeitsunfall und der durch Verkehrsunfall Ver-
letzte zu Recht völliß unterschiedlich betr:ndel t werc1.en, ob 
die Sorge UD die Kinder oder UD die Alten den Vorrang haben 
sollte - des und vieles andere ist ebensouenic zu beweisen wie 
zu uiderlecenc Daher ist letzten Endes die .FrcGe der Priori-
tL,;,ten in der Sozia]plonung nur durch Entscheidur:g zu löseno ., 
Iriorittiten können nicht berectnet, sie müssen festgesetzt 
werdeno 

Derjenige, der zu solcher Setzung befugt ist, sollte aller-
dings Willktir und Protektion durch Sorgfalt und Verantwortungs-
bewußtsein zu ersetzen versucheno Dabei kann dje So~ialuis-
sensch8ft ein mo.nchmo.l unbequemer, aber ge\7iß unbestechlicher 
I:ahner sein; denn sie kann genaue Studien unterbreiten) 
klare Alternativen aufueisen und bisher verschleierte Wider-
sprüche aufdecken. Ihr Anspruch gehört zu werden 9 is~ dadurch 
bereits vollauf legitimiert. In der Bundesrepublik Deutsch-
land wäre solche Ermahnung in erster Linie an die Parlamente 
in Eund 1 Ltindern und Geceinden zu richten; denn sie sind es9 
die formal ollein befugt sind zu entscheiden, welcte so~ialen 
hLsprtichc bevorzugt befriedigt werden (vgl. dazu Kapitel III, 
Abscbni tt 1b). 

In de~ Pr8xis wird über die Dringlichkeit sozialer Bedürfnisse 
jedoch durch die Vorlagen, die das Parlament erhült, bereits 
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vorentschieden, d.h. daß die Regierungen zwar von der Zustim-
rrmng der ?crlar:-:ente abh~ngig sir..d, ihr Ei11fluß auf die So-
ziolplcr..ung aber gewichtiger ist als der der Legislative; 
denn sie verfUGen Uber den Stab von Fachleutens der For-
schunGserGebnisse verwerten und Entwürfe auscrbeiten und um-
arbeiten kanno 

Eeide, Regierungen und Parlamente, sind jedoch keine unbeein-
flußbaren Inst8nzen. Sie sind von gesellschaftlichen Kr~f-
ten, von politicchen Konstellationen, von der öffentlichen 
~einung (oder was sie dafür halten)s von Rechtsordnuncen und 
vielen anderen soziologischen Daten abh~ngig" Da sie selbst 
~anifestationen und Organiaationen solcher gesellcchrftlicter.. 
Tendenzen und geistigen Strömungen sind, müßte man in einer 
gut funktionierenden demokratiscl:en Ordnung scllließlich zu 

 Ergebnis kommen, daß eo das Volk in seiner Gesantheit 
selbst ist, das aucl1 die sozialen Priorittiten entscheidet" 

Dabei darf man allerdings eine gewisse historiscl1e DiEension 
nicht übersehen. Jede Entscheidung tiber soziale Aktionen 
deterniniert splitere Entccheiduncen. Einmal zuerkc~nte Rechte 
lassen sich oft nur auf revolutionären TTegenicler aufheben. 
Wer vierzig J2hre lang Beiträge zur Rente~versicherung ge-
zahlt und seinen Lebensplan auf die vc~sprcche~e Altersrente 
eingerichtet hat, den kann in einen Rechtsstaat sein Anspruch 
nicht wieder entzogen werden. In Deutschland spricht mon 
davon 9 daß der 11 sozinle :Ceoitzstnnd 11 erho.lten bleiben müsse. 
Ebensowenig kann man den einen verveigern, was man den ande-
ren in gleicher Lage gevlihrt. So zieht eine Verbesserung 
sozio.ler Hilfen sndere nc.ch sich; eine soziale Planunc; ent-
hält zwangslhufi& den Keim zu neuen. Die Sozialplanunc; ist 
in einem entwickelten Sozio.lstaat desho.lb nicht mehr freie 
Durch.die historische Entwicklung ist rreitgehend vorentcctie-
den, wie der nächste Schritt aussehen ~ußo Nur selten ee-
lingt ein neuer Anlauf, der aus der Tradition ausbrechende 
Konzeptionen durchsetzt" Und nie vermag solch ein neuer Plan 
die FolgewirkunGen einzuplanen, die ~ozialen Planungen vor-
auszusehen, die er vorausbestimmt. 
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2. Flrr_uncstcchnik: Berutunc und Diskussion nls Kern 
 Plcnuncsprozesses 

:§~~_1merfor schter_ 5e sellschr ftlicher_Pro ze ß 

Iire allGer::eingUltige D2rstellung, TTie soziäle PlL1:e entsteher., 
ist prskticch Ubcrtnupt nicht zu geben. Das liegt ~eniger 
clc:::cr:, daß die Verfchren der J?lnrrnnc zu untersclüedlich v;ären, 

scrdcrn viel cl1er an der Undurchsichtigkeit des gonzen Pro-
zccses. \iic eich eine bestimnte Ansict.t über soziale rrobler:e 
bill:et, nie eine öffer.tliche r.:einunc entsteht oder 1;ee8.cht ' 
wird.~ r;elcte K:t~iftc die endgül tice Entccteidunc beeir.fluscen -
dns alles ist ein höchst konpliziertcr Vorccng, dessen sozio-
locisctes GefUce nocl1  erforscht ist. Der Prozeß der ~ci-
r_uncc- ur_d \;illcnsbildung in soziclcn Bereich ist  ein 
r_ur Geistcccc::::cticLtlich zu bec:-eifendcs Ereicnis~ so daß jede 
~cr:cr2l:i.sicrenc:c und forr::cüisierende Aucso.i:;e do.s wecentlicJ~e 
cetr verdecken o.ls klären Tilirde. 

I'cs einzicc, Tics sich verallceceir:.ernd sagen ltißt, ist~ doß 
cicl: in lcne,r1ierigcn Distucsior:.en und Beratunc;en best1r-~-1te 
1_-elcrzcur:;u:r.,:en herc.u::::;scti.:lcn, die schließlicl:. :-:i t der. verschie-
,_~cr.;::;tcn :=oc.:i.fi1:c.tionen in den er:.dc,Ul tigen 1?lcn eingehen" An 
;::ci ~crkcntcn Icispielcn soll versucht ~erden~ ~icses ZuscE~P1: 
-y: cl :Yri::::c} ci:. \'.-i::::cr.::::c} ,-:-ft, Yc 1:01 t1:.r;c; und prrLt:'.,;::cLer '.:.'.ozi::--J--
- ::tci t. zni::::c}cr. =~l~:r.c, L:.::r.c~crn ur:c, GcLeir:.c,en 1 zy:isden I~ccJe-

:u ~or:.kretisicrcn~ 

b) Die ~ntstehvn~ des Eundesso~irlhilfcResct~cs 

 DcLor.strutior:.scc5c~stond s611 zur:.ticl:.st die ~nfasscr.dste 
Sozirl:;_-lc-r.unc dj_cr.en, r.Lr.1lich die EntstcLt:nc des Ii:nCer~sozic:1-
tllfc:c::::ctzcs vcn 1S61. Die soziclcn Icstret1:.~ccn ~ußtcn in 
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der Bundesrepublik Deutschlcnd nach  z~eiten Weltkrieg zu-
nUchst darauf gerichtet sein, die aus den KrieGshandluncen 
und den Nachkriccsnirren entstcndenen Köte zu mildern (vcl. 
dazu Kapitel II, Abschnitt 2b). Nach der  von 
1940 setzte ein bio heute noch nicht gebrochener nirtsctcft-
lict.er Aufsct.nung ein. Er löste nicht viele soziale FrcGen 
der Nachkriegszeit genissermoßen von selbst, ohne daß es 
besonderer sozialer Hilfsmaßnohmen bedurft hätte (vclc duzu 
die Bemerkungen tiber die Eingliederung der Flilchtlincc und 
Vertriebenen in Kapitel II, Abschnitt 2b), sondern produzierte 
auch die nirtscl1aftlichcn Vorauscetzungen, die Soziallci-
stuncen, vor  die Renten, laufend erheblich zu verbe~-
sern.  so die brennendsten akuten Notlagen ·relativ 

... 
sct~ell behoben waren, nar es möglich, sich grundsützlictcn, 
langfristigen Strukturfragen zuzuwerden. Erste Uebcrleguncen 
~irkten sich dahin aus, daß schon 1953 eine umfasserde Sozial-

 (-nonit allerdings nicht viel mehr' als eine reuordnung 
der Sozialleistungen gemeint war) zu  der wichtigsten 
Frogramrnpunkte der Innenpolitik deklariert wurde. Der ent-
scheidende Anstoß nnr von  Vortrag   Gerhard 
rs:o.ckenroths ausGegan[,en, den er 1952 vor der 11 Gesellschaft 
ftir ITirtschaft- und Sozialnissenschaften'' (vgl. Kapitel II, 
Ab:::c:tni tt 2b) über "Die Reforn der Sozialpolitik durch einen 
deutschen Soziolplo.n 11 gehalten ha.tteo 

Die ersten so ausgelösten Reformversuche richteten sich auf die 
  Aber mit den Schlognort von der 11 Sozial-

reforr:1 11 nnr fast gleichzeitig bereits die Forderung o.uf  

cen, auch das   in diece Neucestaltung einzube-
zieheno Dabei ging man von drei Beobachtungen aus: 

(1) In den Nachkriegsjahren waren neue For~en der 
Sozialarbeit entnickclt norden, die ~an in die 
Normalisierung der sozialen Verhliltnicso hir.-
überretten wollte (vgl. dacu z.B. die  

.kunsen tiber II Jugendsoziolo.rbei t II in i(apitel II, 
Abschnitt 2b). • • 

( 2) Dio nach den Kriege wieder reu angeknüpften 
internationulen Verbindungen hatten mit neuen 
Erker.ntnissen bekennt gemacht, von denen 



Deutschln.r:d in der Zeit den KS-E.egi:r.:es abgeschnit-
ten ge~esen waro • 

(3) Die wirt:chcftlicte Erholung ließ ic~er deutlicter 
~erden, daß die  Hilfen der Ftirsorce 
6 ecenüber der persönlichen Hilfe und Beratung r.:ehr 
und mehr zurücktreten konnten" 

Von diesen Ansatzpunkten aus entfaltete sich eine außerortent-
lich vielfültige und lebhafte Diskussion" Von den ko:r.:Eunolcn 
Sozialarteitern über die Fichverbü.r:de der privaten Wohlfahrts-
pflc6 e bis zu den VerbLnden der Behinderten ur..d Gecctüdi6ten 
wurden Vorschli:it;e laut, nie bestir.:r.iten Gruppen von Eilfsbedür:'.::-· 
ti6 en ncch den .r:euesten Erkenntnissen besten zu helfen sei. 
::cr.:orcr.dcn und Der..kscLriften v;urden auscearbei tet m:d cnderen 
VcrbLnc1en~ den Regierun6 en und der Presse zugeleitet, Durch 
Zei tunc;en und Zei tscl:riften, den Rt.;.ndfunk und später c.uch das 
fcrr..:chen ~urden soziale Forderungen und dio Kenntnis cczialer 
IcCLrfnicsc verbreitet" Die kcccunalen SpitzcnverbLlndc (vgl" 

L: ri tel III, Abschnitt 3n), die VerbLinde der freien r;o}·lfohrts--
rf lcce (vcl. Kcpitel II, Abcctnitt 2) und ihre Lrbeitscecein-
c cl:cf t (vcl. Kc.pi tel III, AbccLr.i tt 3b) und der nneutscte Ver-
ein für öffcntlicte und privntc FUn:::orGe 11 

( vcl 1:2pitel III'.'o 

Abcclnitt 3c) natr.:en die Diskussion in größeren R2tmen auf, 
vertieften und syste~ntisicrten sie" Dabei ~urden erste kon-
krete Vorsctläce für die Gecetzgebung forr:.uliert und den P.e-
gieruncen vorgelect. 

Zur.üctst weren diese Entwürfe in der Regel noch auf Teilccbiete 
bcsctr~nkto So krr..en et,,m von der "De'utccten Sct.westerrc;er..ein-
sctcft 1t (vel. Kapitel III~ Abschritt 2) Anrec;uncen, wie die 
Lusbildunc der l:l'c1ü:er.scLrre::;tern zu rei::;eln sei~ von den Ver-
bi::.nden der Sozi2lc1rbei ter und von Fc.ctuussctfü::sen des 11 Dcut-
sctcn Vereins für öffentlic1:e und private Fürsor6 e" kn~en Vor-
scrlLce zur Ausbildung der Sozinlarbei te1; von ar.deren Fc.cL-
su::::;scLL.:::cn des 11 Deutcct.cn Vcreir.s" \·mrc.en gesetzlicl:e :Ec:::ti:c-
n,2:c;en über die [auspflecc ur.d über r.euc ~.~ettodcn der Al tcn-
l .:_ lfe erürtcrt, von der 111.rtci t::cer..eiY::cl:rft für J1..~ccr:.dpflece 
cv_d Jucer„df i.,;.::--s orce 11 ( vcl. :;:cpi tel. III, Abr:clr:i tt 3b) ,..,-urdcn 
rc~e Vorccl riften ilber Ausbildu~cstilfen c~pfctlen. Da alle 
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diese Debatten und ihre Ergebnisse nicht geheic blieben, son-
dern sich in den zuständigen Einisterien und beir:1 nneutscten 
Verein für öffentliche und private Fürsor0e 11 sc:cr.:elten 9 lcc;en 
sie bo.ld auch in zusammengefaßten, rehr oder weniger er6ünzten 
und o.ufeinander ab6 estimmten Ent\'rürfen vor. Der "Deutsche 
Ftirsorgetag 11 , die große nationale deutsche Ftirsorcckonfercn~, 
die vcn nneutschen Verein" alle zwei Johre vcranstnltet rrird 9 

besc~tiftigte sich wiederholt nit der ITeuord~ung des gesnmten 
FtirsorgeTiecenso Das   dea Innern arbeitete 
den EntTiurf eines völliG neuen Fürsorgecesetzes aus, der den 
verscl1iedensten Verbänden zur kritischen Stellunin2tr.:e unter-
b::::'eitet wurde, vor allen den t1Städtetag 11 und den "Landkreis-
tag" als Spitzenorganisationen der öffentlichen Fürsorge, den 
~reien Wohlfahrtsverbänden als Spitzenorgcnis~tionen der pri-
vaten Fürsorge und den "Deutschen Vereinrr alo ger:1einsch2ft-
licheTI Zentrum beider. Von ihnen wurden niederun unzUl1liGe~ 
ihnen angeschlocsene Organisationen und Einrichtungen in die 
Beratungen eingeschaltet und nach ihren speziellen Erfahruncen 
und Verbesserungsvorschlägen befragt. Die auf diesen Wego 
zustande gekommenen Guta~hten gingen an das Bundesninistoriun 

1des Innern zurücJ::, do_s so einen Uebe1 blick über Zustir:::-:.ung 
und Kritik im Gesamtbereich der deutschen Fürsorge genannc 
Der ganze Gesetzesentnurf nurde daraufhin gründlich revidiert 
und neu gefußt, und dann begann die ganze Prozedur von  

neue Konferenzen und Beratungen de~ Verbände, neue Stcllunc-
nahnen und Aenderungsvorschläge, neue Ueberarbeitung des 
Ent\'iUrfes, der inznischen den Namen 11 :Bundessozialhilfccesetzn 
erhalten hatteo 

Schließlich wurde das Gesetz dem Deutschen Bundestac und den 
Deutschen Eundesrat (vglo Kapitel III, Abcchnitt 1b) vor-
gelegt. Dio Ausscr:üsse beider Häuser des Deutscten Parla-
ments hatten nochmals eingehende Debatten darüber, die in der 
Fresse und in der Oeffentlichkeit einen erstc~nlich großen 
Widerhall und eine lebhafte AnteilnahTie auslösten. 1960 
\7Urde das Gesetz gebilligt,. an 3006 •. 1961 trat es in Kruft" 
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C) Die Ausftihrung des BundessoziDlhilfegeset~es 

Llit der Verabschiedung des neuen ~ozialhilfegesetzes wor zwar 
eine itcppe der Sozialplanung abßeschloccen, nicht aber der 
gescmte Flanungsprozeß. Die LHnder mußten vercchiedene Durch-
ftihruncsvcrordnungen erlassen (vgl. zur LLlnderkompetenz Kapi-
tel III, Abcchni tt 4). Die Verrral tung rr.ußte zwar nicht ::.eu 
aufGebaut werden, da das Sozialhilfegecetz nur die - bereits 
cctr codernen - Fürcogegesetze aus den zwanziGer Jahren refor-
rricrt hatte. Aber es waren doch planerische UeberleGuncen er-
forderlich, wie die Verwaltung ucstrukturiert, erweitert und 
koordiniert ~erden müsse. 

Die nHchste Stufe ist die D~tailplanung im örtlichen Bereich. 
Sie ist eine lrnntir1uierliche Aufgabe, die stets von  m:-
f~nct und nie aufhört. Der örtliche Fürsorgeträger cuß dauernd 
tiberlecen, welche Einricl1tungen (Krankenhäuser, Altenheime, 
1:indere;hrten usrr.) er verfügbar haben muß, un den sozio.len Ver-

hHltnicsen in der Geceinde gerecht zu werden. Er muß die vor-
au3sicttlicten Filrsorceleistungen filr den jHhrlichen Ho.ush2lts-
plnn kalkulieren (vgl. dazu Kapitel I, Abcctnitt 1u); er cuß 
entscheiden, wieviele Sozialarbeiter er braucht und  welcher 
Ausbildung, in  Fürsorgezweig er sie einsetzen soll und 
in  Gemeindebezirk. Er muß gewissermaßen von der Erfor-
scl~.ung der loko.len sozialen Gegebenheiten bio zu den einzelnen 
Verco.ltunc;scnneisungen den ganzen Plcnungsprozeß in kleinen 
ncch einnal durchspielen. 

Dc:u muß er sich mit den privaten Vereinen und Einrichtungen 
i~~crhalb seiner Geceinde versttindiGen, sie für die örtliche 
I lc:r.ung hero.nziehen (vgl. Kapitel III, Abschnitte 3b und 4) ,, 
Ir nuß seine Tütigkeit mit der ihren koordinieren, cuß sich mit 
iLnen einicen, wer welcte Aufgo.be r:J.it rrelchen Eitteln erfüllen 
solle 

Schließlich ist als letzter Schritt die Durchführung der Sozial-
hilfe in Einzelfall zu plQnen. Wieder muß die Stcdt oder der 
lo.ndkreis nit den p~ivnten Fürsorgetrügern beraten, was filr den 
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einzelnen hilfsbedürftigen Bürger geschehen soll 9 welcl:c Eilfe 
in seinen Falle ancemessen ist, und wer sie besten zu lei-
sten vernag" Hier geht die Sozialplanung fugenlos über in die 
Tcctnik der Sozialarbeit. 

d) Jugendpläne 

~ehrfach sind in diesem Bericht bereits der   

und die Lcndeajugendpläne erwähnt worden (Kapitel I, Absctnitt 
1a, Kc~pi tel II, Abschnitt 2b, Kapitel III~ Abschnitt 30,)" Is 
soll hier nicht versucht werden, den Prozeß der ~ci~ungs- und 
Willensbildung an diesen Beispiel in der gleichen Veisc zu 
bcscl:reiben v1ie _bein Sozialhilfegesetz. Das riürde keine 
c:;ru:r..dsLitzlich neuen Erkenntnisse bringeno :r:;ur o.uf zwei nbnei-
che1:de Eigentürnlichkei ten sei hinge\7ieseno 

Der Bundesjugendplan ist keii Gesetz. Er ist ein lcngfristigcs 
Förderungsprogramm für Einrichtungen und ~aßnahmen der Jugend-
wohlfehrt o Jedes Jahr bei der Aufstellung des Eauslrnl tsplcnes 
wird von :r..euen beraten, welches Finonzvolur.1en angesetzt Tierden 
soll und 0elche Zwecke besonders utiterstützt ~erden sollen, 
Für diese Konsultationen hat sich ir.1 11 Aktionsausschuß für 
Jugcndfrat:en" ein besonderes Beratungs- und Pl2nungsgreniur:1 
institutionalisiert, das es in einer ähnlichen Farn für die 
Sozialarbeit in übrigen nicht gibt (über seine ZusamEensebzung 
vgl. Kapital III, Abschnitt 3a). Es befaßt sich  o.llen 
inho.l tlicLen, recLtlichen und fincnziellen Grunds2-tzfrrgen unct 
berät über die von Bundesminioteriun für  und Jucend-, 
fra6 en erarbeiteten Finanzierungspläne und DurchfübrungsricLt­
linien. Es nimot darüber hinaus zu allen neu entstehenden 
JuGcndprobler.ien Stellung und gibt im1:1er \'lieder entGctcidende 
I~pulse zur Weiterentwicklung des Bundesjugendplanes. 

Diese Arbeit wird vorrriegend in Sonderkommissior:.en des "Aktions 
ausscLusses 11 geleistet" Sie befaosen sich t den jeweiligen 
Einzelprogrammen und tauccten ihre ErfatrunGen dcrtibcr  den 
I.Iinisteriur.1 aus" Sie geben ihr.1 Hinweise, 1·,elcte Lrtcn und 
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Formen der Förderung sich besonders bewHhrt haben, vermitteln 
Anregungen für neue Planungen und begutcchten neue Ideen 1 die 

  selbst entTTickelt hat. 

Luf diece Weise sind im Laufe der Zeit in den BundesjuGcrdplan 
förderungsprogramme für den Jugendschutz, für berufsfördernde 
~c[nahKen, für Jugendwobnheiue, für die Eingliederung von 
jucerdlicten ~lüchtlincen aus der sowjetischen Eesatzungszone 

 für die politiscl:e Bildung der Juge~d und den 
internationalen Jucendaustauscl1, für die Landjugend. für Käd-
ctcnbildung, für die Vorbereitung auf Ehe und Familie 9 für 
Jucc~dbUchereien, für Jugenderholung, für die Ausbildung von 
F2cLkriiften der Jugendo.rbeit und für manches andere aufgenommen 
wordenc 

Die zweite Besonderheit besteht in einer eigentümlichen Koppe-
lung versctiedener Pl2nungsebenen. Aus den Bundesjugendplan 
werden grundslitzlich keine Maßnahmen voll finanziert. Eedin-
gung für die Bewilligung von Förderungsmitt~ln ist vieluehr, 
daß die liinder Beihilfen für den gleichen Zweck  in 
gleicl:er Eöhe) zuschießen, und daß die geförderte Einrichtung 
oder   selbst ~inen bestimmten Prozentsatz der erfor-
derlicten Gelaer aufbringt" So wird nicht nur die Aktivittit 
der JuGendverbände und der Organisationen der JugendTiohlfnhrt 
i:n eine 6cplo.nte Richtung gesteuert, sonder.; .. es nurden auch 
lcndesjucendpltine und JugendplUne der Gemeinden induziert~ die 
teilTici:e  Bundesjugendplan entsprechen, die geforderte 

  Finanzierung zu gewährleisten, teil~eise ihri er-
g[nzen, also gerade solche Bestrebungen fördern, für die 
E~ndesjugendplan keine Mittel veranschlagt sind. 

I:ier Tiird also durch die Planung von Förderungsmaßnahmen des 
Eundes indirel:t die Planung der Länder, der Geceinden und der 
Organisationen der Jugendhilfe gesteuerte 
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e) Al te:npUine 

Eine  Bundesjugendplan entsprechende ?lonung des B~ndes ftir 
die Altenhilfe gibt es nichto In den letzten Jch::.'en sii:d Je-
doch analocc LandesaltenplLlne ohne Anreg~ng~ Untersttitzu~G u~d 
Steuerung durch den Bund gescho.ffen nordeno Aus Hncn r:erden 
vor o.llen der Bau und die Uodernisicrung von Al ter1.t.eicen '. die 
Al tcnerholung, die Errichtung von Altenklubs und 1,1 tcnto.ges •a 

sttitten und die sogenannte offene Altenhilfe, nie z.B. die 
Aktion 11 Essen auf Rüc:.erntt i gefördert o \'.'ie der EundeojuG"en.d-
plon haben diese Plo.nunc;en der Länder er6Lnzende Ll tenplLine 
der Kor:li::unen und eine verstürJ:te Aktivi tü t der priv:::ttcn Für -
sorgceinrichtungen hervorgerufen. 

Institutionalisierte Beratungs~ und Planuncsg~enien nie den 
11 .luctions:::rnsschuß für Jugendfragen"~ an denen die in der Alten-
hilfe tätigen Institutionen und Organisationen beteilict nären. 
gibt es für die Landesaltenpläne in. der Re[;el noch nicht; sie 
\Verden aber gefordert o Wie sich dennoch die Einrichtun:::;en der 
Altersfürsorge in die Planung der Altenhilfe einscholten 1 nöcc 
dos Beispiel der von der 11 Bundeso,rbei ts[;cneinscllcft der f:teien 
\fol1lfohrtspflece 11 ( vgl o Kapitel III 9 .Absclrni tt 3b) vorcelegten 
J)enkschrift zur Altenheimplo.nung zeicen. Es hLmdelt sicl: d2.-
lJei u:CT einen Zrrölf johresplo.n für den Bau von Al tenl~eicen, Er 
geht aus von einer Erhebung des 11 Dcut::::chen Städtetu.6 cs (vcL, 
Kapitel III~ Abschnitt 3a) über die vorhandenen Altenhoine u~d 
138::.'echnuncen des 11 Statis tischen Eundcsnr:1tes 11 ( v.:;1 o Ko.pi tel II,, 
Abscbni tte 1 a und 2o.) über die voro.ussichtlic}:e Eevölkerun6 ,J-, 

e:ntrricklungo Bei der Schätzung deo Antc:1_1s der ol ten I:enschen, 
die in ein Al tenhein auf6enommen r;erden nüssen 9 ker.nten die 
Verbi:inde auf die reic11hal tic_;en Erfallrungen ihrer in der 
Altersfürsorge tätigen Mitglieder zurückgreifen. Aus den so 
gerronnenen duYchschnittlichen Erfahrungsrrerten konnte der Ee-
darf an Altenheinen abgeleitet Tierden, und zrrar in viclflil-
tiger Differenzierung no.cll ländlichen und sti.idtischcn Gebie-
ten sorrie nccl1 reinen Vohnheimen, norunlen Altenheimen u~d 
AltenpflcGehei~en. Der Plon nird abceccl1lossen durch ei~en 
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genauen Finanzierungsvorscl1lag, in  einerseits die uirt-
sctaftlicten Möclichkoiten der privaten \iohlfahrtsvorbändo ver 
ancchlogt sind, o.nderersei ts umfangreicLe Zusc11üsse von Bund 
u~d Ltindern erbeten Tierdenc 

Solche Initiativen wie diese Altenheimplanung \'!erden von Bund 7 

LLndern und GeIBeinden stets in irgendeiner Fora nufgecriffen" 
Sio r:erden ni t den Autoren diskutiert 9 und in eineu Frozeß der 
Klürung und Korrektur dor versbhiedenen Meinuncen und sozialen 
Irfordernicce, wie er andeutend beschrieben wurde (siehe ins-
besondere vorstehenden Abschnitt b) entstehen daraus entTTeder 
realisierbare Planungen oder neue Vorschläge" 

3o Koordinierung von Planungen 

n) Zwischen Anarchie und Zwangsgewalt: Die ungeplante Plonung 

An verschiedenen Stellen dieses Berichtes, vor  bei den 
rr.ehr tLoorotischen Ableitungen (vgl, Kapitel 1 9 Abschnitte 1c 
und 3e) ist hervorgehoben worden, duß das eigentliche  

aller Plcnunb in der Koordinierung der vielen Einzelplline lieg 
Die bcsornlere Schrrierigkei t der Sozialplmrnng ir:1 Ver6loich 
etDa zur Virtschaftsplnnung ist darin zu suchen, daß es im 
sozialen Bereich keinen Mccl1onismus wie den Harkt gibt 7 der 
1:;i t einer in:r.ianenten   die Integration zu eir:.en beord-
Lcton     berrerkstelliGen würde. 

Die zunächst naheliegende Alternative, eine·Koordination durch 
bcTTußtc Steuerung zu berrirken, ist in der Bundesrepublik 
Beut:chlarid vor allen aus zwei Gründen nicht ercriffen worden: 
einnnl deshalb, weil man sich scheute, eine Institution  

den erforderlichen TTeitreichenden Machtbefugnissen auszustat-
ten (vgl. dazu Kapitel I, Abschnitte 2a und b),  anderen? 
weil brauchb~re Llaßstübe so schwer zti finden oind (vcl" dazu 
Abschnitt 1a dieses Kapitels)o 
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Yleder die automo,tisc}~e noch die berrußte? mehr oder weniGer er-
z\·run6 er:e Abstin:.uu:ri.g der Einzelpläne aufeinondcr lassen sich 
also in der Eundesrepublik Deutschl2nd prnktizicren, Tienn eine 
einheitliche Vorstellung ftir die Gesamtheit aller sozi~len 
Aktionen im ges2mten Lande gemeint ist. Es gibt keine z~n-
trnle Geccutpl2nung, d.h. keinen allumfassenden Koordinierungs-
plan. Die Plnnung geschieht grundslitzlich gewissermcßcn in 
freier Konkurrenz zrrischen Eund, Ländern und Gemeinden 5 priV,.J.-· 

ten Vereinigungen und Wissenschaft. 

Trotzdem entsteht keine Anarchie in der Sozialarbeit. Denn 
wenn es auch keine Zusammenfassung der sozialen Einzelplline zu 

 streng koordinierten Gesamtplan gibt, so gibt es doch 
Teillösungen, die teils über einen GeITi~sen AutoDntisEus 1 teils 
ilber instituionelle Vorkehrungen funktionieren. Sie ftigen sic11 
zu einem Gesamtbild zusammen, das ein etwns labil und kunst-
voll, o.ber keineswegs unnirksam ausbalanciertes Glcicl:gewicht 
znischen ungeordneter Freiheit und erzrmngener Einhei tlichl::ci t 
zeigt. 

b) Soziale_Wirklichkeit_und_ Zeitgeist_als_Koordinatioren 

Daß die verschiedenen sozialen Gestaltungs- und Hilfsversuche 
nicht als chaotische Willkür erscheinen, liegt zunHchst d2ran, 
daß es bei aller Unterschiedlichkeit in einzelnen doch ein 
beachtliches Mindestmaß an Uebereinstim~ung in den sozinlen 
Grundanschauungen gibt. Die Einheitlichkeit de~ Kultur und die 
Geceinsa~e Geschichte, die den Zusammenhalt eines Volkes kon-
stituieren, bringen von selbst eine giTiissc Uebereinkunft ter-
vor, was ftir ein menschenwürdiges Leben als notwendig angese-
hen wird. Kommt eine dem allgemeinen öffentlichen Benußtsein 
Geceins6rre Erkenntnis Uber die Lebensverh~ltnisse und die sozia-
len Bedinguncen hinzu, so ist zunächst schon ein~al eine seccin-
sace Sprache gefunden, die eine Verst~ndiGung Ubcr soziale ?ro.-
Gen ercöglicht. Die geceinsame Vorstellung von Censchenwilrde 
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o.uf der einen Seite und die gemeinsame Anschauung der sozialen 
VTirtlichkei t auf der anderen Seite lassen eine Art von 11 volonte 
6enernle 11 über die sozio.len Hotnendigkei ten entstehen„ 

Solche "volonte generale 11 ist noch kein Sozialplan. Aber sie 
wirkt in Richtung auf eine Koordinierung der autonor::en Einzel-
plhnc, weil sie bedeutet, daß in geneinsar.ien Kategorien cedncht 
wird, Sie führt verschiedene Menschen und verschiedene Grup-
pen, die Ueschau ho.l ten in den sozio.len Gc[;ebenhei ten~ zu iihr..-
licl:.en Ircebnissen, wenn sie sich fro.gen, was überhaupt o.n Hil-
fen angeboten werden sollte, wo die dringlichsten Aufgaben Ge-
stellt sind, welche sozio.len Unternelmungen ausreichend ent-
wickelt sind und welche Lücken am schmerzlichsten empfunden 
werden, no etwas zugegeben und no vielleicht etwas nbgezogen 
r;erden r.-.uß, un das Gerechtigkei tse1npfinden n.icht zu verletzen 
u~d die Erfolgsaussichten der Sozialarbeit zu vereehren. 
\':o solche o.ufeino.nder abgestimr.ite Denkneise herrscht~ stiJ1;nt 
sie auch unabhiingige soziale Planungen aufeinander ab. 

c) Techniken_der_bev;ußten_Koordinieru~g 

Einrichtungen und Regelungen, um soziale Einzelpltine bewußt und 
cewollt auf eine Koordination hin zu steuern, gibt es nur in 
örtlicter und sachlicher Begrenzung. Dabei sind zwei verschie-
dene irscheinungsforcen zu beobcchten. Die eine Art ist die 
Institution der Arbeitsgemeinschaft. Wie in ihr durcl1 die Dis-

  zwischen gleichberechtigten Partnern eine Abstimmung 
der forr.101 völlig ungebundenen Planungen angestrebt wird 1 ist 
bereits in früheren Abschnitten in Umrissen beschrieben v10rder:" 
auf die deshalb hier nur noch einmal verwie~en wird (sc Kopitcl 
III, Abschnitt 3 und Kapitel IV, Absclmi tt 2c). 

Die zweite Te~hnik der Koordinierung ist die der sogenannten 
11 fü,hr11engecetzc 11 Durch solche Gesetze nerdcn bcotir:ute Grund-• 

c~:tze und Richtlinien verordnet, un ein Mindestmaß an Iinheit-
licl:.Lei t der sozialen Verhältniose zu genährlcisten. Die Aus-
ccsto.ltung bleibt jedoch kleineren Verbänden überlassen? so daß 
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Methoden und Umfang der sozialen Bestrebungen nach regio:r:olcn 
Differenzierungen variiert ~erden können und Initiative, Ein-
fallsrcichtun und sozinlc VeruntTTortung der örtlichen   

zen nicht prlijudiziert TTerden. Das ganze Sozialhilfe~esetz 
ka~n bis zu  geTTissen Grade als solcl1e Rahmenplanunc 1 als 
Koordinierungsinstrument gedeutet werden, da die DurchfUhru:r:g 
den KomDunen ilberantnortet ist. Obnohl das Sozialhilfegesetz 
detailliertere VorscLriften enthlilt als sein Vorgtingcr von 
1924, belüßt es den Stüdten und La:r:dkreisen einen erl:eblicLe::-~ 
Er~cssensspielraum: Sie haben die konkreten Entsc~eiduncen zu 
f~llen, welche Maßnahmen durchgeführt und welche Einricl:tunccn 
betrieben werden sollen (vgl. Kapitel III, Abschnitt 4 u~d 
Kapitel IV, Abschnitt 2c). 

:Ein :Beispiel filr eine mehrstufige Rahmenplanung sind die Rege-• 
lungen ilber die Einkommenshilfe nach dem Sozialhilfegesetz, 
Sie werden nach sogenannten "Rei:;elsä tzen" gerrLthrt, Der Etmd 

1erläßt Vorschriften ilber Inhalt und Aufbau der Eecelsätze ) 
und über ilir Verhältnis zun Arbei tseinkor::cen; die Länder 
setzen die Höhe der Regelstitze fest (meistens reit rcgiona:en 
Differenzierungen), und den Kommunen dienen diese Sätze als 
Maßstab, nach dem in Einzelfall - in Höhe des Regelsatzes oder 
abweichend von ihn - die Hilfe festgesetzt wird, 

d) IIalbautomatische_Koordinieru:ngsmechanisr:en 

Ylo bestimmte stc.atsrechtliche Ordnungen, politische Irctsc},lüssc 
und soziale Intentionen so angelegt sind, daß ein ßeTTicscr 1 ~uf 
die Sozio.lpl2m,mgen koordinierend r.rirl::cnder Autonatisr.ms ein-
~ebaut ist, da ist es in der Recel d2s Geld, das solchen Effekt 
hervorbringt. Das Prinzip ist sehr einfach: Da olle sozialen 
Hilfen Geld kosten, kann man sie steuern, inden man sie Dit 

Diese Verordnung basiert auf sehr genauen und ausftihrlichen 
Studien. die der 11 ])eutsche Verein filr öffentlic1:e "\.J.ncl priv::i tc 
FUrsorc6 11 über den not~endigen Lcbcnsbetarf betrieben hat, 
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 oder weniger Geld ausstattete Ein sehr typisches (und 
zic~lich dircktea) Llittel solcher koordinierenden Lenkung hat-
ten TTir bereits B~ndesjugendplan kennencolcrnt (vgl. Ab-
sctnitt 2d dieses Kapitels). Hier wird die soziale Aktion be-
scndcrs nachhaltig in eine bestimmte Richtung dirigiert 1 inden 
nicht nur einzelne Znecke gefördert werden und andere nic11t 7 

sondern zugleich auch von den Ländern und von den ausführenden 
Organisationen eine finanzielle Beteiligung gefordert nird, 
so do.ß auch ihre Lli ttel auf die gerrünschte Verwendung l-rnnzen-
triert werdena 

Solche indirekte Steuerung der formal autonomen sozialen Einzel-
plcnungen ist überall da Uerke~ wo bestimmte soziale Eestre-
tLn~en subventioniert werden. Dadurch rrird stets eine Lenderung 
der Schnerpu~cte in der Sozialarbeit und darüber hinaus eine 

  Angleichung des Niveaus der sozialen Hilfen berrirkt. 
Laß  dieser Methode eine sinnvolle Koordinierung erzielt 
TTird, setzt allerdings voraus, daß der Verteiltinc der Subven-
tionen eine sehr genissenhafte Planung zugrunde liegt. Das Ver-
fahren ist deshalb so wirkungsvoll und beliebt, weil es ohne 
offenen Znang sehr viel genauer und wirkungsvoller zu lenken 
ver~ng, als es mit unverbindlichen Beratungen möglich ist" 

~an  bis auf die Gesamtverfassung der öffentlichen Finanz-
Tiirtschaft zurückgehen, wenn man diese indirekte Steuerung 
durc~ das Geld - wenn man so rrill also die Koordinierung der 
Sozialplanung durch ökonomische Mittel - verfolccn will; denn 
die sozialen ProgramLle sind nicht zuletzt   un~ 
von der regionalen Verteilung des Steueraufkomrrens abhHngig, 
Der sogenannte n}'inanzausgle ich 11 , d. h. die Umverteilung von 
Steuern von reichen auf arme Länder und innerhalb der Länder 
von reichen auf arme Gemeinden (Artikel 106 des Grundgesetzes), 
bewirkt eine Nivellierung der öffentlichen Haushalte, also 
auch der ftir soziale Zuecl:e verfUgbnren Gelder. So nird selbst 
11cch durch die Finanzverfassung eine Koordinierung der regio-
nalen Sozialplanungen erzielt. 



-:- 89 -

4. Grenzen der Sozialplcnung 
----------------------------~ 
G) Unverbindliche Pläne 

Soziale Planung ist noch nicht sozinle Aktion0 Der Plon 6 e-
winnt einen sozialen Effekt erst durch den Vollzug" Das be-
deutet. daß soziale Planungen zunächst gar nichts nützen~ so-
lange sie nicht vollzugsverbin(lich sind. Gerade solcl1e un-
verbindlichen Pläne sind aber besonders häufig. Die politische 
Praxis erfordert immer wieder ein pragmat~sches Handeln die 
Kunst des Improvisierens, die von der Logik und Konsequenz des 
Planes abweicht. Nur diejenigen Plcncr, die nicht fUr die A~s-
ftihrung verantwortlich sind, können unbeschwert von solcten 
Rücksichten agieren" Ihre Pläne haben daher in der Rcccl eine 
größere Systematik und Gescllloosenhei t, jedenfalls solo.neo sie 
nicht realisiert werden, solange sie nur Vorochlägc für un-
verbindliche Planungen sind. Solche Pläne sind fast ausnctns-
lOß entweder Kritik an den sozialen Verhältniosen und der 
sozialen Politik (wie z.B. der in Kapitel III, Abschnitt 2 
erwLihntc 11 Sozialplan für Deutschlo.nd 11 der SPD) oder Eccrü:r..dun-
gen für die Bitte un Unterstützung (Tiie z.B. der in Ab-
schnitt 2e dieses Kapitels beschriebene Altenhcinplo.n der 
freien Uohlfahrtsverbände). 

Nichts wäre unangemessener, als in dieser Charakterisierung ein 
ne0 atives Werturteil zu sehen. Solche zunäctst unverbindlichen 
Planungen haben ja das Ziel, den Prozeß der Beinungs- und ifi1--
lensbildung zu beeinflucsen, und sie gehören oft zu den Tiert-
vollsten Beiträgen zu diesem Prozeß" Wie a.ndcrs als durch 
Kritik des Bestehenden, durch Verbesserungsvorschläge 9 durcl1 
neue Alternativen, durch Angebote zur sozia.len Mitarbeit, die 
aber eine finanzielle Förderung braucht, könnte ein vernünf­
tiger Ent~urf für eine verbindliche Planung zustande koLcen? 
Unverbindliche Pläne als solche brincen noch keinen   

Portcchritt, aber sie sind oft die entscheidenden Antricbs-
kr~fte für neue Ansätze. 

https://Deutschlo.nd
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b) Hc111mnisse _durch_yor·entscheidungen 

Unrealisierbare Plnnungen nützen noch weniger als unverbind~ 
liehe, die   die Diskussion anregen~ D,ho 3 daß nicht 
~ur die technischen ~öglichkeiten und die   Poten-
zen als Daten der Planung behandelt werden müssen, sondern 
auch die vorhandenen sozialen Vorkehruncen. Ein Plan, der 
einen völlig neuen Anfang setzen wollte~ ohne sorgsam auf die 
rechtlichen und sozialen Strukturen, auf die erworbenen An-
sprtiche und die gewohnten Hilfsformen zu achten, wtire in eineTI 

  Staat zum Scheitern verurteilt, und sei er auch 
noch so gerecht und vernünftig. Uin Wiederholungen zu vermei-
den, sei darauf verwiesen, daß von solchen Zusammenhängen 
schon früher die Rede war (am Schlusse des Abschnitts 1b in 
diesem Kapitel). 

c) Veraltcte_Grundlagen 

Eiernand· wird die ur.1,entbehrliche Rolle der Statistik und der 
Sozialforschung in der Sozialplanung bestreiten. , Will man über 
haupt einen festen Grund haben, so kann man in der flanung nur 
von wissenschaftlich erwiesenen Tatsachen ausgehen. Aber wis-
senschaftliche Feststellungen kann man nur tiber das bereits 
Geschehene treffen? D.h.~ daß alle Ergebnisse der Forschung be-
reits veraltet sind, ~enn sie vorliegeno Denn es sind i~ruer 
Tatbestände von gestern und vorgestern 1 mit denen sich die Wis-
senschaft befassen kanno • Es kommt noch hinzuj daß die wissen--
schaftliche Durchdringung und Klärung oft lange Zeit braucht. 
Schon das macht ihre Erkenntnisse immer ein bißchen historisch. 

Die Planung muß aber mit Zuständen von morgen rechnen. Gewiß 
kann ihr die Wissenschaft auch dabei helfeno Sie kann EntTTick-
lunGslinien feststellen, kann gesellschaftliche Tendenzen er-
&ründen. Aber die Erkenntnis, die durch Extrapolieren solcher 
~ntTiicklung in die Zukunft hinein gewonnen wird, kann nie eine 
ce3ichcrte sein; zu viele Vorausschätzungen haben sich schon 
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als unrichtig erniesen. Professor Korl Brandt spricht in eincr1 
Aufso.tz über nnas Sozüüprodukt von morgen 11 ( 11 1:r2n1:i'urtcr 1\ll-
6 er:eir~e 11 Zeitung vcn 10 August 1S63) vcn nreicl:lich ernüch­o 

ternden, jn peinlichen Erf2hrunGefi nit abcrUndig irriccn Iro-
gnosen aus den clrei.ßiger Johren über die Ecvölkerunc;svcrL:eh­
rung 11 Die Eevölkerung habe sich einfach 11 nicht on solchec 

Trognosen der Denogruphen Gehalten, so~dern sie gründlictst zu-
nichte gemacht, weil sie entrreder nichts von ihnen gehört tattc 
oder sich einen Teufel 1.:..m sie kümmerte." D8.her r:1ücse r.ic,n nicL.t 
Eur 11 die notrn:mdige Skepsis gegenüber der Geno.uigkei t 11 

9 son-
dern ein 11 abgrundtiefes Mißtrauen""" gegenüber der grundsätz-
lichen Zuverlässigkeit dieses nichtigen Werkzeuges der Pro-
jekttonen" haben. 

Das heißt nichts anderes, als daß   irnner·nur auf Daten 
der Vergangenheit aufbauen kann, und dnß sie daher bestenful~s 
- wenn sie mit guten Ausgangsmaterial betrieben 's'rird - die 
Quolitüten einer Wahrccheinlichkeitsrechnung hato 

Von doher erweist sich als die ScrmiGrigkei t aller I'lanung, •wie 
sie ihre eigene fortlaufenda Veränderung einplanen kann" An 
den Ver~ültnissen von morGen vorbeizuplancn,. läßt sich nur dann 
vermeiden, nenn die kontinuierliche Revision des Planes von 
vornherein vorgesehen wird. Hier liegt ein unlösbcrer metho-
discher und logischer Widerspruch: Sozialplonung muß eir. :Ent-
wurf in die Zukunft hinein sein; denn ihr Ziel ist es ja 
gerade, Vorkehrungen für zukünftige soziale Bedürfnisse z~ 
treffen. Damit verlindert sie zugleich die Entwicklung, es er-
geben sich andere soziale Verhliltnisse als sich ohne Sozial-
planung ergeben würden. Aber nie die Entwicklung ohne Sozial-
planung verlaufen wlire, und nie sie mit Sozinlplanunc verlau-
fen wird, das l~ßt sich nicht vorhersehen, sondern nur vcruutcn, 
Die EingliederunG der Flüchtlinge und Vertriebenen, die sicl1 

v~llig anders, viel reibungsloser und viel scllneller vollzeecn 

https://Aufso.tz


hat, als ervartet worden Tiar (vgl. Kapitel II, Abschnitt 2b), 
ist ein Beispiel ftir die Ueberraschungen, auf die die Planer 
[;Cfe:ßt sein müscen. Die t'clle der durch in der Schrn::n[;crschaft 

  thali~o:midhaltice Llittel (in Deutscl1land unter  

Lc Lcn 11 Conterga'n11 vertrieben) verkrüppelten Kinder, die vor 
 Europa in den letzten Jahren heimgesucht hat, zeigt, wie 

plötzlich neue, unvorhersehbare Nöte auftreten können" 

Ieshalb muß Elastizittit und Anpassungsfähigkeit eine Grundfor-
derung an alle Sozialplanung sein. Sie läßt sich nur durch Ver-
zichte bei den Anforderungen an die Genauigkeit und an die De-
taillierung des Planes verTiirklichcn. Plant man z.B. nur eine 
Organisation, die individualisierend hilft - was  Prinzip 
und der deutschen Tr~dition der Fürsorge entsprechen würde -
so kann man auch solchen Aufgaben Genüge tun, die nicht eingc-
plo.nt \'rerden konnten, weil sie zur Zeit der Ple:nung einfach noch 
nicht bekannt waren. Damit verliert die Sozialplanung aber 
ihren spezifischen Charakter als neuartiges Instrument der so-. 
zialpolitischcn Meinungs- und Uillensbildung. Die eigentliche 
Planung ist auf den Einzelfell verlagert" Je flexibler die 
Planung nird, desto mehr muß sie sich auf einige koordinierende 
1:axiccn zurückziehen. Dann bleiben nur einige Richtlinien 3 die 
I:aßst~bc ftir die Behandlung des Einzelfalles liefern und so eine 
ccTiissc Einheitlichkeit zu genährleisten vermögen (vgl. dazu 
Abschnitt 3c in diesem Kapitel). 

e) Die Un,c:errißhej_t der Zukunft 

Die aus dem Wesen der Planung erwachsenden Grenzen, die ihr 6e-
zogen sind, lassen sich alle auf ihre zeitlichen Verflechtuncen 
zurückführen. Dabei die Einengung des Planungsspielrauces 
durch früher getroffene Entccheidungen zrmr ein politisch sehr 
relevcnter, aber \7eniger prinzipieller Eim·rand. D2.s grundlegen-
de Hindernis ist viclcehr, daß Planung im~er eine Projektion in 
die Zukunft ist. 11 Plo.nen an sich .. o heißt doch: künfti6es 
Gesc~ehGn voraus erkennen und sein eigenes Handeln danach 
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einrichteno 11 (Professor Fo Henzel in 11 :Betriebsplonun0 11 , .S,7) 
Die AntinorJie ist weder logisch noch pn,!ctisch lösbcr: Jcclcs 
ffienschliche Hondeln zielt in die Zukunft und Euß sich dcstnlb 
ein Bild von der Zukunft machen; aber die Zukunft ist  

L:enschen uno.bt-i.nderlich ve rs chlo s s en o "Die t;cdcnklid:e V0I. r:er;-
not::.e zukünftigen Geschehens 11 (Professor Korl IIrx in 11 Zeit-
schrift ftir handelswicsenschaftliche Forschung 11 , 1959~ S.606); 
die das Wesen der Planung ausrnocht, bleibt  Ccnccl~en nicht 
erspart. Sie kann sorgfältig, und sie kann leic}1tfcrtig sein. 
aber sie bleibt eine spekulative Beschäftigung" PlPnung ist 
immer Propl:etie o Darin liegt ihre unaufl:.cbb:lre F:ccrenztLei t. 
aber auch ihre schöpferische Freiheit. 

f) Macht und Recht 

Jede Planung nird desavouiert, wenn die L:enschen~ auf die sie 
sich bczieht 5 nicht  In den zitierten Vorten von 
Professor Brandt (so vorstehenden Abscl:nitt c) klang das für 
diejenic;en an, für die der Plon gemacht nirdo Es gilt vor a]-
lem aber auch für diejenigen, die ihn durchführen sollen" 
Wenn sich die cinc;eplante Zahl von Soziolorbeitern nicht nit 
der eingeplanten Qualifikatj.on freiwillig zur Verfticunc stellt 1 

'\,,")". 

dann läßt sich der Plon nur mit Zuangocewalt durchsetzen (vclo 
dazu Kapitel I 9 Abscbni tte 2a und b) o D.'.ls aber ist de110L1·[_:.-
tischen Staaten in der Regel verwehrt. ~enn~ nie in der Eun-
desrepublik :Oeutscülcnd, do.s Recht crnf Freizügickei t (J_rtikel 
1 "i des Grundgesetzes) und 11 do.s Recht 9 Beruf, Arbei tspL:,.tz und 
Ausbildungsstätte frei zu r;ühlen1t (Artil::el 12 dcc G2:1..mdgecctzcs ) 9 

garantiert sind~ so ist die Durchführunc jeder Plc::.unc von der: 
freien intschluß der Bürcer abhängißo Der Plan nird nur dann 
nicht scl:eitern, nenn er die Pläne der Eürc;er bzv, ihre reck-
tionen auf den staatlichen Plon richtig einkalkuliert hnt" 
Denn TTo da~ Recht die Macht des Staates  bcgrenzt 5 ist 
ihm. unterso.gt seine Pli:l.ne gegen den freien \iillen seiner 
Btir~er durchzusetzen. 

https://Pli:l.ne
https://unterso.gt
https://tspL:,.tz
https://Qualifikatj.on
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KAPITEL V: 

Beteiligung der Bürger an der Planung 

1. Die Kenntnis sozialer Bedürfnisse 

Die günstice wirtschaftliche Entwicklung zusommen mit deu nusge-
bs:uten System sozialer Sicherung (vglo die .Abschnitte 4 und 5 
der Einleitung) haben benirkt, dnß die 1crasGe :oateriolle Arr:mt 
in der Eundesrepublik Deutcchland ~raktisch verschwunden ist" 
Do.s heißt nicht, da.ß alle Uensct.en in Wohlstand leben? sondern 
rur, daß niemand hungern und frieren muß, und daß jeder ein 
Obdach und etwas anzuziehen.hat. Es heißt weiterhin nicht: daß 
es keine Not mehr gibt,· sondern nur~ daß die Köte unserer To.co 

nicht mehr in  Mangel der absolut lebensnotwendiGen Unter-
haltsmittel bestehen. 

Abcesehen davon, daß es auch dann noch Arme gibt, wenn jeder-
 physische Existenz gesichert ist, lieGen die heutigen ITot-

stL:nde rr.ehr in pcychischen, in zrrischenmensclllichen und ir.1 

6ecellcchaftlichen Bereich. Die Vereinsamung, besonders alter 
alleinstcl1ender Kenschen, die mangelnde Anpussungsftihigkeit an 
den :r.lodernen dynamischen \7irtschafts- und Lebensstil 9 die Ee-
drohung der Gesundheit und leistungsfähigkeit durch Unflille; 
Abcase und Läro, die GefHhrdungen der JuGendlichen und die un-
ccnüce~dcn ~öglichkeiten zu häuslicher Pflege für hinflillice~ 
bcttlligcrice alte und alleinstehende ~cnscten: So und Llhnlich 

 die - tcilueise durchaus noch bedrückenden - sozialen 

Solche Schwierigkeiten sind in der Regel viel weniger offenbar 
nls die nackte materielle Not. Man sieht den Ue~schen nicht 

Ist an! was sie bedrückt, ~onit sie nicht fertig w~rden. 
d~e innere Not von manchmal ganz befriedigenden äußeren 

https://Uensct.en


  verdeckt, so ist sie voo Laien meistens  zu ent-
decken, Es  hinzu 9 daß die in entnicl:elten IJ:dustrie-
sesellsc1rnftcn dominierende stüdtische lebensforn die Anor:yr:ü­
tlit begünstigt, so daß selbot Nachbarn oft et~as vonein-
ander vrissen, 

Das bedeutet 9 daß die Notlage des einzelnen  normalen ElirGer 
nur wenig bekannt ist 9 daß sie sich viel~ehr oft nur  ge-
schulten Blick des Fachmannes enthüllto Es bedeutet o.ber nicl:t, 
daß die Bürger keine Vorstellung davon hätten, nelche cozi2len 
Hilfen in dieser Gesellschaft geboten werden mtissenc Die an-
deutend beschriebenen sozialen Bedürfnisse medizinisc}1er, psy-
chologischer und päd2gogischer Art haben die Eigenschaft, viel 
weiter verbreitet zu sein als die materielle Armut früherer 
Zeiteno naher ermöglicht in der Regel schon die eicene lebens-
erfahrung ein Urteil darüber, was im sozinlen Bereich getan 
werden muß" Es kommt hinzu, daß alle Arten von Iublik2tions-
nitteln dazu beitragen, die Kenntnis sozialer Bedürfnisse zu 
verbreiten" Aber all dies Wissen bleibt cehr allgemein und 
unbestimmto 

b) Faktische Kenntnisse 

E::ipirische Erhebungen 9 inwieweit die Bevölkerung über ganz be-
stimmte soziale Bedürfnisse unterrichtet ist~ gibt es leider 
nichto Es liegt nur eine Studie über die freie Wohlfc~rtspfleGe 
vor, aus der sich gevrisse Him'reise entnehn:en lassen" D0,bei 
zeigte sich, daß für die Einkommenshilfen überwiece~d der Staat 
verantwortlich gemacht wird: Ueber die Hälfte der Befragten 
meinte~ daß Renten und Unterstützungen grundsätzlich ausrei-
chend bemessen sein müßten; ungef2hr ein Drittel hielt es für 
erforderlich 1 darüber hinaus die ·persönlichen Verhliltnisse zu 
berücksichtigen. Fast zwei Drittel hielten allerdings die 
Arbeit der VTohlfahrtsverbände für sehr vrichtigv Das scheint 
darauf hinzudeuten, daß dec Staat zwar überwieGend die Einkou-
menssicherung zugeschoben wird, daß aber daneben eine beneG-
liche Sozialarbeit als notnendig erachtet ~ird 0 
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Relativ hoch erscheint der Anteil von  Viertel 9 die an-
ceben, in den letzten Jahren  der Not anderer ~enschen i~ 
Eertihrunc gekomEen zu sein. TTic diese Notlagen einzelnen 
0.1.:.:::;scJien, ist nicht bcccl:riebeno I~ach der Pragestcllu1:c bei 
c.:cn Intcrvierrs liet;t die Vercutung no.l:e, do.ß es sich d~:bei eher 
1.,:2: Z\'ro.r um:mgenehme finanzielle Sclwrierigkei ten und Kronl:hei ts-
fL:lle gellar:del t hnbe, .die aber keine ernsthafte Existenz-
bedrohung dorstellteno Bezeichnender für die sozialen Kennt-
nisse der Eevölkerung scheint zu sein, daG zrrei Drittel nieEo.Ed 
rrUßten, der in solchen Notlagen helfen wtirde. Etrras besser ist 
die Unterrichtung, ~enn did soziale Situation cenauer fixiert 
ist. Ftir die Flille, daß eine Nutter mit fünf kleinen Kindern 
krank wird, daß der Vater Trinker ist, oder daß ein 15jHhriGer 
Junge in schlechte Gecellschaft gertit (also bei typischen Pii.l-
len der Sozialarbeit), rrußten nur 10 bis 15 %niemand anzugeben 
an c1en man sich r1enden könn.eo Znischen der guten Hälfte und 
Uber zwei Drittel rn:mnten als Helfer aber einfo.ch "öffentliche, 
staatlic~e Stellen 11 , so daß auch hier die effektive Kenntnis 
sozio.ler Eilfseinrichtungen zier.llich beschränkt erscheint" 

Yienn eo.n einzelne soziale Aufgaben av:sdrücklich nennt und n2,ch 
ihrer Bedeutung fragt, werden die Antworten etwo.s gen[;.uer~ viel-
leicl1t aber auch nur deshnlb, weil sie einfacher werden, Daß 
zu den vdchtigen Tätigkeiten in der sozialen Arbeit die s\l ten-
tilfe j die Katastrophenhilfe, die Krankenpflege~ die Sorge um 
~uisenkinder und Jugendliche, Verwahrloste und Geftihrdete, 
der Betrieb von Altenheimen, Erholungsheimen und Kindergärten 
und ~ie seelische Beratung ftir ~enschen, die mit den Leben 
~icht fertig werden, gehören, wurde von jeweils Uber der Htilfte 
der Befragten bestätigto 

Die Folcerungen, die sich aus dieser empirischen Untersuchung 
ziehen lassen, sind sicher nicht sehr weitreichendo Irnr:1erhin 
bestütigen die Eq:;ebnisse (von denen hier nur einige typische 
Eitgete~lt r1urden) doch, daß die Bevölkerung sorrohl von sozi[;.-
len Notlagen als auch von bestehenden Instituten und Vorkctru~-

0ccn sozialer Hilfe nur sehr verschwom2ene   hat 

https://einfo.ch
https://nieEo.Ed
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2. Die Rolle der Eilrger in der Sozialplenung 

Derjenige Bürger, der sonst überhaupt nichts mit sozialen Tätig-
keiten zu tun hat, wird auch an der Sozialplanung nicht tetei-
ligt sein. Kur in der allgemeinsten  der Teilnahme an 
öffentlichen Angeleg~nheiten, der Stimmabgabe bei V2hlen zu den 
Parlamenten in Eund, Ländern und GeEeinden, wird er auch Uber 
soziale Grundentscheidungen mitbestimmenc 

Do.,rüber llinaus o.ber gibt es die mannißfo.l tigsten Fornen einer 
oktiVeren Mitwirkung. Sie sind alle an anderen Stellen dieses 
Berichtes schon genannt worden, so daß sie wesentliche~ 
durch Verweisung auf diese frilheren Darstellungen bezeict~et 
werden können. Alle gesellschaftlichen Verbände (vgl. Kcpitel 
III, Abschnitt 2) sind jo. bürger;:;chaftliche Zuscm;:ensctlUssc, 
priv~te Vereinigungen nit freiwilliger Mitgliedschaft, die aus 

 gemeinsamen Interessen einzelner Gruppen tero..us ent-
standen sind. Wer glaubt, zu Fragen der Sozio.lploLung etwos 
beitrocen zu können, Entscheidungen beeinflussen zu sollen1 
findet in ihnen ein breites Wirkungsfeld. Das reicht von den 
Parteien, die sich. ja nicht nur um die hohe Politik 7 sondern 
in ihren Ortsgruppen auch um präzise lokale Einzelplanuncen 
kUmEern (vgl. dazu auch Kapitel III, Abschnitt ~b), bis zu den 
Verb~nden der Sozialarbeit~ in denen gerade die Ftihruncscrenien 
h~ufig aus ehrenamtlich tätigen Personen beotehen, also aus 
i11tcressierten Etirgern, die hauptberuflich mit ganz anderen 
Dingen beschliftigt sind. Die u~ztihlicen Verflechtuncen und 
Cuerverbindungen (vgl. dazu Kepitel III, Abschnitt 3b) bieten 
nicht nur Gelegenheiten, sich in soziale Planungen ei~~usctal-
tcn (vgl_. dc,zu auch Kapitel IV, AbscLni tt 2) sondern jec'c 
einzelne dieser Orgo..nisationen auf die :,ktivi tüt auf-
geschlossener Eürger geradezu angerrieseno Ob es sic11 um eiY:.en 

 ganze Bundesgebiet umfassenden Verband handelt oder U8 

einen der Tausende von Vereinen, die in irgendeiner Gcceinde 
irGendeine Farn von Sozialarbeit ausüben: I~~er 0ieder findet 
man die Hand~erker und Kaufleute, die Arbeiter und Ancestelltcn, 
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die Aerztc und Rechtsan\'lälte und Lehrer und Professoren? die 
sich  zu beraten, ob man einen Kindergarten 
bauen soll oder ein  ob  eine Gesetzesänderung 
vorsclll2ecn soll oder clen Bund un die Pördcru!lg einer neuen· 
1:ilfsaktion bitten, ob  einen Hauspfleceverein aufbauen 
kann oder die Ausbildung der Sozialarbeiter tindern muß. 

Diese völlig privaten Initiativen sind zTiar unabhängig von 
öffentlichen Instanzen. Aber Z\'lischen beiden besteht eine 
lebr..2fte r:cchselnirLung, eine gegenseitiGe Anregunc, Dis-

  und Pörderung (vgl. dazu insbesondere Kapitel III. 
Lbschnitt 3 und Kapitel IV, Abschnitt 2). An einzelnen Stel-
len ist die Mitr1irkung der Etirger in der Sozialplanung sogar 
av.sdrücklich vorgeschrieben. So iot z.B. fest6elegt 9 daß dem 
Jt:ceEdrrohlfchrtsausschuß (vgl. Kapitel III, Abschnitt 3b) 
"in der Jugendrrohlfahrt erfahrene oder tätige L:ür:ner und 
rrcx:.en aller Bevölkerungskreise 11 angehören müssen ( § 14 Jugend-

r1ohlfahrtsgesetz). 

Eier ist freilich auch die Grenze beschrieben, die der Teil-
nCThce der Bürger an der Sozialplanung gezogen ist: Wer tiber 
keinerlei Erfahrungen und Facbkenntniose in der Sozialarbeit 
verfUct, ist auch in der Sozialplanung heute  noch zu brau-
chen. Wenn es richtig ist, daß die Lebensverh~ltnisse konpli-
zierter gerrorden sind (vgl. dazu auch Kapitel I, Abschnitt 4)~ 
und daD dnher Not und Hilfsbedürftigkeit nicht mehr so vorder-
gründig begreifbar und schon gar nicht mehr dilletantisch zu 
behandeln sind (vgl. dazu Abschnitt 1a in  Kapitel), dann 
mü:::;sen die Hnuptrollen scrrohl in der Sozinlarbeit etls auch in 
der Sozialplanung mit geschulten Spezialisten besetzt ~erde21. 
Die Rolle der Bürger ist danit nicht völlig ausgespielt, aber 
sie wird zur Charge. 

https://rrcx:.en
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3" Anregung zu ehrennmtlicher Betütigung 

Diese Professionalioierung des Soziulen ersc11Tiert  dns In-
gagement der Etirger anzuregen. Einerceits resigniert der lcQ-
tcur, Tienn er icscr wieder erflihrt, duß er nur unterceordnctc 
Eilfsdienstc zu leisten vermo.g, rreil die sctniericen Aufccbcn 
eben nur mit den Raffinement des Fachmannes zu lösen sind" 
Andererseits glauben die Experten, es nicht verantrrorten z~ 
kö~nen, die komplizierten sozialen Probleme unvorbereiteten 
Lo_ien auszuliefern, ganz abgesehen davon, dnß dnnn die st~,ndtg 
gestcicerten Ausbildungsansprüche   widersinnig er-
scteinen müßten. Die Lage ist daher weder der Aufccscl1locsc~-
heit der Etirger noch der Bereitschaft der Experten~ sie Ubcr-
huupt mitrrirken zu lassen, sehr günstig. 

Der empirische Befund scheint zunächst anders nuszusel1en. Die 
erw~tnte Studie (vglo Abschnitt 1b in diesen Kapitel) hat er-
nittclt, daß 4 5~ der errrcchsenen Bevölkerung in ir5endeincr 
Farn in der freien Wohlfahrtspflege mitarbeitet" Dus wären 
in:nerllin 1, 6 Mill. Menscheno Aber da.r:ii t ist noch nichts über 
die Beteiligung der Btirger un der Planung gcs~gt" Die rrcnic-
sten dieser 1,6 Nillionen haben in größeren Zusamnenhäncen  

zureden. .Das ho.t eine Untersuc:1ung er-wiesen 9 die vor einic;cn 
Johren in Stuttgart durchgeführt worden ist (tlolund Lc ~arren: 
11 Eürgorschaftlichc Aktivitäten in einer nectdeutschen Groß-
sto.d t 11 ; ü1 11 Kölner Zeitschrift ftir Soziologie und Sozinl:p3yc}~o-
logie 11 , 1957, lieft 3 und 4). Dnnach waren nur unvertliltnis-

)1mlißig ncnige Spezialisten an der Gestaltung der Progronno 
einii;e mehr - ebenfalls Mitarbeiter mit besonderer fnc}l1icLer 
Qualifil(ation - an der Durchführung und die gnnz Uberwiece~6e 

1 ) D:rn gilt trotz der Behauptung in Abschnitt 2 dieses i(o.pi tcls, 
daß die Führungsgremien privater Wohlfahrtseinrichtuncen 
viele   Nitgliedor haben, da die VorstLl~dc die 
Planungen in der Recel nicht selbst ausarbeiten 9 sondern 
nur genebDigen oder ablehnen. 
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~ehrz2hl an geTTissen Sonderaufgaben, überTTiegend an Haus- und 
 beteiligt. 

Tro tzder:1 sind die Bemühungen, ehrenautlicLc IIi tnirkung c1n:iure--
cen i cehr intensiv. Vor  die VerbHndc der freien ITohl-
fohrtspflege sind es, die sich ilmen verschrieben he,ben. J)ie 
freie \!o}:lfahrtspflcge hat die Förderung und 1,ktivienmg d,:s 
Ccr:.cil:sir.ns stete nicht nur ols Vorausoctzung~ sondern o.ucll uls 
r:rce bnio ihreo 1.hrkens be trc.chtet. Zu ihren Se 1 bo tver:::; tLr.dr:is 
Lo.t iL.r:.cr gel;.ört daß die \'lecl::ung und Erhe,l tung der ::rnz::.~·lcn 
VcrontTiortung in der Etirgercchaft einen not~endicen EcGtcrdtcil 
ilrer Tlitigkeit und einen lebencTiicl1tigen Beitrag fUr doo Ger:.ei 
\':ecen bild.e. Denn die ehrenautliche IIIi thilfe in der SoziaJ.-
arbeit ist eine der besten Köglichkeit6n, die öffentlichen ln-
celccenheiten aktiv mitzugestalten. Llan hat sie d.eshaJ.b gerade 
zu 0,ls 11 Uebungsfclcl der Demokratien bezeichnet" 

~og es auch noch so schTTierig sein, in dem Wi~erspruch zTiiscten 
dem stLlndigen Schrei nach dem Fachmonn, der Spezialisierung und 
der que,lifizierteren Ausbildung des Seoziolarbeitcrs auf der 
eine11 Seite uncl der ebenso best~ndiGen Forderung nach bürger­
schaftlicher Anteilnahme auf der anderen Seite einen den sozia-
len Eortscl:ri tt förderlichen Ausglc.i.ch zu finden~ so ber:ühc:n 
sich doch die freien Wohlfahrtsverbtinde beharrlich und sorG-
ftiltic daruo, de,s latente Interesse in aktive Eetlitißung   

sctzcn" De,ß sie es nicht ohne Erfolg tun, belegen die 4 %dc'l 
Bevölkerung, die sie immerhin schon geTionnen haben. Der Gesetz 
geber hat das dadurch anerkannt, daß er ihre 11 Selbsttindigkcit 
in Zielsetzung und Durchführung ihrer Auft;o.ben" ( § 10 Sosüü• • 
tilfegesetz) auodrilcklich schützt. Das entopricht dca dc~okra-
t • l G d snt d er • t cn I • ti·o.tive c-o v-i- el l~L1llTJ Yrici2c:en run z, priva ni 0 

~öclich zu lassen und staatlicl1e Stellen in erster Linie darauf 
zu verpflichten, sie anzuregen~ zu fördern und zu koordinierenc 

https://Ausglc.i.ch
https://iL.r:.cr
https://Ccr:.cil:sir.ns
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